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Ökologisch nachhaltiges 
Praxiskonzept für stationäre und 
teilstationäre Pflegeeinrichtungen
Maßnahmenempfehlungen, Beispiele aus der Praxis, Checklisten für den 
direkten Einsatz, Förderprogramme und Zertifizierungsmöglichkeiten
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Der vorliegende Leitfaden wurde im Rahmen des 
vom Bundesministerium für Gesundheit (BMG) ge-
förderten Projekts „Ökologisch nachhaltiges Praxis-
konzept“ (ÖkonaPP) entwickelt. Er richtet sich an 
stationäre und teilstationäre Pflegeeinrichtungen 
und soll unterstützen, ökologische Nachhaltigkeit 
schrittweise in den Einrichtungsalltag zu integrie-
ren.
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Ökologische Nachhaltigkeit in stationären 
und teilstationären Pflegeeinrichtungen – 
Bedeutung und Benefits

Pflegeeinrichtungen leisten einen unverzichtbaren 
Beitrag zur Gesundheitsversorgung und Lebens-
qualität älterer Menschen. Gleichzeitig stehen sie 
– wie viele andere Bereiche unserer Gesellschaft – 
vor der Aufgabe, Ressourcen verantwortungsvoll zu 
nutzen und zum Umwelt- und Klimaschutz beizu-
tragen.

Die gute Nachricht: Schon kleine Veränderungen 
in Bereichen wie Energie, Verpflegung, Mobilität, 
Beschaffung und Abfall bringen ökologische, wirt-
schaftliche und soziale Vorteile.

Nachhaltigkeit bedeutet eine bewusste Gestaltung 
des Alltags. Gemeinsame Projekte mit Mitarbeiten-
den und Bewohnenden stärken Wohlbefinden, Mo-
tivation und Vorbildwirkung.

Ökologische Nachhaltigkeit wird so zu einem Teil 
der Pflegekultur: praktisch, wirksam, sinnstiftend 
und bietet wichtige Benefits:

1

Ökologischer Fußabdruck und Kosten reduzieren
Weniger Energie- und Wasserverbrauch, weniger Abfall und geringere Emissionen senken 
Kosten und schonen Ressourcen. Schon einfache Maßnahmen wie in Kapitel 2 zeigen spür-
bare Wirkung. 

Fördermittel nutzen
Förderprogramme unterstützen Einrichtungen bei nachhaltigen Investitionen – zugleich 
gewinnen Nachhaltigkeitskriterien auch bei Krediten und Finanzierungen zunehmend an 
Bedeutung.

Attraktivität als Pflegeeinrichtung erhöhen
Gute Arbeitsbedingungen, sinnstiftende Aufgaben und nachhaltiges Engagement moti-
viert Mitarbeitende und macht Einrichtungen attraktiver für neue Fachkräfte. 

Gesundheit und Wohlbefinden stärken
Bessere Luftqualität, natürliches Licht, angenehme Raumtemperaturen und verbesserte 
Gestaltung von Innen- und Außenbereichen fördern das Wohlbefinden der Bewohnenden 
und Mitarbeitenden. 

Image und Vertrauen stärken
Nachhaltiges Handeln wird zunehmend von Bewohnenden und Angehörigen wahrge-
nommen. Dies verbessert die Außenwirkung und kann langfristig die Nachfrage nach Pfle-
geplätzen positiv beeinflussen. 

Langfristige Kosteneinsparung
Hochwertige und nachhaltige Ausstattung ist langlebiger und reduziert Wartungs- sowie 
Ersatzkosten.
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Neun einfache Maßnahmen 
für eine direkte Umsetzung2

Sie möchten schnell und unkompliziert mit der 
Umsetzung ökologischer Maßnahmen beginnen? 
Bereits kleine Schritte können viel bewirken. Im Fol-
genden finden Sie eine Auswahl einfach umsetzba-
rer Maßnahmen, die ohne großen finanziellen oder 

organisatorischen Aufwand umgesetzt werden 
können. Dabei stehen das Wohlbefinden und die 
Sicherheit Ihrer Bewohnenden sowie Ihrer Mitarbei-
tenden stets an erster Stelle.

Verhaltensorientierte Maßnahmen
Der erste Schritt zu mehr Nachhaltigkeit ist, alle mitzunehmen. Sensibilisieren Sie Mitarbeitende und 
Bewohnende für ökologisch nachhaltiges Handeln im Alltag, z. B. mithilfe unserer Sensibilisierungsliste 
oder regelmäßiger Nachhaltigkeitstipps.

Nachhaltigkeitsmanagement
Starten Sie einen Ideenwettbewerb, bei dem Bewohnende, Angehörige und Mitarbeitende Vorschläge 
für einfach umsetzbare ökologische Maßnahmen über eine Ideenbox oder digital einreichen können. 
Setzen Sie besonders geeignete Ideen mit den Ideengebenden gemeinsam um.

Gebäude- und Flächenmanagement
Wechseln Sie zu zertifiziertem Ökostrom. 

Nachhaltige Verpflegung
Reduzieren Sie den Anteil tierischer Lebensmittel, beispielsweise durch einen vegetarischen Tag pro Wo-
che und bevorzugen Sie regionale sowie saisonale Lebensmittel.

Nachhaltige Beschaffung
Stellen Sie auf Recyclingpapier (z.B. Druckerpapier, Papierhandtücher, Klopapier, Taschentücher, Serviet-
ten) um mit dem Umweltzeichen Blauer Engel.

Nachhaltiges Abfallmanagement
Vermeiden Sie Verpackungsabfälle, indem Sie bevorzugt Großgebinde anstelle von Einzel- oder Portions-
verpackungen einkaufen.

Umweltfreundliches Mobilitätsmanagement
Fördern Sie Fahrgemeinschaften Ihrer Mitarbeitenden, indem Sie Mitfahrgelegenheiten über einen Aus-
hang, eine App oder eine interne Kommunikationsplattform organisieren.

Ressourcenschonende Hygiene und Hauswirtschaft
Verwenden Sie umweltzertifizierte Reinigungs- und Waschmittel, sofern diese die erforderlichen Hygie-
neanforderungen erfüllen.

Nachhaltigkeitsorientierte Digitalisierung
Versenden Sie Informationen, Protokolle und Aushänge möglichst digital statt in Papierform und dru-
cken Sie nur bei Bedarf im Duplex- sowie Schwarzweißdruck.
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Schritt-für-Schritt zur erfolgreichen 
Umsetzung in Pflegeeinrichtungen3

Nehmen Sie sich zu Beginn nicht zu viel für Ihre Pfle-
geeinrichtung vor – auch kleine und gezielte Schrit-
te tragen zu mehr ökologischer Nachhaltigkeit und 
zur Senkung von CO₂-Emissionen bei. 

Sind Sie eine Einrichtung, die erst in das Thema 
ökologische Nachhaltigkeit einsteigt? Dann fol-
gen Sie dem niedrigschwelligen Vier-Schritte-
Plan (siehe Abbildung 1: Vier-Schritte-Plan).

Einrichtungen, die bereits aktiv sind, können die-
sen Plan nutzen, um bestehende Prozesse zu struk-
turieren. Alternativ können sie direkt in die vertiefte 
Strategieplanung einsteigen und den nachhalti-
gen Managementzyklus verfolgen (siehe Abbil-
dung 2: Nachhaltiger Managementzyklus). 

Abbildung 1: Vier-Schritte-Plan

Kontinuierliche Kommunikation

Der Vier-Schritte-Plan ist als Kreislauf angelegt. Mit 
der Durchführung des letzten Schrittes beginnen 
Sie erneut mit Schritt eins oder zwei. So entsteht ein 
kontinuierlicher Verbesserungsprozess.

Schritt 1
Ist-Analyse –  

Was tun wir bereits?

Schritt 2
Fokus festlegen –  

Wo liegt das größte 
Potenzial?

Schritt 3
Maßnahmenumsetzung –  

Was funktioniert in 
unserer Einrichtung?

Schritt 4
Maßnahmenevaluation – 
Was hat sich verbessert?



7

Schritt 1 – Ist-Analyse: Was tun wir bereits?

Ziel: Ökologische Nachhaltigkeit und bestehendes 
Engagement sichtbar machen. Zeigen Sie auf, was 
bereits getan und umgesetzt wird, um die Akzep-
tanz der Belegschaft zu erhöhen.

Maßnahmen: 

•	 	Bestandsaufnahme: Erfassen Sie alle bereits 
bewusst oder unbewusst umgesetzten Maßnah-
men. Nutzen Sie hierfür unsere Checklisten für 
die einzelnen Handlungsbereiche.

•	 	Mitarbeitende als Expertinnen und Experten: 
Machen Sie Eigeninitiative und nachhaltige 
Maßnahmen Ihrer Mitarbeitenden sichtbar. Bin-
den Sie alle Bereiche Ihrer Einrichtung ein und 
erfragen Sie umgesetzte sowie geplante nach-
haltige Maßnahmen.

•	 	Status quo und Vorhaben sortieren: Erstellen 
Sie eine Liste und trennen Sie in Ihrer Übersicht 
zwischen:
•		 Status quo: z. B. LED-Beleuchtung, regionale 

Küche, PV-Anlage und weitere.
•		 Geplante Vorhaben: z. B. Umstellung auf 

E-Flotte, digitale Pflegedokumentation.

Kommunikation:

•	 Informieren Sie von Beginn an transparent und 
beteiligen Sie Ihre Mitarbeitenden direkt. Ver-
meiden Sie „Anordnungen von oben“.

•	 Wählen Sie eine positive Kommunikation: 
Nachhaltigkeit soll sich gut in den Arbeitsalltag 
integrieren lassen und ihn idealerweise berei-
chern (z. B. gesünderes Kantinenessen, weniger 
Müllentsorgung) und nicht verkomplizieren.

•	 Nutzen Sie für die Kommunikation und Informa-
tionsweitergabe Ihre bestehende Kommunikati-
onsstrategie und vorhandene Plattformen.

Ergebnis: Eine motivierende Übersicht mit ökologi-
schen Maßnahmen und dem positiven Blick darauf: 
„Wir fangen nicht bei Null an!“.

Tipp:

Nutzen Sie einen internen Wettbewerb („Nach-
haltigkeits-Champion“). Die drei besten Ideen 
erhalten einen Preis. Das wandelt das Thema 
von einer Pflichtaufgabe zu einer Gestaltungs-
chance.

!

Beispielszenario
Haus Sonnenblick (Schritt 1)

Die Pflegedienstleiterin Frau Meier und ihr 
Team im stationären Altenpflegeheim „Haus 
Sonnenblick“ (80 Bewohnende) möchten sich 
mehr mit dem Thema ökologische Nachhal-
tigkeit in ihrer Einrichtung beschäftigen und 
starten mit der Bestandsaufnahme. Bei der 
nächsten Teambesprechung berichten die 
Pflegekräfte von Station 2, dass Einmalhand-
schuhe seit einiger Zeit bewusster und nur bei 
tatsächlichem Bedarf eingesetzt werden. In 
der Verpflegung gehört eine saisonale Menü-
planung bereits zum Alltag. Die Haustechnik 
erinnert an die Umrüstung auf LED-Beleuch-
tung im Kellerbereich vor zwei Jahren. Nach 
und nach entsteht eine Übersicht mit beste-
henden Maßnahmen und neuen Ideen. Vielen 
im Team wird dabei erstmals bewusst, dass 
Nachhaltigkeit nicht erst mit großen Projekten 
beginnt, sondern an vielen Stellen bereits Teil 
des Arbeitsalltags ist. Die Stimmung im Team 
dreht sich von Skepsis zu Neugier.

i
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Schritt  2 – Fokus festlegen – Wo liegt das größte Potenzial?  

Ziel: Festlegen, wie Nachhaltigkeit weiterentwi-
ckelt werden soll und sie als strategische Entwick-
lungsrichtung definieren.

Maßnahmen:

•	 	Auswertung & Machbarkeit: Bewerten Sie die 
Ergebnisse aus Schritt eins im Leitungsteam 
und legen fest, welche Maßnahmen und Ideen 
sich für eine Umsetzung eignen. Konzentrieren 
Sie sich auf Maßnahmen, die einfach in den 
Arbeitsalltag integrierbar sind oder sogar eine 
Arbeitserleichterung (z. B. optimierte Laufwege, 
digitale Prozesse) darstellen.

•	 	Wirtschaftlichkeit prüfen: Identifizieren Sie 
„Quick Wins“, die Kosten sparen (z. B. Reduzie-
rung von Lebensmittelabfällen oder optimiertes 
Abfallmanagement).

•	 	Fokus setzen: Wählen Sie maximal ein bis zwei 
Handlungsbereiche mit geringer Einstiegshürde 
aus, bei denen eine Verknüpfung mit beste-
henden Aufgaben und Abläufen möglich ist. 
Konzentrieren Sie sich zunächst auf Bereiche, in 
denen Führungskräfte und Mitarbeitende dem 
Thema Nachhaltigkeit positiv gegenüberstehen.

•	 	Strukturen schaffen: Benennen Sie eine verant-
wortliche Person in den jeweiligen Teams (keine 
zusätzliche Stelle notwendig) mit klaren Kompe-
tenzen.

•	 	Zielsetzung: Formulieren Sie klare und einfache 
Ziele zu den oben definierten Handlungsbe-
reichen (z. B. „Wir reduzieren den Einsatz von 
Einmalhandschuhen um X%“).

Kommunikation:

•	 	Kommunizieren Sie Ihre Maßnahmen an die Mit-
arbeitenden, Bewohnenden und Angehörigen 
und zeigen Sie, dass Ihre Einrichtung aktiv an 
ökologischer Nachhaltigkeit arbeitet. 

•	 	Präsentieren Sie erste Erfolge auf Ihrer Webseite. 
Nachhaltigkeit ist ein starkes Argument bei der 
Gewinnung von Fachkräften und Auszubilden-
den. 

Ergebnis: Ein klarer Fokus auf Nachhaltigkeit als in-
tegrierter Bestandteil des Einrichtungsalltags – und 
nicht als überfordernde Gesamtstrategie.

Beispielszenario 
Haus Sonnenblick (Schritt 2)

Auf Basis der Bestandsaufnahme aus Schritt 
eins wertet die Leitungsrunde die Ergebnisse 
aus. Bei der Auswertung zeigen sich zwei klare 
Schwerpunkte: Lebensmittelabfälle in der 
Küche und der hohe Verbrauch an Einwegpro-
dukten, insbesondere Einweghandschuhen, 
auf den Stationen. Das Leitungsteam ent-
scheidet sich, zunächst diese beiden Bereiche 
in den Fokus zu nehmen, da hier sowohl das 
Einsparpotenzial als auch die Umsetzbarkeit 
überzeugen. Für beide Bereiche werden Ziele 
und Verantwortlichkeiten festgelegt.

i
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Schritt  3 – �Maßnahmenumsetzung –  
Was funktioniert in unserer Einrichtung?  

Ziel: Konkrete, realisierbare ökologisch nachhalti-
ge Maßnahmen entwickeln und mit klaren Verant-
wortlichkeiten umsetzen.

Maßnahmen:

•	 	Partizipation: Wählen Sie aus den in Schritt 
zwei ausgewählten Handlungsbereichen und 
unseren dazugehörigen Checklisten gemeinsam 
mit den Führungskräften und Mitarbeitenden 
konkrete Maßnahmen aus. Schulen und befä-
higen Sie Mitarbeitende und Führungskräfte, 
damit die notwendigen Kompetenzen vorhan-
den sind.

•	 	Projektmanagement: Legen Sie gemeinsam 
Verantwortlichkeiten, benötigte Ressourcen 
(Zeit und Budget) und die Erfolgskriterien fest.

•	 	Pilotprojekt: Starten Sie die Umsetzung auf 
einer Station oder in einem Bereich. So können 
mögliche Probleme im kleinen Rahmen erkannt 
und korrigiert werden. 

•	 	Widerstände managen: Nehmen Sie Bedenken 
ernst. Wenn eine Maßnahme den Pflegefluss 
beeinträchtigt, passen Sie diese entsprechend 
an.  

•	 	Rollout: Rollen Sie das Pilotprojekt auf die 
gesamte Einrichtung oder Bereiche aus und 
dokumentieren Sie die Umsetzungsergebnisse.

Kommunikation:

•	 	Gehen Sie regelmäßig in den Austausch mit den 
Umsetzungsteams.

•	 	Berichten Sie regelmäßig über den Zwischen-
stand des Pilotprojekts und nutzen Sie positive 
Rückmeldungen der beteiligten Mitarbeitenden 
(„Testimonials“). 

Ergebnis: Maßnahmen wurden geplant und erfolg-
reich umgesetzt oder bei Bedarf angepasst.

Beispielszenario 
Haus Sonnenblick (Schritt 3)

Die in Schritt zwei benannten Verantwortli-
chen legen gemeinsam mit Frau Meier kon-
krete Maßnahmen und Erfolgskriterien fest. 
Für das Handlungsfeld „Einwegverbrauchsar-
tikel“ wird Wohnbereich eins als Pilotbereich 
ausgewählt. Eine kurze Schulung vermittelt 
den hygienischen korrekten und ressourcen-
schonenden Einsatz von Einweghandschuhen. 
Nach sechs Wochen zeigt sich, dass der Pilot-
bereich die Maßnahme erfolgreich umsetzt 
und weniger Einmalhandschuhe verwendet. 
Aufgrund der positiven Erfahrungen wird 
beschlossen, das Konzept schrittweise auf die 
weiteren Wohnbereiche auszuweiten.
Parallel dazu beginnt das Küchenteam mit 
der täglichen Erfassung der Speiseabfälle – 
begonnen mit dem Abendessen. Ziel ist es, Ver-
brauchsmuster sichtbar zu machen, Ursachen 
für Lebensmittelverschwendung zu erkennen 
und darauf aufbauend gezielte Verbesse-
rungsmaßnahmen einzuleiten. Festgestellt 
wurde, dass der Anteil des weggeworfenen 
Wurstaufschnitts sehr hoch ist. Dies wurde 
bildlich dokumentiert, um die Akzeptanz 
der Bewohnenden für weniger Auswahl an 
Wurstaufschnitt beim Abendessen zu erhalten.

i
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Schritt  4 – Maßnahmenevaluation – Was hat sich verbessert?  

Ziel: Die Wirkung der Maßnahmen messen, Erfolge 
sichtbar machen und transparent kommunizieren.

Maßnahmen:

•	 	Kennzahlen-Check: Regelmäßige Erfassung 
von Erfolgskriterien, Kennzahlen und gesetzten 
Ziele (Soll-Ist-Vergleiche).

•	 	Berichtswesen: Erstellen Sie interne Berichte 
oder ergänzen Sie Ihre Dashboards entspre-
chend Ihres bestehenden Berichtswesens.

•	 	Erfahrungsberichte: Sammeln Sie Feedback 
von Teams und Bewohnenden. Was hat sich 
konkret verbessert?

Kommunikation:

•	 	Transparenz: Veröffentlichen Sie die Ergebnisse 
und Erfahrungsberichte (Einsparungen, CO₂ - 
und Müllreduktion) für Belegschaft, Bewohnen-
de und Angehörige – etwa über die Webseite 
oder Aushänge. Das stärkt das Gemeinschafts-
gefühl und die Identifikation mit der Einrichtung.

Ergebnis: Nachvollziehbare Fortschritte, positive 
Berichterstattung und eine fundierte Entschei-
dungsgrundlage für weitere Maßnahmen.

Beispielszenario 
Haus Sonnenblick (Schritt 4)

Drei Monate nach dem Pilotstart wertet das 
Team die Ergebnisse aus Schritt drei aus. Die 
Auswertung zeigt deutliche Fortschritte: Der 
Lebensmittelabfall in der Küche konnte um 5 
% reduziert werden, zudem verringerte sich 
der Verbrauch von Einweghandschuhen in 
Wohnbereich eins um 20 %. Frau Meier prä-
sentiert die Zahlen bei der nächsten Team-
besprechung. Um die erreichten Fortschritte 
sichtbar zu machen und weitere Motivation 
zu schaffen, werden die Ergebnisse auf der 
Website der Einrichtung sowie im Intranet ver-
öffentlicht. Die Ergebnisse fließen direkt in den 
nächsten Durchlauf von Schritt eins ein – der 
Kreislauf beginnt von vorne. 

i

Schritt 1
Bestandsaufnahme und 

Umweltanalyse

Schritt 2
Strategieformulierung 

und Zieldefinition

Schritt 3
Maßnahmenplanung 

und -umsetzung

Schritt 4
Maßnahmenevaluation, 

Monitoring und 
Erfolgskontrolle

Sie sind mit Ihrer Einrichtung bereits aktiv im Be-
reich der ökologischen Nachhaltigkeit und haben 
sich dafür entschieden, Ressourcen in dieses Thema 
zu investieren – dann können Sie den detaillierte-

ren nachhaltigen Managementzyklus verfolgen 
und damit einen kontinuierlichen Verbesserungs-
prozess etablieren.

Abbildung 2: Nachhaltiger Managementzyklus
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Schritt 1 – Bestandsaufnahme und Umweltanalyse

Ziel: Transparenz über den aktuellen ökologischen 
Fußabdruck der Einrichtung schaffen sowie über 
die bereits durchgeführten Maßnahmen.

Maßnahmen:

•	 	Bestandsaufnahme der Verbrauchsdaten – 
Auswertung der letzten zwei bis drei Jahre: 
Erfassen Sie relevante Verbrauchsdaten aus 
Rechnungen und Verträgen in einer einfachen 
Tabelle oder geeigneten Software. Fragen Sie 
auch bei Ihren Lebensmittellieferanten nach 
einer „Jahres-Artikelliste“ – dies ist besonders bei 
Großhandelsunternehmen häufig möglich.
•		 Energie: Zählerstände (Anfang und Ende des 

Jahres), Gesamtverbrauch, Grundpreise und 
Arbeitspreise. Trennen Sie nach Heizenergie 
und Strom.

•		 Wasser: Gesamtverbrauch laut Wasserrech-
nung.

•		 Abfall: Anzahl der Leerungen pro Behälter-
größe und die Kosten pro Leerung. Notieren 
Sie auch Sonderabfälle (z.B. Medikamente 
oder Kanülen).

•		 Beschaffung: Einkaufsvolumen in Euro oder 
Kilogramm für:
•	 	Lebensmittel (Anteil Bio und Regional 

berücksichtigen).
•	 	Verbrauchsmaterial (z.B. Handschuhe, Des-

infektionsmittel, Inkontinenzprodukte).
•		 Mobilität: Kilometerstände der Dienstwagen 

zum 01.01. und 31.12 sowie Kraftstoffrech-
nung. Mobilitätsdaten der Mitarbeitenden 
können durch Befragung oder Dialoge erho-
ben werden.

•	 	Begehung und Mitarbeitenden-Dialog:
•		 Technik-Check: Gehen Sie gemeinsam mit 

dem Facility Management oder der Haus-
technik durch die Einrichtung und prüfen Sie 
beispielsweise:
•	 	Alter der Thermostatventile
•	 	Dämmung der Rohre im Keller
•	 	Beleuchtung in ungenutzten Räumen
•	 	freistehende Heizkörper

•		 Abfall-Check: Wie gut wird der Müll im ge-
samten Haus getrennt?  
Beispielsweise:
•	 	auf den Stationen
•	 	in den Zimmern der Bewohnenden
•	 	auf den Fluren
•	 	bei den Reinigungskräften
•	 	in der Verwaltung
•	 	in der Küche 

•		 Arbeitsabläufe: Nutzen Sie die Checkliste zu 
den verhaltensorientierten Maßnahmen und 
gehen Sie diese gemeinsam mit Ihren Mitar-
beitenden durch. 

Tipp:

Binden Sie Mitarbeitende und Bewohnende 
ein, indem Sie Fragen stellen, wie z.B.:

•	� Wo findet aus Ihrer Sicht die größte Res-
sourcenverschwendung statt? Haben Sie 
Ideen für eine verbesserte Mülltrennung?

•	� Welche Maßnahmen setzen Sie als Mitar-
beitende bereits in Ihrem Arbeitsablauf um 
und haben Sie weitere Verbesserungsvor-
schläge?

!
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Beispielszenario 
Haus Sonnenblick (Schritt 1)

Haus Sonnenblick hat in den vergangenen 
zwei Jahren den Vier-Schritte-Plan und einzel-
ne Maßnahmen darin erfolgreich durchlaufen 
und möchte nun systematischer vorgehen 
und Nachhaltigkeit strategisch verankern. 
Frau Meier beauftragt die Haustechnik und 
die Verwaltungsleitung, erstmals eine struk-
turierte Umweltbilanz zu erstellen. Auf Basis 
der Jahresabschlussrechnungen werden 
Strom-, Heizenergie- und Wasserverbrauch 
der letzten drei Jahre in einer Excel-Tabelle 
erfasst – aufgeschlüsselt nach Verbrauch pro 
Pflegebett. Bei einer gemeinsamen Begehung 
mit der Haustechnik werden konkrete Hand-
lungsbedarfe sichtbar. Das Ergebnis: eine klare 
Übersicht über den ökologischen Fußabdruck 
der Einrichtung.

i
•	 	Die einfache Umweltbilanz

•		 Führen Sie die Daten in einem Kennzahlen-
system zusammen (z.B. nach EMAS oder ISO 
14001 Standards in der „Light-Version“).

•		 Eine wichtige Kennzahl ist der Verbrauch 
pro Pflegetag oder Bewohnenden. Dadurch 
lassen sich Einrichtungen unterschiedlicher 
Größe besser vergleichen.

Ergebnis: Festlegung des Status quo sowie Identifi-
kation der größten Umweltwirkungen und Einspar-
potenziale.

Bereich Datenquelle (Excel) Fokus bei der Begehung

Energie Strom- und Gasrechnungen Dichtungen, Beleuchtung, Heizkurve

Wasser Wasserrechnungen Tropfende Hähne, Spülstopp-Tasten

Abfall Entsorger-Rechnungen Füllgrad der Tonnen, Trenndisziplin

Einkauf Lieferanten-Lieferscheine Einweg vs. Mehrweg, Verpackungsaufkommen

Mobilität Tankkarten / Fahrtenbücher Routenplanung, E-Lade-Potenzial

Unterstützung in der Analyse
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Schritt  2 – Strategieformulierung und Zieldefinition   

Ziel: Strategische Verankerung sowie Festlegung 
realistischer, messbarer und priorisierter Nachhal-
tigkeitsziele.

Maßnahmen:

•	 	Strategie: Formulieren Sie strategische Eckpfei-
ler für den Bereich Nachhaltigkeit, beispielswei-
se: 
•		 Wirtschaftliche Nachhaltigkeit: Einkauf, Ver-

pflegung
•		 Soziale Verantwortung: Personal, Bewohnende
•		 Ökologische Nachhaltigkeit: Energie, Abfall

•	 	Strukturen schaffen: Legen Sie Verantwortlich-
keiten für die strategischen Eckpfeiler fest und 
gründen Sie ein Nachhaltigkeitsteam.

•	 	Fokus setzen: Konzentrieren Sie sich zunächst 
auf Handlungsbereiche mit den größten ökolo-
gischen und ökonomischen Einsparpotenzialen.

•	 	Zieldefinition: Leiten Sie konkrete Ziele aus der 
Bestandsaufnahme und Umweltanalyse ab und 
definieren Sie Kennzahlen zur Zielerreichung,  
z. B.: 
•		 Energieverbrauch pro Pflegetag  
•		 Gesamtverbrauch pro Bewohnende 
•		 Abfallmenge pro Jahr

•	 	Priorisierung: Ziele sollten nach Wirkung, Um-
setzbarkeit und Kosten priorisiert werden, z.B.:
•		 Kurzfristig: Einführung konsequenter Abfallt-

rennung
•		 Mittelfristig: Umstellung auf Ökostrom
•		 Langfristig: Energetische Sanierung des Ge-

bäudes

Kommunikation:

•	 	Kommunizieren Sie Ihre strategischen Eckpfeiler, 
Ziele und das neue Nachhaltigkeitsteam an Ihre 
Mitarbeitenden und rufen Sie dazu auf, sich aktiv 
zu beteiligen.

•	 	Teilen Sie erste Ergebnisse auch mit den Bewoh-
nenden und Angehörigen. 

•	 	Machen Sie erste Erfolge sichtbar, zum Beispiel 
auf Ihrer Webseite. Ein erkennbares Engagement 
für Nachhaltigkeit kann die Attraktivität Ihrer 
Einrichtung für Fachkräfte und Auszubildende 
erhöhen. 

Ergebnis: Strategische Verankerung von Nachhal-
tigkeit in der Gesamtstrategie mit klaren Zielen und 
Prioritäten. 

Beispielszenario 
Haus Sonnenblick (Schritt 2)

Auf Basis der Umweltbilanz trifft sich die Lei-
tungsrunde zu einem halbtägigen Strategie-
workshop. Es wird ein kleines Nachhaltigkeit-
steam gegründet – bestehend aus Frau Meier, 
der Köchin, der Pflegedienstleitung sowie je 
einer Person aus Haustechnik, Einkauf, Haus-
wirtschaft, und Abfallmanagement. Das Team 
fungiert zukünftig als Steuerungsgremium. 
Gemeinsam werden drei strategische Schwer-
punkte definiert: Energieeffizienz, nachhaltige 
Verpflegung und Abfallreduktion. Auf dieser 
Grundlage formuliert das Team konkrete, 
messbare Ziele: den Stromverbrauch inner-
halb von zwölf Monaten um 10 % senken, den 
Anteil regionaler Lebensmittel auf 30 % erhö-
hen und den Speiseabfall um 20 % reduzieren. 
Für jeden Bereich wird eine zuständige Person 
benannt, die den Fortschritt verfolgt und dem 
Nachhaltigkeitsteam regelmäßig Bericht 
erstattet. 

i
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Schritt  3 – �Maßnahmenplanung und -umsetzung  

Ziel: Konkrete, realisierbare nachhaltige Maßnah-
men entwickeln und mit klaren Verantwortlichkei-
ten umsetzen.

Maßnahmen:

•	 	Partizipation: Wählen Sie gemäß Ihrer Strategie 
und Ziele konkrete Maßnahmen im Nachhaltig-
keitsteam aus. Nutzen Sie hierfür die Checklisten 
der verschiedenen Handlungsbereiche. Binden 
Sie bereits in der Maßnahmenplanung die Füh-
rungskräfte und Mitarbeitenden aus den Umset-
zungsteams mit ein und sorgen Sie für Schulung 
und Befähigung.

•	 	Projektmanagement: Legen Sie gemeinsam 
Verantwortlichkeiten, Ressourcen (Zeit und Bud-
get) sowie Erfolgskriterien fest.

•	 	Pilotprojekt: Starten Sie die Maßnahmenumset-
zung zunächst auf einer Station oder in einem 
Bereich. So können mögliche Probleme frühzei-
tig erkannt und behoben werden. 

•	 	Widerstände managen: Nehmen Sie Beden-
ken ernst. Wenn Maßnahmen den Pflegeablauf 
beeinträchtigen, passen Sie diese an.  

•	 	Rollout: Übertragen Sie erfolgreiche Pilotprojek-
te auf die gesamte Einrichtung und dokumentie-
ren Sie die Ergebnisse.

Kommunikation:

•	 	Bleiben Sie im regelmäßigen Austausch mit den 
Umsetzungsteams.

•	 	Berichten Sie über den Fortschritt des Pilotpro-
jekts und nutzen Sie positive Rückmeldungen 
der Mitarbeitenden („Testimonials“). 

Ergebnis: Maßnahmen wurden geplant und erfolg-
reich umgesetzt oder angepasst.

Beispielszenario 
Haus Sonnenblick (Schritt 3)

Das Nachhaltigkeitsteam trifft sich, um die 
drei priorisierten Handlungsfelder in konkre-
te Maßnahmen zu übersetzen. Im Bereich 
Energieeffizienz nimmt die Person aus der 
Haustechnik eine Liste aller noch nicht auf 
LED umgerüsteten Beleuchtungseinheiten auf 
und holt Angebote ein. Für das Handlungsfeld 
Verpflegung erarbeitet die Köchin gemeinsam 
mit dem Pflegeteam einen angepassten Spei-
seplan mit höherem Regionalanteil und legt 
mit der Hauswirtschaft ein einfaches System 
zur täglichen Erfassung der Speisereste fest. 
Als Pilotbereich für die Abfallreduktion wird 
Wohnbereich zwei ausgewählt: Dort werden 
zunächst neue Mülltrennsysteme installiert 
und das Pflegepersonal in einer kurzen Einheit 
geschult. Auf Grundlage der erfolgreichen 
Ergebnisse, beschließt das Nachhaltigkeit-
steam den schrittweisen Rollout auf weitere 
Wohnbereiche. 

i
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Schritt  4 – �Maßnahmenevaluation, Monitoring und  
Erfolgskontrolle  

Ziel: Wirkung der Maßnahmen messen, langfristi-
ges Monitoring sicherstellen und Erfolge sichtbar 
machen.

Maßnahmen:

•	 	Kennzahlen-Check: Fortlaufendes Monitoring 
der Verbrauchsdaten aus Schritt eins (z.B.: ein- 
bis zweimal jährlich), regelmäßige Erfassung 
der Erfolgskriterien, Kennzahlen und gesetzten 
Ziele. Soll-Ist-Vergleiche, z.B. Reduktion des 
Stromverbrauchs um X % innerhalb von zwölf 
Monaten.

•	 	Berichtswesen: Erstellen Sie interne Berichte 
und ergänzen Sie Ihre Excel-Tabellen oder Dash-
boards.

•	 	Erfahrungsberichte: Sammeln Sie Feedback 
von Teams und Bewohnenden und prüfen Sie, 
welche Verbesserungen erreicht wurden.

Kommunikation:

•	 	Transparenz: Veröffentlichen Sie Ergebnisse 
und Erfahrungsberichte (z.B. Einsparungen bei 
CO₂ oder Abfall) für 
•		 Belegschaft
•		 Bewohnende
•		 Angehörige
•		 Träger

(z.B. über Webseite, Aushänge).  Das stärkt das Ge-
meinschaftsgefühl und die Identifikation mit der 
Einrichtung.

Ergebnis: Kennzahlenbericht (Soll-Ist-Vergleich), 
Erweiterung des Berichtswesens, nachvollziehbare 
Fortschritte, positive Berichterstattung und Ent-
scheidungsgrundlage für weitere Maßnahmen.

Beispielszenario 
Haus Sonnenblick (Schritt 4)

Zwölf Monate nach dem Start des Manage-
mentzyklus wertet das Nachhaltigkeitsteam 
die Ergebnisse systematisch aus. Die Zahlen 
sprechen für sich: Der Stromverbrauch ist um 
9 % gesunken – knapp unter dem Zielwert von 
10 % aber mit klar erkennbaren Nachsteu-
erungsmöglichkeiten. Der Anteil regionaler 
Lebensmittel liegt nun bei 25 % und damit 
nahe am Ziel. Der Speiseabfall konnte um 24 
% reduziert werden, was auch in der Küche 
spürbar zur Entlastung beigetragen hat. 
Frau Meier präsentiert die Ergebnisse bei der 
nächsten Mitarbeitendenversammlung und 
würdigt das Engagement aller Beteiligten. Ein 
kompakter Kennzahlenbericht wird erstellt 
und auf der Website der Einrichtung veröf-
fentlicht. Die Ergebnisse fließen direkt in den 
nächsten Zyklus ein: Das Nachhaltigkeitsteam 
beschließt, im folgenden Jahr zusätzlich den 
Wasserverbrauch zu erfassen und die Mobili-
tät der Mitarbeitenden stärker in den Fokus zu 
nehmen. 

i

Tipps für eine erfolgreiche Umsetzung

•	 	Zu Beginn einzelne erfolgsversprechende 
Maßnahmen umsetzen und pilotieren statt 
einer überfordernden Gesamtstrategie.

•	 	Partizipation der Mitarbeitenden fördern:
•		 bei der Ideensammlung,
•		 bei der Planung der Maßnahmen. 
•		 Schulung und Befähigung bei neuen 

Themen sicherstellen.
•		 Widerstände und Rückmeldungen ernst 

nehmen und Planungen entsprechend 
anpassen.

•	 	Das Wohl der Bewohnenden bei allen Maß-
nahmen berücksichtigen.

•	 	Kontinuierliche und frühzeitige Kommuni-
kation mit allen Beteiligten sicherstellen.

!
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Verhaltensorientierte Maßnahmen 
zur Ressourcenschonung4.1

Der erste Schritt zu mehr ökologischer Nachhal-
tigkeit in einer Pflegeeinrichtung beginnt mit be-
wusstem Verhalten im Alltag. Schon kleine Verän-
derungen durch Mitarbeitende und Bewohnende 
können Ressourcen schonen, Kosten senken und 
die Umwelt entlasten – ganz ohne große Investiti-
onen. 

Das Wohl der Bewohnenden und die praktische 
Umsetzbarkeit im Arbeitsalltag stehen an erster 
Stelle. Wählen Sie daher Maßnahmen aus, die zu 
den Rahmenbedingungen Ihrer Einrichtung pas-
sen, und nutzen Sie die Best-Practice-Beispiele als 
Anregung. 

Die Besonderheit der nachfolgenden Maßnahmen 
ist, dass sie im beruflichen Kontext und im privaten 
Umfeld umgesetzt werden können.  

Davon profitieren Ihre Einrichtung, die Mitarbeiten-
den und die Bewohnenden:

Umsetzung ökologischer Nachhaltigkeit 
in zentralen Handlungsbereichen4

Ressourcenschonung bei Beleuchtung 
und elektrischen Geräten

Verbesserte Gesundheit durch 
Bewegung (aktive Mobilität) und 
gesündere Ernährung. 

Weniger Ressourcenverbrauch (Pa-
pier, Wasser, Energie, Lebensmittel). 

Geringere Kosten bzgl. Heizung, 
Strom, Wasser, Beschaffungen 
sowie Reduzierung der CO₂-Emissi-
onen.

Licht aus bei dem Verlassen eines leeren Raumes
Hinweisschilder oder Aufkleber an Lichtschalter an-
bringen.

	� CO₂-Einsparung bei 50-Watt-Röhre und einer 
LED-Lampe mit 600 lm entsprechen 16,2 kg 
CO₂ pro Jahr [1]

	� Durch konsequentes Ausschalten des Lichts in 
leeren Räumen können bei einer 50-Watt-Röh-
re rund 29 € pro Jahr und Lampe eingespart 
werden.

Das AWO Wohnheim Frankenhöhe nutzt Sti-
cker („Licht aus – Danke“) zur Sensibilisierung 
von Mitarbeitenden und Bewohnenden. 

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
licht-aus-danke-im-wohnheim-frankenhoehe/ 

https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/licht-aus-danke-im-wohnheim-frankenhoehe/ 
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/licht-aus-danke-im-wohnheim-frankenhoehe/ 
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Licht aus bei genügend Tageslicht
Hinweisschilder oder Aufkleber an Lichtschalter an-
bringen.

	� Der Verzicht auf zusätzliche Beleuchtung bei 
Tageslicht spart bei einer 50-Watt-Röhre – bei 
drei Stunden täglicher Nutzung und 220 Ar-
beitstagen – etwa 38 kWh und 13,2 kg CO₂ 
pro Jahr [1]

	� Pro Lampe lassen sich so jährlich etwa 15 € 
einsparen.

Standby-Geräte ausschalten
Erinnerung z.B. durch Post-its an Bildschirm.

	� Ein Gerät im Stand-by-Modus benötigt mindes-
tens ein Watt pro Stunde. Bei den 8.760 Stun-
den im Jahr entstehen so 5,7 kg CO₂-Emissio-
nen pro Gerät und Jahr. Bei nur fünf Geräten 
sind das bereits 28,5 kg CO₂ pro Jahr [1]

	� Das entspricht bei 50 Geräten (z.B. einer gan-
zen Station) einer jährlichen Ersparnis von cir-
ca 175 €. 

Weniger drucken
•	 Möglichst digital arbeiten.
•	 Doppelseitig und in Graustufen drucken.
•	 Erinnerungs-Post-It an Bildschirm kleben.

	� 2,4 kg CO₂-Ersparnis bei doppelseitigen Dru-
cken [1]

	� Neben Papierkosten, werden hier auch Kosten 
für die Altpapierentsorgung eingespart. 

Bildschirmhelligkeit reduzieren

Umweltfreundliche Suchmaschinen nutzen 
	� Jede Suchanfrage über Ecosia trägt zur CO₂- 

Kompensation bei, im Durchschnitt rund 1 kg 
(unternehmenseigene Angabe). 

Anna Haag Mehrgenerationenhaus Stutt-
gart: Durch spielerische Maßnahmen (Comics, 
Energiesparwoche, Quiz) sowie Anpassungen 
bei Heizung und Beleuchtung wurde der Ener-
gieverbrauch um 190MWh/Jahr gesenkt.

Weitere Informationen
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_
upload/Publikationen/089._Energieeffizi-
enz_in_Gesundheitseinrichtungen_Erfolgsbei-
spiele.pdf 

Ressourcenschonung beim Heizen

Heizkörper freihalten
Von Möbeln, Gegenständen oder Vorhängen frei-
räumen

	 Einsparung: 7,8 kg CO₂ pro Jahr bei 11 m2 [1]

 
	� Zusatznutzen: Bessere Luftzirkulation redu-

ziert die Schimmelgefahr und spart langfristig 
Instandhaltungskosten. 

Heizungen beim Verlassen der Räume z.B. abends 
herunterdrehen.

	� Wenn die Heizungen beim Verlassen der Räu-
me bspw. abends auf 16° C heruntergedreht 
werden, bedeutet das eine CO₂-Ersparnis von 
fünf Prozent der Heizkosten und somit 19,5 kg 
CO₂ im Jahr [1]

Gleichmäßige Erwärmung des Raumes durch die 
gleiche Einstellung der Heizkörper in einem Raum. 

Auf Temperaturen achten und gleichzeitig das Tem-
peraturempfinden der Bewohnenden berücksichti-
gen:
•	 	20-21° C: Aufenthalts-, Gruppen- und Personal- 

und Wohnräume
•	 	22° C: Wasch- und Sanitärräume
•	 	16-18° C: Flure, Treppenhaus, Keller
•	 	8-15° C: Lagerräume und Kühlräume 

	� Eine Reduktion um ein Grad Celsius, spart ca. 
sechs Prozent Heizenergie und sechs bis acht 
Prozent der Heizkosten.

https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/089._Energieeffizienz_in_Gesundheitseinrichtungen_Erfolgsbeispiele.pdf
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/089._Energieeffizienz_in_Gesundheitseinrichtungen_Erfolgsbeispiele.pdf
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/089._Energieeffizienz_in_Gesundheitseinrichtungen_Erfolgsbeispiele.pdf
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/089._Energieeffizienz_in_Gesundheitseinrichtungen_Erfolgsbeispiele.pdf
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Stoßlüften statt Dauerkipp 

	� Durch richtiges Lüften lassen sich bei einem 
mittleren Flächenbedarf von 11 m² pro Person 
etwa 8 % Energie einsparen – das entspricht 
rund 29,9 kg CO₂ pro Jahr [1].

	� Zusätzlich können so etwa 17 € pro 11 m² 
jährlich eingespart werden. 

Im Winter etwa 3–5-mal täglich stoßlüften und da-
bei die Heizung ausschalten:
	�
�Thermostat beim Lüften herunterdrehen – die Rest-
wärme reicht, um die Raumtemperatur schnell wie-
der zu erreichen. 

	� Ersparnis: 7,8 kg CO₂ pro Jahr bei 11 m2 Flä-
chenbedarf [1]

Ressourcenschonung beim Wasserverbrauch

Klimafreundliche Ernährung

Leitungswasser trinken 
(bei geeigneter Trinkqualität):

	� Trinkt man 2 Liter Leitungswasser statt Fla-
schenwasser pro Tag, spart man 2,8 kg CO₂ 
pro Woche ein [1].

Wasser abstellen beim Zähneputzen, Händewa-
schen (Einseifen der Hände) und Duschen. 
 
Hände mit kaltem Wasser waschen: 

	� Werden die Hände täglich fünfmal mit jeweils 
3,5 Liter kaltem statt warmem Wasser gewa-
schen, spart das pro Tag 224,1 g CO₂. Bei 220 
Arbeitstagen pro Jahr sind das rund 49,29 kg 
CO₂ [1].

Toilettenspülung richtig bedienen und ggf. die 
Stopptaste drücken.

Wasserkocher bedarfsgerecht mit der Menge Was-
ser befüllen, die benötigt wird.

Wasch- und Spülmaschine, nur voll beladen starten.

Bewusste, pflanzenbasierte und ressourcenscho-
nend Ernährung im Alltag fördern.

	� Ein Monat mit rein pflanzenbasierter Ernäh-
rung spart rund 76 kg CO₂ ein [1].

Vegetarische Gerichte und Alternativen wählen.

Fleischkonsum reduzieren und vegetarische Alter-
nativen ausprobieren.

	� Ein vegetarischer Monat spart über 50 kg CO₂ 
ein [1].

Die PUR VITAL Altenhilfe GmbH nimmt zur 
Mitarbeitendensensibilisierung am Projekt 
Klimaretter – Lebensretter teil.

Weitere Informationen
https://projekt.klimaretter-lebensretter.de

Auf der Mitarbeitendenmesse des AWO 
Bezirksverbands Pfalz wurde das Projekt 
„klimafreundlich pflegen – überall!“ mit einem 
Quiz zu CO₂-Fußabdruck, Ernährung, Trink-
wasser und Lebensmittellagerung vorgestellt.

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
klimafreundlich-pflegende-mitarbeitermesse

https://projekt.klimaretter-lebensretter.de
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/klimafreundlich-pflegende-mitarbeitermesse
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/klimafreundlich-pflegende-mitarbeitermesse
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Umweltfreundliche Mobilität

Nachhaltiges Abfallmanagement

Die Förderung nachhaltiger Mobilität sollte sich an 
den individuellen Möglichkeiten und Bedürfnissen 
der Mitarbeitenden orientieren. 

Öffentliche Verkehrsmittel nutzen.

	� Bei einem Arbeitsweg von 10 km ergibt sich 
eine Ersparnis von 1,49 kg CO₂ [1]. 

Fahrgemeinschaften bilden:
Vorhandene Mitfahr-Plattformen oder -Apps nut-
zen.

Mit dem Fahrrad oder zu Fuß zur Arbeit:
An jährlichen Gemeinschaftsaktionen wie „Mit dem 
Rad zur Arbeit“ teilnehmen.

	� Pro 10 km können im Vergleich zu einem Mit-
telklasse-PKW rund 1,7 kg CO₂ eingespart 
werden [1]. 

Sofern innerhalb der Pflegeeinrichtungen bereits 
ein funktionierendes Abfall- und Mülltrennungs-
system etabliert wurde, können die Mitarbeitenden 
dies auch umsetzen:
 
Müll richtig trennen:
•	 	Nicht alles im Restmüll entsorgen.
•	 	Richtige Behälter nutzen.
•	 	Auf Entsorgungs- und Recycling-Hinweise auf 

den Produkten und Verpackungen achten.

Speiseabfälle reduzieren:
•	 	Portionen bedarfsgerecht anpassen und ggf. 

nochmal nachreichen.

Abfall vermeiden durch z.B.:
•	 	Weniger Papierhandtücher nutzen (nur zwei 

benutzen für das Trocknen der Hände).
•	 	Bewusster Einsatz von Einmalhandschuhen. 

Gemeinsam überlegen, wo der Einsatz von 
Einmalhandschuhen erforderlich ist und wann 
Händewaschen oder Desinfizierung ausreicht.

Johanniter nutzen für alle ihre Einrichtungen 
eine Mitfahr-App. (aktuell nur Pilot in Kranken-
häusern).

Weitere Informationen
https://www.johanniter.de/presse/nachricht/
app-zur-arbeit-13268

Stiftung St. Franziskus setzt die jährliche 
Gemeinschaftsaktion „Mit dem Rad zur Arbeit“ 
um.

Weitere Informationen
https://www.stiftung-st-franziskus.de/die-stif-
tung/nachhaltigkeit/umwelt-projekte

Das AWO Hermann-Görlitz-Seniorenzent-
rum hat sich Gedanken zur einfachen Müllt-
rennung im Pflegealltag gemacht. 

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
muelltrennung-leicht-gemacht-im-pflegeall-
tag

Die Stiftung St. Franziskus stellt ihren um-
weltfreundlichen Arbeitsplatz vor.

Weitere Informationen
https://www.stiftung-st-franziskus.de/die-stif-
tung/nachhaltigkeit/umwelt-projekte

https://www.johanniter.de/presse/nachricht/app-zur-arbeit-13268
https://www.johanniter.de/presse/nachricht/app-zur-arbeit-13268
https://www.stiftung-st-franziskus.de/die-stiftung/nachhaltigkeit/umwelt-projekte
https://www.stiftung-st-franziskus.de/die-stiftung/nachhaltigkeit/umwelt-projekte
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/muelltrennung-leicht-gemacht-im-pflegealltag
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/muelltrennung-leicht-gemacht-im-pflegealltag
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/muelltrennung-leicht-gemacht-im-pflegealltag
https://www.stiftung-st-franziskus.de/die-stiftung/nachhaltigkeit/umwelt-projekte
https://www.stiftung-st-franziskus.de/die-stiftung/nachhaltigkeit/umwelt-projekte
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Ressourcensparende Digitalisierung

Digitale Kommunikation fördern:
•	 „Papierfrei denken“ – Informationen digital wei-

tergeben, statt auszudrucken. 

	� Durch das Einsparen einer Packung Drucker-
papier (500 Blatt) lassen sich  rund 2,4 kg CO₂ 
vermeiden [1]

Nachhaltigkeitsmanagement4.2
Ein zentraler Bestandteil eines erfolgreichen Nach-
haltigkeitsmanagements ist der nachhaltige Ma-
nagementzyklus aus Kapitel drei. Dabei steht nicht 
die isolierte Betrachtung einzelner Dimensionen im 
Fokus, sondern das Zusammenspiel von ökonomi-
scher, ökologischer und sozialer Nachhaltigkeit.

Viele Pflegeeinrichtungen verfügen bereits über 
wertvolle Strukturen – etwa im Qualitätsmanage-
ment, Arbeitsschutz oder der betrieblichen  

Gesundheitsförderung. Nachhaltigkeitsmanage-
ment bedeutet daher meist, bestehende Prozesse 
weiterzuentwickeln, statt neue Strukturen aufzu-
bauen. 

Wenn Sie Nachhaltigkeitsmanagement ganzheit-
lich in Ihrer Einrichtung verankern möchten, un-
terstützt Sie der folgende Standardprozess bei der 
schrittweisen Umsetzung.

Prozess Nachhaltigkeitsmanagement

Die Maßnahmen zeigen, dass jede einzelne Person 
einen Beitrag zur ökologischen Nachhaltigkeit leis-
ten kann. Unterstützen Sie Ihre Mitarbeitenden und 
Bewohnenden dabei, neue Gewohnheiten zu entwi-
ckeln, und geben Sie Zeit für Veränderungen. Für die 
Umsetzung kann es hilfreich sein eine verantwortli-
che Person zu benennen, die aktiv auf die Maßnah-
men hinweist und deren Umsetzung begleitet.

Ist-Analyse

Ermittlung vor-
handener Struk-
turen, Gremien 
und Personal-

stellen.

Schaffung von 
Strukturen

Implemen-
tierung des 

Nachhaltigkeits-
managements 
in vorhandene 
Gremien oder 
Bildung eines 

neuen Gremiums. 
Klare organisa-
torische Veran-

kerung und Ver-
antwortlichkeiten 

festlegen.

Strategie
entwicklung

Klare S.M.A.R.T. 
Ziele setzen und 
in die Gesamt-
strategie Ihrer 

Einrichtung im-
plementieren

Befähigung der 
Führungskräfte

Frühzeitige 
Partizipation der 
Führungskräfte, 

Kompetenz-
schulung für 

die Umsetzung 
der nachhalti-
gen Ziele und 

Strategien sowie 
Einnahme einer 
Multiplikatoren-
funktion, um die 

Integration in 
den Arbeitsalltag 

zu erleichtern.

Sensibilisierung 
der Mitarbeiten-

den

Mitarbeitende 
im Arbeitsalltag 

schulen, statt rein 
theoretischen 

Input. 

Feedback & 
Evaluation

Konstruktives 
Feedback aller 
Beteiligten ist 
wichtig und 

erwünscht, um 
Maßnahmen kon-
tinuierlich weiter-
zuentwickeln. Die 
Evaluation sollte 
regelmäßig im 

Rahmen des Ma-
nagementzyklus 

erfolgen.

106106106106106106
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Entscheidend für den Erfolg des Prozesses sind eine 
offene Kommunikation sowie die aktive Einbin-
dung von Mitarbeitenden und Bewohnenden.

Nachfolgend können Sie sich an dem Status quo  
Ihrer Pflegeeinrichtung orientieren:

•	 	Als Einstieg – starten Sie mit niederschwelligen 
Maßnahmen. 

•	 	Bei ersten Erfahrungen – gehen Sie zu den mit-
telfristigen Maßnahmen. 

•	 	Strategisches Nachhaltigkeitsmanagement – 
setzen Sie mit den langfristigen Maßnahmen 
um.

Ist-Analyse

•	 	Übersicht vorhandener nachhaltigkeitsrelevan-
ter Aktivitäten und Strukturen erstellen:
•		 Bereits umgesetzte Maßnahmen erfassen (z.B. 

Energiesparen, Abfalltrennung, Gesundheits-
förderung).

•	 	Vorhandene Gremien und Zuständigkeiten 
erfassen und dokumentieren.

•	 	Bestehende digitale Systeme (z. B. Dokumenta-
tionssoftware, Verwaltungsprogramme) darauf 
prüfen, welche Daten bereits zu Ressourcenver-
brauch oder Prozessen verfügbar sind. 

•	 	Mitarbeitende einbeziehen und Feedback ein-
holen: 
•		 Kurze interne Befragung der Mitarbeitenden 

zu bestehenden Ideen oder Verbesserungs-
möglichkeiten. 

•	 	Wesentlichkeitsanalyse und Potenzialbewer-
tung: 
•		 Stakeholder (Bewohnende, Angehörige, 

Lieferanten, Träger) identifizieren und deren 
Einfluss sowie Erwartungen hinsichtlich Nach-
haltigkeit bewerten. 

•		 Relevante Nachhaltigkeitsthemen erfassen 
und nach Wirkung/Relevanz priorisieren (z.B. 
Bewertungsmatrix). 

•		 Ableitung priorisierter Handlungsfelder, die 
sowohl interne Optimierungen als auch exter-
ne Anforderungen berücksichtigen.

•	 	Ergebnisse dokumentieren: 
•		 Dokumentation der Ergebnisse in einer über-

sichtlichen Analyse (z. B. Bericht oder Präsen-
tation).

Niederschwellige Maßnahmen Mittelfristige Maßnahmen

Dienste für Menschen gGmbH führen Vor-
Ort-Audits in verschiedenen Bereichen durch 
wie Arbeitssicherheit, spezifische Systemanfor-
derungen für EMASplus, Pflegequalität und die 
Qualität hauswirtschaftlicher Leistungen.

Weitere Informationen
dienste-fuer-menschen.de/fileadmin/user_
upload/Nachhaltigkeitsberichte/DfM_Nach-
haltigkeitsberichtKompakt_2024.pdf

Tipp

Nutzen Sie die in diesem Leitfaden enthalten-
den Checklisten für die verschiedenen Hand-
lungsfelder (z.B. nachhaltige Verpflegung, Ab-
fallmanagement etc.), um den aktuellen Stand 
in Ihrer Einrichtung strukturiert zu erfassen.

!

http://dienste-fuer-menschen.de/fileadmin/user_upload/Nachhaltigkeitsberichte/DfM_NachhaltigkeitsberichtKompakt_2024.pdf
http://dienste-fuer-menschen.de/fileadmin/user_upload/Nachhaltigkeitsberichte/DfM_NachhaltigkeitsberichtKompakt_2024.pdf
http://dienste-fuer-menschen.de/fileadmin/user_upload/Nachhaltigkeitsberichte/DfM_NachhaltigkeitsberichtKompakt_2024.pdf
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Schaffung von Strukturen

•	 	Verantwortlichkeiten und Zuständigkeiten fest-
legen:
•		 Benennung einer verantwortlichen Person für 

Nachhaltigkeit, ergänzt durch Ansprechperso-
nen pro Bereich oder eine kleine Arbeitsgrup-
pe.

•		 Kommunikation und Vorstellung der neuen 
Zuständigkeiten an alle Mitarbeitenden. 

•	 	Integration des Themas in bestehende Gremien 
z. B.:
•		 Qualitätszirkel, 
•		 Arbeitsschutzgremium,
•		 oder Betriebliches Gesundheitsmanagement.

•	 	Regelmäßiger Austausch und Dokumentation: 
•		 Festlegung eines regelmäßigen Austauschter-

mins.
•		 Nutzung digitaler Kommunikationsmittel für 

Protokolle und Informationsweitergabe.

Niederschwellige Maßnahmen

•	 	Aufbau eines interdisziplinären Nachhaltigkeit-
steams: 
•		 Mitarbeitende aus unterschiedlichen Berei-

chen (Pflege, Hauswirtschaft, Küche, Technik, 
Verwaltung) zusammenbringen. 

•		 Das Team übernimmt die Koordination von 
Nachhaltigkeitsaktivitäten, identifiziert Hand-
lungsfelder und unterstützt die Umsetzung 
von Maßnahmen. 

•	 	Definition klarer Rollen und Verantwortlichkei-
ten: 

Mittelfristige Maßnahmen

•	 	Institutionelle Verankerung des Nachhaltigkeits-
managements in der Organisationsstruktur: 
•		 Z.B. als fester Aufgabenbereich des QM oder 

einer Stabstelle inkl. einer verantwortlichen 
Person für das Thema. 

•		 Entscheidungsbefugnisse schriftlich festhal-
ten. 

•		 Integration von Nachhaltigkeit in Personalpro-
zessen (z.B. Nachhaltigkeitsziele in Stellenaus-
schreibungen und Mitarbeitendengespräche). 

•	 	Regelmäßige Berichterstattung und Monitoring: 
•		 Fortschritte und Kennzahlen zu Nachhaltig-

keitsmaßnahmen periodisch (z.B. halbjährlich 
oder jährlich) an die Einrichtungsleitung oder 
Träger berichten. 

Langfristige Maßnahmen

•	 	Regelmäßige Wiederholung der Ist-Analyse als 
Bestandteil des Managementzyklus:
•		 Planen Sie die Ist-Analyse in regelmäßigen 

Abständen (z.B. jährlich, halbjährlich) im 
Rahmen eines Nachhaltigkeitsaudits zu wie-

derholen, um ggf. neue Impulse oder andere 
Schwerpunkte zu setzen.

•		 Die Ergebnisse dienen als Basis für die Zielset-
zung, Maßnahmenplanung und Fortschritts-
kontrolle im PDCA-Zyklus.

Langfristige Maßnahmen

•		 Zuständigkeiten innerhalb des Teams und für 
einzelne Maßnahmen festlegen. 

•		 Verantwortlichkeiten schriftlich dokumentie-
ren, z.B. in einem Organigramm, Aufgaben-
plan oder in unseren Checklisten.

•		 Schnittstelle zu Leitung und Gremien klar 
definieren.

•	 	Zeitbudget bereitstellen: 
•		 Verantwortlichen Personen offiziell feste Stun-

den pro Monat (z.B. 2-4 Stunden) im Dienst-
plan für Nachhaltigkeitsaufgaben freistellen. 

•	 	Entwicklung eines einfachen Maßnahmenplans: 
•		 Ein einfacher, übersichtlicher Plan, der geplan-

te Aktivitäten, Zeiträume, Ressourcenbedarf 
und Zielsetzung enthält. 
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Zielsetzung und Strategieentwicklung

•	 	Festlegung erster konkreter Nachhaltigkeitsziele 
(„Quick Wins“): 
•		 Drei leicht umsetzbare Ziele auswählen, die 

sofort Wirkung zeigen (z.B. „Bis Ende des 
Monats sind alle Kopierer auf Recyclingpapier 
umgestellt“ oder „Energiesparmodus bei allen 
Computern aktivieren“). 

•	 	Kommunikation und Erfassung der Ziele an alle 
Mitarbeitenden:
•		 Ziele in Team-Meetings, Aushängen oder in 

digitalen Newslettern transparent machen. 
•		 Kurz erklären, warum die Ziele relevant sind 

und welche positiven Effekte sie für Umwelt, 
Ressourcenverbrauch und Betriebskosten 
haben. 

•		 Ziele und Maßnahmen in vorhandenen digita-
len Dokumentationssystemen erfassen.

•	 	Einbindung von Mitarbeitendenideen bei der 
Entwicklung von Maßnahmen: 
•		 Kurze Feedback-Runden, um Ideen zu sam-

meln und das Engagement zu erhöhen. 

Niederschwellige Maßnahmen

Der DRK Kreisverband Böblingen motivier-
te die Mitarbeitenden, Ideen für nachhaltige 
Maßnahmen einzubringen und sich aktiv an 
Nachhaltigkeitsprojekten zu beteiligen. Für die 
Umsetzung der besten Ideen werden mehrere 
Preise vergeben.

Weitere Informationen
Jahresthema Nachhaltigkeit - Kreisverband 
Böblingen e. V.

•	 	Verknüpfung der Ziele mit bestehenden Strate-
gien (z. B. Qualitätsmanagement oder Personal-
entwicklung).

•	 	S.M.A.R.T. Ziele definieren:
•		 Spezifisch, messbar, erreichbar, relevant, ter-

miniert.  

•	 	Integration in Satzung, Leitbild und vorhande-
ner Dokumentation: 
•		 Das bestehende Leitbild um einen Satz zur 

ökologischen Verantwortung ergänzen.

Mittelfristige Maßnahmen

•	 	Entwicklung einer strukturierten Nachhaltig-
keitsstrategie:
•		 Auf der Basis der Ist-Analyse zentrale Hand-

lungsfelder definieren (z.B. Energie, Abfall, etc.). 
•		 Für diese Bereiche konkrete strategische Ziele 

und Prioritäten festlegen.

•	 	Integration von Nachhaltigkeitszielen in die 
langfristige Einrichtungsstrategie:
•		 Ökologische, soziale und ökonomische Aspek-

te im strategischen Gesamtkonzept berück-
sichtigen und regelmäßig weiterentwickeln. 

•	 	Entwicklung messbarer Kennzahlen zur Erfolgs-
kontrolle.
•		 Kennzahlen definieren und daraufhin regel-

mäßig auswerten, um Fortschritte sichtbar zu 
machen und Maßnahmen anzupassen. 

•	 	Einführung und Zertifizierung von Manage-
mentsystemen prüfen, weitere Infos in Kapitel 6.

Langfristige Maßnahmen

Die BruderhausDiakonie entwickelte ihr 
Umweltmanagement vom „Grünen Gockel“ 
bis zur EMAS-Zertifizierung weiter und erfüllt 
damit zugleich die Anforderungen der DIN EN 
ISO 14001.

Weitere Informationen
https://www.bruderhausdiakonie.de/unter-
nehmen/umweltmanagement

https://www.drk-kv-boeblingen.de/aktuell/presse-service/meldung-1/jahresthema-nachhaltigkeit.html
https://www.drk-kv-boeblingen.de/aktuell/presse-service/meldung-1/jahresthema-nachhaltigkeit.html
https://www.bruderhausdiakonie.de/unternehmen/umweltmanagement
https://www.bruderhausdiakonie.de/unternehmen/umweltmanagement
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Befähigung der Führungskräfte

•	 	Sensibilisierung der Führungskräfte für Nachhal-
tigkeitsthemen im Rahmen von Leitungsrunden.

•	 	Austausch über Umsetzungsmöglichkeiten im 
Pflegealltag.

•	 	Bereitstellung von kurzen Informationsmateriali-
en oder digitalen Informationsangeboten.

Niederschwellige Maßnahmen

•	 	Organisation von Schulungen oder Workshops 
zu nachhaltigem Management.

•	 	Integration von Nachhaltigkeitsthemen in Füh-
rungskräftefortbildungen.

•	 	Nutzung digitaler Lernangebote oder Wissens-
plattformen.

Mittelfristige Maßnahmen

•	 	Verankerung nachhaltiger Aspekte in Führungs-
leitlinien und Leitungsaufgaben.

•	 	Fort- und Weiterbildungen:
•		 Aufbau kontinuierlicher Weiterbildungsange-

bote für Führungskräfte.
•		 Nutzung digitaler Schulungsformate für lang-

fristige Kompetenzentwicklung.

•	 	Integration von Nachhaltigkeit in Mitarbeiten-
dengespräche.

Langfristige Maßnahmen
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Sensibilisierung der Mitarbeitenden

•	 	Kurze Informationsimpulse in Teamsitzungen.

•	 	Info-Aushänge und Tipps: 
•		 An markanten Stellen (z.B. über dem Licht-

schalter oder am Kopierer) kleine Erinnerun-
gen anbringen. 

•	 	Interne Kommunikationsbeiträge zu nachhalti-
gen Themen und Darstellung konkreter Hand-
lungsmöglichkeiten im Pflegealltag.

•	 	Einbindung der Mitarbeitenden in Ideenprozes-
se z.B. mit Hilfe einer Ideen-Box: 
•		 Einen anonymen Briefkasten für Vorschläge 

einrichten.

Niederschwellige Maßnahmen

•	 	Nachhaltigkeit als fester Bestandteil oder 
Agendapunkt in den Teamsitzungen.

•	 	Durchführung praxisnaher Schulungen oder 
Workshops.

•	 	Organisation interner Aktionen, Wettbewerbe 
oder Kampagnen zur Sensibilisierung:
•		 Teilnahme an niederschwelligen Sensibilisie-

rungs-Projekten wie z.B. dem Klimaretter-Le-
bensretter.

•		 Einen Wettbewerb zwischen den Wohnberei-
chen ausrufen (z.B. „Wer spart im Monat am 
meisten Ressourcen ein?“), mit kleinen Preisen 
für das Team. 

•	 	Aktionstage veranstalten: 
•		 Einen „Tag der Nachhaltigkeit“ im Haus organi-

sieren, an dem z.B. vegetarische Kost probiert 
wird oder Tipps zur Mülltrennung alltagstaug-
lich vermittelt werden.

Mittelfristige Maßnahmen

•	 	Integration von Nachhaltigkeitsthemen/ -modu-
len in Fortbildungsprogramme:
•		 E-Learning und Fortbildungsplan (evtl. als 

Pflichtunterweisung).

•	 	Aufbau einer nachhaltigkeitsorientierten Orga-
nisationskultur:
•		 Fester Bestandteil bei Betriebsversammlun-

gen.

Langfristige Maßnahmen

Seit 2022 verleiht die BruderhausDiakonie 
jährlich den inklusiven Nachhaltigkeitspreis 
„GUSTAV“. Rund 15 Projektideen von Mitarbei-
tenden werden eingereicht; das Siegerteam 
erhält den GUSTAV-Pokal.

Weitere Informationen
https://www.bruderhausdiakonie.de/filead-
min/redaktion/Unternehmen/Unternehmen/
Umweltmanagement/Umwelterklaerung_
und_Zertifizierungen/Praxisbeispiele_fuer_
mehr_Nachhaltigkeit_BruderhausDiakonie.
pdf

Der AWO Bezirksverband-Pfalz e.V.  veran-
staltete im Rahmen des Projekts „klimafreund-
lich pflegen – überall!“ eine Mitarbeitenden-
messe. Vorgestellt wurden die Klimaschutzziele 
der AWO sowie alltagsnahe Maßnahmen zu 
deren Umsetzung, darunter fleischlose Er-
nährung, die Nutzung von Leitungswasser als 
Trinkwasser und weitere.

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
klimafreundlich-pflegende-mitarbeitermesse

http://projekt.klimaretter-lebensretter.de
http://projekt.klimaretter-lebensretter.de
https://www.bruderhausdiakonie.de/fileadmin/redaktion/Unternehmen/Unternehmen/Umweltmanagement/Umwelterklaerung_und_Zertifizierungen/Praxisbeispiele_fuer_mehr_Nachhaltigkeit_BruderhausDiakonie.pdf
https://www.bruderhausdiakonie.de/fileadmin/redaktion/Unternehmen/Unternehmen/Umweltmanagement/Umwelterklaerung_und_Zertifizierungen/Praxisbeispiele_fuer_mehr_Nachhaltigkeit_BruderhausDiakonie.pdf
https://www.bruderhausdiakonie.de/fileadmin/redaktion/Unternehmen/Unternehmen/Umweltmanagement/Umwelterklaerung_und_Zertifizierungen/Praxisbeispiele_fuer_mehr_Nachhaltigkeit_BruderhausDiakonie.pdf
https://www.bruderhausdiakonie.de/fileadmin/redaktion/Unternehmen/Unternehmen/Umweltmanagement/Umwelterklaerung_und_Zertifizierungen/Praxisbeispiele_fuer_mehr_Nachhaltigkeit_BruderhausDiakonie.pdf
https://www.bruderhausdiakonie.de/fileadmin/redaktion/Unternehmen/Unternehmen/Umweltmanagement/Umwelterklaerung_und_Zertifizierungen/Praxisbeispiele_fuer_mehr_Nachhaltigkeit_BruderhausDiakonie.pdf
https://www.bruderhausdiakonie.de/fileadmin/redaktion/Unternehmen/Unternehmen/Umweltmanagement/Umwelterklaerung_und_Zertifizierungen/Praxisbeispiele_fuer_mehr_Nachhaltigkeit_BruderhausDiakonie.pdf
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/klimafreundlich-pflegende-mitarbeitermesse
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/klimafreundlich-pflegende-mitarbeitermesse
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Feedback und Evaluation

•		 Möglichkeit für Mitarbeitende schaffen, Feed-
back zu Maßnahmen zu geben.

•		 Reflexion von Erfahrungen und Stimmungs-
bild im Team im Rahmen von Teamsitzungen 
erfragen.

•		 Kommunikation erster Ergebnisse und Fort-
schritte.

Niederschwellige Maßnahmen

•	 	Regelmäßige Evaluation von Maßnahmen und 
Zielerreichung.

•	 	Strukturierte Auswertung von Rückmeldun-
gen der Mitarbeitenden, Führungskräften und 
Teams.

•	 	Maßnahmen-Check:
•		 Halbjährliche Überprüfung zur Erfüllung des 

Maßnahmen- und Ressourcenplans.

Mittelfristige Maßnahmen

•	 	Etablierung eines kontinuierlichen Evaluations-
systems im Rahmen des Managementzyklus.

•	 	Nachhaltigkeitsbericht erstellen: 
•		 Alle zwei Jahre einen einfachen Bericht für 

Bewohnende, Angehörige und Mitarbeitende 
verfassen, der Erfolge und zukünftige Ziele 
transparent macht. 

Langfristige Maßnahmen

Das AWO Seniorenzentrum Michael-Her-
ler-Heim kommuniziert nachhaltige Pro-
jekte über Social Media und erreicht so auch 
Mitarbeitende und Angehörige außerhalb des 
Alltagsgeschehens.

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
kommunikation-ueber-facebook

https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/kommunikation-ueber-facebook
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/kommunikation-ueber-facebook
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Ökologisches Gebäude- und Flächenmanagement 4.3

Heizung, Strom, Wasser, Baustoffe und Flächennut-
zung bestimmen maßgeblich die entstehenden 
CO₂-Emissionen und Betriebskosten von Pflegeein-
richtungen und haben einen erheblichen Einfluss 
auf deren Umweltbilanz. Gleichzeitig wirken sich 
bauliche und infrastrukturelle Entscheidungen di-
rekt auf das Wohlbefinden von Bewohnenden und 
Mitarbeitenden aus.

Ein ökologisches Gebäude- und Flächenmanage-
ment verfolgt daher das Ziel, Energie effizient zu 
nutzen, Ressourcen zu schonen und natürliche Le-
bensräume zu berücksichtigen. Dabei reichen die 

Handlungsmöglichkeiten von einfachen, leicht um-
setzbaren Maßnahmen bis hin zu langfristigen bau-
lichen Investitionen. Achten Sie bei der Umsetzung 
der Maßnahmen auf Hygieneanforderungen und 
rechtliche Vorgaben.

Maßnahmen im Gebäude- und Flächenmanage-
ment wirken sich direkt positiv auf Ihre Einrichtung, 
die Mitarbeitenden und die Bewohnenden aus. Sie 
schaffen eine effiziente, ressourcenschonende 
und zukunftsfähige Umgebung mit gleichzeitig 
positiven ökonomischen Auswirkungen.

Steigerung der Energieeffizienz
Heizungsoptimierung:
Eine optimierte Heizungssteuerung kann den Verbrauch thermischer Energie um bis zu 40 % senken [2]

Beleuchtung: 
LED-Beleuchtung kann den Stromverbrauch um bis zu 80 % reduzieren [3]. 
Wärmedämmung:
Durch die Kombination aus Dämmung von Außenwänden, Dach- und Kellerdecke kann das Einsparpo-
tenzial beim Heizwärmebedarf bei bis zu 58 % liegen [4].

Ressourcenschutz und Klimaanpassung
Dach- und Fassadenbegrünung:
Begrünte Gebäude können die Hitze im Gebäudeinneren spürbar reduzieren. Dies spart Energiekosten 
für Klimatisierung und schützt die Bausubstanz vor extremen Temperaturschwankungen.
Wassersparen:
Der Einsatz von Durchflussbegrenzern reduziert den Wasserverbrauch um ca. 30-50 % [5].

Wertsteigerung und Risikominimierung
CO₂-Bepreisung: 
Durch die schrittweise Erhöhung des CO₂-Preises werden fossile Brennstoffe stetig teurer. Energetische 
Sanierungen senken die Abhängigkeit von diesen Preissteigerungen und sichern die Wirtschaftlichkeit 
der Einrichtung langfristig ab.
Immobilienwert: 
Nachhaltig zertifizierte oder energetisch sanierte Immobilien haben einen höheren Marktwert und sind 
„zukunftssicher“ gegenüber kommenden gesetzlichen Anforderungen (z. B. EU-Gebäuderichtlinie EPBD).

Gesundes und angenehmes Raumklima
Gut gedämmte Gebäude, kontrollierte Belüftung und naturnahe Außenflächen tragen zu Wohlbefinden 
und Gesundheit bei. 
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Der Standardprozess für ein ökologisches Gebäu-
de- und Flächenmanagement in Pflegeeinrichtun-
gen kann wie folgt dargestellt werden:

Die folgenden Maßnahmen zeigen, wie Pflegeein-
richtungen schrittweise zu einer klimafreundlichen, 
wirtschaftlich tragfähigen und zukunftsorientierten 
Infrastruktur gelangen können.

Messung des Verbrauchs

Relevante Energie-, Wasser- und 
Flächendaten der Gebäude und 

Außenanlagen werden systematisch 
erfasst, um den aktuellen Ressourcen-

verbrauch transparent zu machen.

Auswertung des Verbrauchs

Die erhobenen Daten werden analy-
siert, um Einsparpotenziale, ineffizien-

te Prozesse und wesentliche Emissi-
onstreiber zu identifizieren. Legen Sie 

dabei die Verantwortlichkeiten und 
die Auswertungsmethoden fest.

Ableitung und Umsetzung 
von Maßnahmen

Auf Basis der Analyse werden techni-
sche, organisatorische und bauliche 
Maßnahmen priorisiert, umgesetzt 

und unter Einbezug von Mitarbeiten-
den und Bewohnenden in den Betrieb 

integriert.

Prozess ökologisches Gebäude- und Flächenmanagement

Messung und Analyse des Verbrauchs

•	 	Monatliche Erfassung von Strom-, Wärme- und 
Wasserverbrauch durch Ablesung der jeweiligen 
Zähler und Dokumentation in einer einfachen 
Verbrauchsliste.

•	 	Begehung des Gebäudes zur Identifikation 
offensichtlicher Energieverluste (z. B. dauerhaft 
gekippte Fenster, Dauerbeleuchtung). 

•	 	Erfassung der Flächennutzung (versiegelte Flä-
chen, Grünflächen, Parkplätze) anhand vorhan-
dener Pläne. 

Niederschwellige Maßnahmen

AWO Seniorenzentrum Gürzenich: Führ-
ten eine intensive Begehung der Einrichtung 
durch, um Einsparpotenziale zu identifizieren 
und um Mitarbeitende für einen bewussteren 
Umgang mit der Ressource Energie zu sensibi-
lisieren.

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
bewusstseinsbildung-durch-eco-mapping

106106106

https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/bewusstseinsbildung-durch-eco-mapping
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/bewusstseinsbildung-durch-eco-mapping
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•	 	Einführung eines digitalen Energiemonitorings 
zur regelmäßigen Datenerfassung:
•		 Digitale Zähler oder Sensoren an zentralen 

verbrauchsstellen (Strom, Wärme, Wasser) 
anbringen. Die Daten werden dann an eine 
Software oder ein Online-Dashboard übertra-
gen. 

•	 	Erstellung einer Bestandsaufnahme zu Hei-
zungsanlage, Dämmung, Beleuchtung und 
Wasserentnahmestellen:
•		 Den Ist-Zustand anhand einer strukturierten 

Checkliste dokumentieren – idealerweise mit 
einer Person aus der Haustechnik. 

•	 	Erfassung des Energieverbrauchs technischer 
Geräte durch z.B.:
•		 die Berechnung der Leistung in Watt (Ty-

penschild des Geräts) multipliziert mit den 
Betriebsstunden.

•		 systematische Messkampagnen mit mobilen 
Energie-Messgeräten für typische Geräteklas-
sen (Kühlschränke, Spülmaschinen, Waschma-
schinen, Trockner, Server).

Mittelfristige Maßnahmen

•	 	Durchführung einer professionellen Energieef-
fizienzberatung durch externe Fachstellen inkl. 
der Erstellung eines individuellen Sanierungs-
fahrplans (iSFP).

 

•	 	Aufbau eines kontinuierlichen Energiemanage-
mentsystems (z. B. nach ISO 50001).

•	 	Erstellung einer umfassenden CO₂-Bilanz inkl. 
Gebäude und Außenflächen.

Langfristige Maßnahmen

Hinweis
Sofern eine Eigenstromerzeugung vorhan-
den ist (z.B. Photovoltaik), sollte das Moni-
toring auch die Eigenproduktion und den 
Eigenverbrauchsanteil erfassen.

Hinweis
Der iSFP zeigt sinnvolle Sanierungsmaß-
nahmen und deren Reihenfolge auf – abge-
stimmt auf Budget und Gebäudezustand. 
Seine Erstellung wird über das BAFA-Pro-
gramm „Energieberatung für Nichtwohn-
gebäude (EBN)“ gefördert (siehe Kapitel 
Förderprogramme). Werden anschließend 
Maßnahmen aus dem iSFP umgesetzt, er-
höht sich der Fördersatz im Rahmen der 
Bundesförderung für Effiziente Gebäude 
(BEG) der Einzelmaßnahmen um 5 %.

Auswertung des Verbrauchs

•	 	Vergleich der Monatsverbräuche mit Vorjah-
reswerten und Identifikation auffälliger Abwei-
chungen.

•	 	Ermittlung von Spitzenverbrauchszeiten (z. B. 
Stromverbrauch nachts oder am Wochenende).

•	 	Größte Verbrauchsbereiche definieren (Heizung, 
Warmwasser, Beleuchtung).

Niederschwellige Maßnahmen
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AWO Seniorenzentrum Aken: Durch die 
Gestaltung einer Bienen- und insekten-
freundlichen Pflanzfläche mit pflegeleichten, 
heimischen Pflanzen wurde das Gelände des 
Seniorenzentrums ökologisch aufgewertet. 

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/
projekte/klimafreundliche-pflanzflae-
che-im-haus-am-buergersee

•		 Bildung von Kennzahlen (z. B. kWh pro m², 
pro Bewohnenden oder teil-/vollstationären 
Pflegeplatz).

•		 Benchmarking mit ähnlichen Einrichtungen 
oder öffentlich verfügbaren Richtwerten.

•		 Vergleich des Energieverbrauchs vorhandener 
technischer Geräte mit modernen, energieef-
fizienteren Geräten.

Mittelfristige Maßnahmen

•	 	Priorisierung der Maßnahmen aus dem Sa-
nierungsfahrplan. Orientieren Sie sich an dem 
Kosten-Nutzen-Verhältnis der jeweiligen Maß-
nahme.

Langfristige Maßnahmen

Hinweis
Laut der NiNo GmbH entstehen durch-
schnittlich 3.731 Tonnen CO₂ pro stationärer 
Pflegeeinrichtung und somit 4,2 Tonnen 
CO₂ pro Pflegeplatz. 35 Prozent der CO₂-
Emmissionen sind auf die Heizung zurück-
zuführen und neun Prozent auf Strom [6].

Ableitung und Umsetzung von Maßnahmen

•	 	Setzen Sie, wenn möglich, auf Strom aus erneu-
erbaren Energiequellen:
•		 Zu einem Stromversorgungsunternehmen 

wechseln, der Strom aus erneuerbaren Energi-
en liefert (Wind, Sonne, Wasser oder Biomas-
se).

•		 Auf anerkannte Gütesiegel wie das „Grü-
ner-Strom-Label“ achten. 

•	 	Heizkörper vor der Heizperiode richtig einstel-
len:
•		 Thermostate und Heizkörper vor Beginn der 

Heizperiode überprüfen und auf bedarfsge-
rechte Temperaturen einstellen. 

•	 	Wassersparmaßnahmen umsetzen: 
•		 Einbau von Durchflussbegrenzern oder 

Wasserstopps an Duschköpfen, Wasserbecken 
und Toiletten. Diese verringern den Wasser-
verbrauch ohne Komfortverlust.

Niederschwellige Maßnahmen

https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/klimafreundliche-pflanzflaeche-im-haus-am-buergersee
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/klimafreundliche-pflanzflaeche-im-haus-am-buergersee
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/klimafreundliche-pflanzflaeche-im-haus-am-buergersee
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•	 	Regenwassernutzung:
•		 Sammlung von Regenwasser zur Bewässe-

rung von Außenanlagen. 

•	 	Außenflächen ökologisch aufwerten: 
•		 Umwandlung kleiner Rasenflächen in insek-

tenfreundliche Blühflächen. 
•		 Verzicht auf Pflanzenschutzmittel. 

•	 	Sonnenschutz im Alltag nutzen: 
•		 Vorhänge, Rollos oder Jalousien tagsüber 

schließen, helle Stoffe verwenden. 
•		 Dauerhafte außen- oder innenliegende Folien 

anbringen, die Hitze abhalten, ohne die Sicht 
nach draußen zu blockieren.

•	 	Technische Geräte:
•		 Prüfung der Geräte auf Standby-Modus sowie 

die Möglichkeit des Abschaltens.
•		 Geräte immer vollständig ausschalten oder 

ausstecken.
•		 Vergleichskostenrechnung: Vergleich aktuell 

eingesetzter Geräte mit Geräten auf dem 
Markt mit guter Energieeffizienzklasse.

AWO Seniorenhaus Am Rosengarten, Zwei-
brücken: Wasserhähne wurden mit Perlatoren 
ausgestattet. Perlatoren können am jeweiligen 
Wasserhahn circa 50% Wasser einsparen:  

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
wassereinsparung-durch-perlatoren

Im AWO-Seniorenheim Bobingen senken 
Hitzeschutzfolien an Oberlichtern und großen 
Fenstern die Sonneneinstrahlung. Dadurch 
lagen die Temperaturen an heißen Sommerta-
gen um bis zu 10 °C niedriger. 

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
hitzeschutzfolien-im-sh-bobingen

AWO-Seniorenheim Neu-Ulm: Ausstat-
tung der Kellerflurbeleuchtung mit Zeitrelais. 
Beleuchtung konnte von 14 Stunden auf 4 
Stunden reduziert werden.
Jährliche Einsparung: 30% weniger Strom 
(3.450kWh) gegenüber des vorherigen Ver-
brauchs. 

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
strom-sparen-durch-zeitrelais

•	 	Beleuchtung:
•		 Sukzessive auf LED umstellen, indem alte 

Leuchten gegen LED ausgetauscht werden.
•		 Kombination mit Präsenzmeldern und be-

darfsgerechter Steuerung.
•		 Getrennte Beleuchtung in verschiedenen Räu-

men installieren.
•		 Außenbeleuchtung durch Solarleuchten 

ersetzen.

•	 	Heizungsmodernisierung: 
•		 Ein Fachbetrieb für Sanitär-, Heizungs- und 

Klimatechnik kann die Effizienz der Bestands-
heizung steigern, z.B. durch hydraulischen 
Abgleich. 

•		 Installation elektrischer Thermostatventile, 
die die Raumtemperatur automatisch regeln 
und bei geöffneten Fenstern die Heizleistung 
reduzieren. 

•		 Ungedämmte Heizungsrohre, insbesondere in 
Kellern und unbeheizten Räumen, mit Dämm-
material ummanteln. 

Mittelfristige Maßnahmen

https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/wassereinsparung-durch-perlatoren
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/wassereinsparung-durch-perlatoren
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/hitzeschutzfolien-im-sh-bobingen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/hitzeschutzfolien-im-sh-bobingen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/strom-sparen-durch-zeitrelais
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/strom-sparen-durch-zeitrelais
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•	 	Teilmodernisierung von Fenstern und Türen: 
•		 Austausch einzelner ineffizienter Fenster oder 

Türen, Einbau von Wärmeschutzverglasung.
•		 Dichtungen prüfen und ggf. austauschen. 

•	 	Außenliegender Sonnenschutz anbringen: 
•		 Markisen, Außenjalousien oder Lamellen an 

stark exponierten Fenstern installieren, um 
Wärmeeintrag zu reduzieren. 

•	 	Dach- und Fassadenbegrünung: 
•		 Reduziert Kühlenergiebedarf und schützt das 

Mauerwerk (Rankhilfe erforderlich). 
•		 Besonders geeignet sind schnellwachsende 

Arten wie Efeu, Wilder Wein, Blauregen, Geiß-
blatt und Clematis. 

•	 	Technische Geräte:
•		 Durchführung regelmäßiger Wartungsarbei-

ten.
•		 Energieineffiziente Geräte durch effizientere 

ersetzen. EU-Energielabel beachten.
•		 Defekte Geräte, wenn möglich reparieren, 

statt neu zu kaufen, sofern es sich um energie-
effiziente Geräte handelt. Prüfen Sie davor die 
Garantie- und Gewährleistungsfrist.

•	 	Einführung von Energiescouts:
•		 Interessierte Mitarbeitende werden zu Ener-

giescouts.
•		 Sie zeigen Energiesparmaßnahmen aus dem 

Kapitel verhaltensorientierte Maßnahmen auf 
und weisen in kollegialen Austauschrunden 
auf die Möglichkeiten hin.

Hinweis
Wandtemperaturen können tagsüber um 
bis zu 15 °C gesenkt werden [7].

Nikolaus-Causanus-Haus, Stuttgart: Einsatz 
effizienter LED- Beleuchtungstechnik durch 
kontinuierliches Ersetzen der Leuchtstoffröh-
ren. Energieeinsparungen pro Jahr: 7.000 kW.

Weitere Informationen
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_
upload/Publikationen/089._Energieeffizi-
enz_in_Gesundheitseinrichtungen_Erfolgsbei-
spiele.pdf 

Dienste für Menschen gGmbH führt das 
Projekt „Energiescouts“ an jedem Standort 
durch. Die Energiekosten konnten durch das 
Engagement der Mitarbeitenden konzernweit 
im Vergleich zum Vorjahr um 7% reduziert 
werden.

Weitere Informationen
https://dienste-fuer-menschen.de/fileadmin/
user_upload/Nachhaltigkeitsberichte/DfM_
NachhaltigkeitsberichtKompakt_2024.pdf

•	 	Energie- und ressourcenschonendes Bauen und 
Sanieren
•		 Beim Neubau oder Renovierung auf nachhal-

tige und energieeffiziente Baustoffe achten, 
z.B. Einsatz von Holz als Hauptmaterial. 

•		 Dämmmaterialien mit guter Ökobilanz ver-
wenden. 

•		 Dreifach-Wärmeschutzverglasung für Fenster 
einplanen, um Heizenergie zu sparen.

Langfristige Maßnahmen

Der Caritasverband Hochrhein erzielte beim 
Holzneubau der Tagespflege Hotzenwald in 
Segeten eine CO₂-Einsparung von über 220 t 
gegenüber einem konventionellen Bau.

Weitere Informationen
https://www.suedkurier.de/region/hochrhein/
goerwihl/ausgezeichnet-tagespflege-segeten-
ist-beispielgebend-fuer-umweltschutz-oekolo-
gie-und-nachhaltigkeit;art372594,12309191

https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/089._Energieeffizienz_in_Gesundheitseinrichtungen_Erfolgsbeispiele.pdf
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/089._Energieeffizienz_in_Gesundheitseinrichtungen_Erfolgsbeispiele.pdf
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/089._Energieeffizienz_in_Gesundheitseinrichtungen_Erfolgsbeispiele.pdf
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/089._Energieeffizienz_in_Gesundheitseinrichtungen_Erfolgsbeispiele.pdf
https://dienste-fuer-menschen.de/fileadmin/user_upload/Nachhaltigkeitsberichte/DfM_NachhaltigkeitsberichtKompakt_2024.pdf
https://dienste-fuer-menschen.de/fileadmin/user_upload/Nachhaltigkeitsberichte/DfM_NachhaltigkeitsberichtKompakt_2024.pdf
https://dienste-fuer-menschen.de/fileadmin/user_upload/Nachhaltigkeitsberichte/DfM_NachhaltigkeitsberichtKompakt_2024.pdf
https://www.suedkurier.de/region/hochrhein/goerwihl/ausgezeichnet-tagespflege-segeten-ist-beispielgebend-fuer-umweltschutz-oekologie-und-nachhaltigkeit;art372594,12309191
https://www.suedkurier.de/region/hochrhein/goerwihl/ausgezeichnet-tagespflege-segeten-ist-beispielgebend-fuer-umweltschutz-oekologie-und-nachhaltigkeit;art372594,12309191
https://www.suedkurier.de/region/hochrhein/goerwihl/ausgezeichnet-tagespflege-segeten-ist-beispielgebend-fuer-umweltschutz-oekologie-und-nachhaltigkeit;art372594,12309191
https://www.suedkurier.de/region/hochrhein/goerwihl/ausgezeichnet-tagespflege-segeten-ist-beispielgebend-fuer-umweltschutz-oekologie-und-nachhaltigkeit;art372594,12309191
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•		 Energetische Dämmmaßnahmen an der 
Gebäudehülle umsetzen, z.B.: Dämmung der 
oberen Geschossdecke, um Wärmeverlust 
über das Dach zu reduzieren. Dämmung der 
Kellerdecke, damit weniger Wärme aus den 
beheizten Räumen in den Keller entweicht. 

•	 	„Strom und Wärme selbst erzeugen“ – Nutzung 
erneuerbarer Energiequellen:
•		 Installation von Photovoltaik-Anlagen auf 

dem Dach, um Strom für den Eigenbedarf zu 
erzeugen. 

  

•		 Einsatz eines Blockheizkraftwerkes zur kombi-
nierten Erzeugung von Strom und Wärme. 

•	 	Modernisierung der Gebäudetechnik: 
•		 Smart-Building-Technologien installieren: 

automatische Steuerung von Heizung, Licht, 
Lüftung und Sicherheitssystemen. 

•		 Austausch alter Heizkessel oder Klimageräte 
durch effizientere, umweltfreundliche Model-
le. 

•		 Einbau moderner Lüftungssysteme mit Wär-
merückgewinnung. 

•		 Einbau moderner Heizungspumpen. 

•	 	Architektonische Anpassungen für Hitzeschutz: 
•		 Überdachungen, Vordächer oder fest instal-

lierte Sonnenschutzsysteme an besonders 
exponierten Fenstern planen.

Im Theresianum Alten- und Pflegeheim ge-
meinnützige GmbH sind alle Fensterscheiben 
in Dreifach-Wärmeschutzisolierglas ausge-
führt, was den Energiebedarf deutlich senkt. 
Des Weiteren wird ein eigenes Blockheizkraft-
werk und eine PV-Anlage betrieben, wodurch 
ein Großteil des Energiebedarfs gedeckt wird. 

Weitere Informationen
https://www.theresianum-ffb.de/
haus-tge-einrichtungsverbund/nachhaltigkeit

Das Hans-Rehn-Stift modernisierte seine 30 
Jahre alte Heizungsanlage und kombiniert 
heute Wärmepumpe, Blockheizkraftwerk, Nie-
dertemperatur-Gaskessel und Solarthermie. 
Verbrauchsdaten werden per Gebäudeleit-
technik ausgewertet. Jährlich werden 2.532 
MWh Energie und 1.193 t CO₂ eingespart.

Weitere Informationen
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_
upload/Publikationen/089._Energieeffizi-
enz_in_Gesundheitseinrichtungen_Erfolgsbei-
spiele.pdf

Markus-Pflüger-Pflegeheim in Schopf-
heim-Wiech: Einsatz moderner Gebäudeleit-
technik, die Heizung und Lüftung zentral 
überwacht und steuert. Durch automatische 
Regelungen, Echtzeit-Daten und Störmeldun-
gen können Mitarbeitende schnell reagieren, 
was den Energieverbrauch um 587 MWh pro 
Jahr senkt.

Weitere Informationen
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_up-
load/Publikationen/089._Energieeffizienz_in_
Gesundheitseinrichtungen_Erfolgsbeispiele.pdf

Hinweis
Dachbegrünung mitdenken – 
Pflanzenkühlung erhöht Moduleffizienz.

https://www.theresianum-ffb.de/haus-tge-einrichtungsverbund/nachhaltigkeit
https://www.theresianum-ffb.de/haus-tge-einrichtungsverbund/nachhaltigkeit
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/089._Energieeffizienz_in_Gesundheitseinrichtungen_Erfolgsbeispiele.pdf
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/089._Energieeffizienz_in_Gesundheitseinrichtungen_Erfolgsbeispiele.pdf
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/089._Energieeffizienz_in_Gesundheitseinrichtungen_Erfolgsbeispiele.pdf
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/089._Energieeffizienz_in_Gesundheitseinrichtungen_Erfolgsbeispiele.pdf
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/089._Energieeffizienz_in_Gesundheitseinrichtungen_Erfolgsbeispiele.pdf
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/089._Energieeffizienz_in_Gesundheitseinrichtungen_Erfolgsbeispiele.pdf
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/089._Energieeffizienz_in_Gesundheitseinrichtungen_Erfolgsbeispiele.pdf
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Nachhaltige Verpflegung und Ernährung4.4

Die Verpflegung beeinflusst Gesundheit, Wohlbe-
finden und Lebensqualität der Bewohnenden un-
mittelbar und verursacht gleichzeitig 34 Prozent 
der CO₂-Emissionen pro Pflegeplatz [6]. Durch eine 
bewusste Gestaltung von Einkauf, Zubereitung 
und Angebot können Einrichtungen ökologisch 
und wirtschaftlich profitieren und dabei Aspekte 
wie Gesundheit, Tierwohl, Regionalität, Saisonali-

tät und Abfallreduktion berücksichtigen. Ziel ist ein 
ausgewogenes, genussvolles und bedarfsgerech-
tes Verpflegungsangebot mit ressourcenschonen-
den Strukturen. Gerade in der Pflege ist dabei stets 
auf eine ausreichende Kalorienzufuhr zu achten, da 
Mangelernährung bei älteren Menschen ein häufi-
ges Risiko darstellt.

Einsparung durch geringeren Fleischkonsum
Pflanzliche Gerichte sind in der Gemeinschaftsverpflegung im Durchschnitt 15-22 % günstiger als fleisch-
haltige Menüs [8]. 

Einsparung durch geringere Lebensmittelabfälle
Sparen Sie in etwa 2,50 Euro  pro Liter/ Kilogramm durch weniger Lebensmittelabfälle [8]

Geringere Kosten durch leitungsgebundene Wasserspender
Leitungswasser kostet ca. 0,5 Cent pro Liter gegenüber durchschnittlich 70 Cent pro Liter Flaschenwasser. 
Voraussetzung ist eine gute Planung der Reinigung und Desinfektion der Flaschen [9].

Geringere Kosten im Einkauf
Durch angepasste Portionsgrößen bedarf es zum Teil geringere Mengen an Lebensmittel.
Dabei sollten die Empfehlungen der DGE stets berücksichtigt werden. 

Einnahmen
Durch den Verkauf übrig gebliebener Gerichte.

Zwei Wege zur nachhaltigen Verpflegung:

Die Handlungsspielräume und Ansatzpunkte für 
mehr Nachhaltigkeit in der Verpflegung unterschei-
den sich grundlegend darin, ob die Verpflegung in 
der eigenen Einrichtung organisiert oder an externe 
Küchen ausgelagert ist. Dieses Kapitel beschreibt 
daher zwei Prozesswege:

Weg A – Hausinterne Küche: Die Einrichtung be-
treibt eine eigene Küche und hat direkten Einfluss 
auf Einkauf, Zubereitung und Ausgabe der Speisen. 

Hier bestehen die größten Gestaltungsmöglichkei-
ten entlang des gesamten Verpflegungsprozesses.

Weg B – Ausgelagerte Verpflegung: Die Verpfle-
gung wird durch ein externes Dienstleistungsun-
ternehmen erbracht. Die Einrichtung hat keinen 
direkten Zugriff auf Einkauf und Zubereitung, kann 
aber über Vertragsgestaltung, Kommunikation und 
die Gestaltung der Essensausgabe sowie durch 
die konsequente Einbeziehung der Bewohnenden 
nachhaltig Einfluss nehmen.
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Weg A – Hausinterne Küche

Der Standardprozess für eine nachhaltige Verpfle-
gung in der  hausinternen Küche von Pflegeeinrich-
tungen kann wie folgt dargestellt werden:

In den nachfolgenden Beschreibungen finden Sie 
praktische Maßnahmen – von einfach umsetzbaren 
Sofortmaßnahmen bis hin zu mittel- und langfris-
tigen Strategien. Die konkreten Umsetzungstipps 
unterstützen Sie dabei, direkt aktiv zu werden.

Bedarfserhebung 
Bewohnende

Individuelle Wünsche, 
Bedarfe, Unverträglichkei-

ten und Portionsgrößen 
ermitteln.

Speiseplan

Bedarfsgerechten, ausge-
wogenen und saisonalen 

Menüplan unter Berücksich-
tigung regionaler Angebote 

erstellen.

Bestandsaufnahme

Vorhandene Lebensmittel 
und Ressourcen prüfen.

Einkauf

Regional, saisonal, nachhal-
tig beschaffen.

Lagerung

Fachgerecht und ressour-
censchonend lagern.

Zubereitung

Hygienische, nährstoffscho-
nende und ressourceneffizi-

ente Essenszubereitung.

Ausgabe

Bedarfsgerecht portionieren 
und servieren.

Speiseabfälle

Abfälle erfassen und Menü-
plan optimieren.

Prozess Weg A – Hausinterne Küche

106106106106

106106106106
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Bedarfserhebung Bewohnende

•	 	Individuelle Essenswünsche erfassen: 
•		 Vor der Essensausgabe oder im Aufnahmege-

spräch nach Lieblingsgerichten, Allergien und 
Unverträglichkeiten fragen. 

•	 	Portionswünsche berücksichtigen - Tellergröße 
anpassen oder Wahlmöglichkeiten anbieten 
(„klein / mittel / groß“):
•		 Kleine, mittlere oder große Teller anbieten 

und die Portionen auf Nachfrage anpassen. 
Hierbei ist auf eine ausreichende Kalorien-
zufuhr bei den Bewohnenden zu achten, um 
eine Mangelernährung zu vermeiden. 

•	 	Einfaches Feedback einholen: 
•		 Nach der Mahlzeit nachfragen, ob das Essen 

geschmeckt hat.

Niederschwellige Maßnahmen

•	 	Strukturierte Bedarfserfassung einführen: 
•		 Kurzer Fragebogen bei Aufnahme oder bei 

jährlicher Überprüfung, der Allergien, Unver-
träglichkeiten, Lieblingsgerichte, Portionen 
und Ernährungsbedarfe abfragt. 

•		 Bewertungskarten bei der Beurteilung neuer 
Gerichte einführen: Z.B. laminierte Karten mit 
einem einfachen Smiley-System und abwisch-
baren Stift. Als digitale Alternative kann ein 
Tablet am Ausgang des Speisesaals aufgestellt 
werden. 

•		 Zuordnung der richtigen Portionsgrößen mit 
einer Visualisierung am jeweiligen Sitzplatz 
der Bewohnenden (z.B. Abbildung eines halb 
gefüllten und eines vollen Tellers).

Mittelfristige Maßnahmen

•	 	Individuelle Ernährungsprofile digital anlegen: 
•		 Softwaregestützte Speicherung von Vorlie-

ben, Allergien, Kostformen und Portionsgrö-
ßen.

•	 	Regelmäßige interdisziplinäre Abstimmung:
•		 Pflege, Küche und ggf. Ernährungsfachkraft 

stimmen sich regelmäßig ab und nehmen 
quartalsweise Anpassungen vor.

Langfristige Maßnahmen

Das Caritas Altenwohn- und Pflegeheim 
St. Vinzenz-Vorsterhausen reduzierte durch 
angepasste Portionsgrößen und optimierte 
Speisepläne seine Lebensmittelabfälle um 
38 %. Dadurch werden jährlich rund 18.715 
kg CO₂, 5.951 Badewannen Wasser und 
eine Fläche von 38 Tennisplätze Ackerland 
eingespart.

Weitere Informationen
https://www.united-against-waste.de/
news-presse/207-caritas-pflegeheim-erha-
elt-besondere-auszeichnung

https://www.united-against-waste.de/news-presse/207-caritas-pflegeheim-erhaelt-besondere-auszeichnung
https://www.united-against-waste.de/news-presse/207-caritas-pflegeheim-erhaelt-besondere-auszeichnung
https://www.united-against-waste.de/news-presse/207-caritas-pflegeheim-erhaelt-besondere-auszeichnung
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Speiseplan

•	 	Berücksichtigung saisonaler und regionaler 
Lebensmittel bei der Speiseplanung:
•		 Aufhängen des Posters der Verbraucher

zentrale 
https://www.verbraucherzentrale.de/sites/
default/files/2023-02/saisonkalender_pos-
ter_a3.pdf	 
https://www.verbraucherzentrale.de/sites/de-
fault/files/2023-01/vz-saisonkalender.pdf

•		 Regionale und saisonale Ernährung spart zu-
sammen rund 101 kg CO₂ pro Kopf und Jahr 
ein [1].

•	 	„Fleischkonsum reduzieren – bewusster planen“:  
•		 Einführung von Veggie-Tagen, z.B. einmal in 

der Woche, und Evaluierung der besten Tage 
im Speiseplan. 

•	  Einsparung von ca. 93 kg CO₂ pro Bewohnen-
den [1].

•		 Reduzierung der Fleischportionen bei Haupt-
gerichten. 

•		 Kombination mit pflanzenbasierten Alternati-
ven für Geschmack und Nährstoffbilanz.

•		 Halbierung des Fleischkonsums (100 g/Tag) 
spart ca. 350 kg CO₂ pro Jahr [1].

Niederschwellige Maßnahmen Im AWO Wolfgang-Glaubitz-Seniorenzen-
trum in Hamm gibt es seit Juni 2023 jeden 
Montag ein vegetarisches Menü. Beliebte 
Klassiker wie Kaiserschmarrn oder Reibe-
plätzchen machen den vegetarischen Tag bei 
Bewohnenden besonders beliebt. Ergebnis: Pro 
Jahr konnten rund 1.123 kg Fleisch eingespart 
werden.

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
veggie-monday-im-wolfgang-glaubitz-senio-
renzentrum-in-hamm/ 

•	 	Rezeptoptimierungen: 
•		 Konzept zur Resteverwertung – aus übrig 

gebliebenem Gemüse kann am nächsten Tag 
beispielsweise die Suppe zubereitet werden.

•		 Klimaintensive Zutaten durch klimafreund-
lichere Alternativen ersetzen, sofern diese 
ähnliche Kocheigenschaften besitzen.   

•		 Zutatenmengen reduzieren: Statt 150 g Rind-
fleisch können 120 g angeboten werden. Dies 
entspricht etwa 400 g CO₂-Einsparung. 

•	 	CO₂-arme Gerichte:
•		 Zunächst testweise anbieten und von den 

Bewohnenden bewerten lassen. 
•		 Kennzeichnung: Einführung eines einfachen 

Symbols für klimafreundliche Gerichte.

Mittelfristige Maßnahmen

•	 	Bevorzugung möglichst gering verarbeiteter 
Produkte: 
•		 Obst, Gemüse, Vollkornprodukte, Hülsen-

früchte und frisches Fleisch oder Fisch anstelle 
von Fertigprodukten einsetzen.

•		 Tiefgekühltes Gemüse ohne Zusatzstoffe nut-
zen, wenn frisches nicht verfügbar ist. 

•	 	Kochbücher zur Inspiration für neue Rezepte 
nutzen, z.B. vom paritätischen Gesamtverband 
„Klimagesund kochen und genießen – Ein Koch-
buch für eine klimagesunde Gemeinschaftsver-
pflegung“.

Die Seniorenzentren des AWO Bezirksver-
bands Potsdam e.V. steigerten durch saiso-
nale und regionale Lebensmittel die Qualität 
ihrer Verpflegung und halbierten den Fleisch-
verbrauch auf 800 g pro Woche und Bewoh-
nenden.

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
neue-verpflegungskonzeption-bei-den-seni-
orenzentren-des-awo-bezirksverbands-pots-
dam-e-v

•	 	CO₂-intensive Gerichte statt einmal pro Woche 
nur einmal im Monat anbieten, z. B. Rinderfilet 
oder Kalbsschnitzel mit Pommes.

https://www.verbraucherzentrale.de/sites/default/files/2023-02/saisonkalender_poster_a3.pdf 
https://www.verbraucherzentrale.de/sites/default/files/2023-02/saisonkalender_poster_a3.pdf 
https://www.verbraucherzentrale.de/sites/default/files/2023-02/saisonkalender_poster_a3.pdf 
https://www.verbraucherzentrale.de/sites/default/files/2023-01/vz-saisonkalender.pdf
https://www.verbraucherzentrale.de/sites/default/files/2023-01/vz-saisonkalender.pdf
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/veggie-monday-im-wolfgang-glaubitz-seniorenzentrum-in-hamm/ 
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/veggie-monday-im-wolfgang-glaubitz-seniorenzentrum-in-hamm/ 
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/veggie-monday-im-wolfgang-glaubitz-seniorenzentrum-in-hamm/ 
https://www.der-paritaetische.de/alle-meldungen/klimagesund-kochen-und-geniessen-ein-kochbuch-fuer-eine-klimagesunde-gemeinschaftsverpflegung/
https://www.der-paritaetische.de/alle-meldungen/klimagesund-kochen-und-geniessen-ein-kochbuch-fuer-eine-klimagesunde-gemeinschaftsverpflegung/
https://www.der-paritaetische.de/alle-meldungen/klimagesund-kochen-und-geniessen-ein-kochbuch-fuer-eine-klimagesunde-gemeinschaftsverpflegung/
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/neue-verpflegungskonzeption-bei-den-seniorenzentren-des-awo-bezirksverbands-potsdam-e-v
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/neue-verpflegungskonzeption-bei-den-seniorenzentren-des-awo-bezirksverbands-potsdam-e-v
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/neue-verpflegungskonzeption-bei-den-seniorenzentren-des-awo-bezirksverbands-potsdam-e-v
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/neue-verpflegungskonzeption-bei-den-seniorenzentren-des-awo-bezirksverbands-potsdam-e-v
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•	 	Klimabilanzierung des Speiseplans: 
•		 Berechnung des durchschnittlichen CO₂-Fuß-

abdrucks pro Menü, z.B. anhand des NAH-
GAST-Rechners.

•		 Kooperation mit Hochschulen, Universitäten 
oder anderen Forschungseinrichtungen.

Langfristige Maßnahmen

Bestandsaufnahme

•	 	Lebensmittelvorräte prüfen: 
•		 Sichtkontrolle von Kühlschrank und Lagerre-

galen vor der Bestellung. 
•		 Verwendung einfacher Bestandslisten zur 

Erfassung vorhandener Lebensmittel. 

Niederschwellige Maßnahmen

•	 	Digitale Tools zur Überwachung von Beständen 
und Haltbarkeitsdaten einsetzen:
•		 Einführung einer einfachen Lagerverwal-

tungs-App zur Erfassung von Mindesthaltbar-
keitsdaten. 

•		 Produkte beim Einlagern digital erfassen (z.B.: 
per Tablet). 

•		 Verbrauchsdaten regelmäßig auswerten, um 
Bestellmengen besser anzupassen. 

•		 Mitarbeitende im Umgang mit dem System 
schulen und Verantwortlichkeiten festlegen. 

Mittelfristige Maßnahmen

Tipp

Mit einer Pilotphase in einem Lagerbereich 
starten, bevor das System auf die gesamte Kü-
che ausgeweitet wird.

!

Einkauf

•	 	„Bio bevorzugen“:
•		 Lieferanten bevorzugen, die Bio-Produkte 

anbieten.
•		 Bewohnende und Mitarbeitende über die 

Vorteile von Bio-Lebensmitteln informieren.

•	  Fleisch oder Gemüse vom Biobauern ist nicht 
nur besonders gesund, sondern spart auch noch 

CO₂ ein: Bei 100 % Biokost können jährlich 99 kg 
CO₂ eingespart werden.

•	 	Frische, regionale und saisonale Lebensmittel im 
Einkauf bevorzugen.

•	 	Verantwortungsbewusste Auswahl von Fleisch 
und Fisch: 
•		 Lieferanten gezielt nach Haltungsform und 

Niederschwellige Maßnahmen

https://www.ernaehrung-nachhaltig.de/
https://www.ernaehrung-nachhaltig.de/
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Herkunft fragen.
•		 Bei Rindfleisch möglichst Produkte aus 

Weidehaltung auswählen, da sich diese Hal-
tungsform im Gegensatz zur Fütterung mit 
Kraftfutter im Stall positiv auf die Biodiversität 
auswirken kann.  

•		 Zur Unterstützung beispielsweise den 
WWF-Fischratgeber anschauen.

•	 	Lebensmittelverschwendung vermeiden: Verein-
barung mit Lieferanten treffen, um Lebensmittel 
vor der Entsorgung zu retten.

•	 	Leitungswasser statt Flaschenwasser: Leitungs-
wasser aus leitungsgebundenen Wasserspen-
dern statt Flaschenwasser verwenden.
•		 Bei einem Verbrauch von zwei Litern pro 

Person und Tag können jährlich 134 kg CO₂ 
eingespart werden [1].

•	 	Großgebinde verwenden: Lebensmittel wie z.B. 
Joghurt in Großgebinden statt in Kleinstverpa-
ckungen einkaufen.

Die Stiftung St. Franziskus verwendet in der 
Verpflegung der Bewohnenden und Mitarbei-
tenden Lebensmittel mit dem Naturland-Sie-
gel.

Weitere Informationen
https://www.stiftung-st-franziskus.de/
die-stiftung/nachhaltigkeit/bio-landwirt-
schaft-und-gesunde-ernaehrung

Durch Leitungswasser aus Wasserspendern 
sparen die Johanniter Seniorenhäuser 
GmbH 86 % CO₂-Emissionen, reduzieren den 
Beschaffungsaufwand und vermeiden Kleinst-
verpackungen durch Großgebinde.

Weitere Informationen
https://www.johanniter.de/johanniter-seni-
orenhaeuser/pflege-und-wohnen/standor-
te-der-johanniter-seniorenhaeuser/leuchttuer-
me-der-nachhaltigkeit

•	 	Nachhaltige Kriterien in Ausschreibungen: 
•		 Bei Neuverträgen ökologische und soziale 

Kriterien verbindlich integrieren.

Langfristige Maßnahmen

Lagerung

•	 	FIFO-Prinzip („First in – First out “) anwenden 
– zuerst eingelagerte Ware wird zuerst entnom-
men:
•		 Ältere Produkte vorne im Regal platzieren, 

neue Ware hinten einräumen.

•	 	Kühlgeräte effizient betreiben:
•		 Geräte regelmäßig abtauen und Temperatu-

ren prüfen.
•		 Kühl- und Tiefkühlgeräte in regelmäßigen 

Abständen kontrollieren.
•		 Natürliche Kältemittel verwenden statt syn-

thetische Kältemittel (fluorierte Treibhausga-
se).

Niederschwellige Maßnahmen

https://www.stiftung-st-franziskus.de/die-stiftung/nachhaltigkeit/bio-landwirtschaft-und-gesunde-ernaehrung
https://www.stiftung-st-franziskus.de/die-stiftung/nachhaltigkeit/bio-landwirtschaft-und-gesunde-ernaehrung
https://www.stiftung-st-franziskus.de/die-stiftung/nachhaltigkeit/bio-landwirtschaft-und-gesunde-ernaehrung
https://www.johanniter.de/johanniter-seniorenhaeuser/pflege-und-wohnen/standorte-der-johanniter-seniorenhaeuser/leuchttuerme-der-nachhaltigkeit
https://www.johanniter.de/johanniter-seniorenhaeuser/pflege-und-wohnen/standorte-der-johanniter-seniorenhaeuser/leuchttuerme-der-nachhaltigkeit
https://www.johanniter.de/johanniter-seniorenhaeuser/pflege-und-wohnen/standorte-der-johanniter-seniorenhaeuser/leuchttuerme-der-nachhaltigkeit
https://www.johanniter.de/johanniter-seniorenhaeuser/pflege-und-wohnen/standorte-der-johanniter-seniorenhaeuser/leuchttuerme-der-nachhaltigkeit
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Zubereitung

•	 	Energiesparendes Kochen:
•		 Deckel auf Töpfe setzen beim Kochen.
•		 Topfgröße sollte zur Herdplatte passen.
•		 Isolierpfanne und Dampfkochtopf verwenden 

– so kann der Energieverbrauch bis um die 
Hälfte reduziert werden. 

•		 Wasser- und Energieverbrauch dokumentie-
ren: Verbrauchswerte regelmäßig erfassen, 
um Einsparpotenziale sichtbar zu machen.

Niederschwellige Maßnahmen
Die AWO Schleswig-Holstein schult Küchen- 
und Hauswirtschaftsteams in klimafreundli-
cher Verpflegung. Durch die Teilnehmenden 
werden jährlich rund 550.000 Mahlzeiten 
beeinflusst – kleine Anpassungen wie mehr 
Hülsenfrüchte und weniger Fleisch haben 
großes CO₂-Einsparpotenzial.

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/klimaf-
reundliche-kueche-im-norden

•	 	Schulung des Küchenpersonals:
•		 Fortbildungen zu nachhaltiger, nährstoffscho-

nender Zubereitung anbieten.

Mittelfristige Maßnahmen
•	 	Investition in energieeffiziente Küchentechnik 

•		 Austausch veralteter Elektrogeräte durch 
energieeffiziente Modelle (z.B. Geräte mit 
hoher Energieeffizienzklasse). 

•		 Fokus insbesondere auf Kühl- und Tiefkühl-
geräte legen, da diese im Dauerbetrieb über 
viele Jahre laufen. 

Langfristige Maßnahmen

Ausgabe

•	 	Ausgabe der Speisen anhand klarer Portionierung:
•		 Kellenplan: Einsatz verschiedener Kellen-Grö-

ßen für eine gleichmäßige und bedarfsge-
rechte Portionierung.

•		 Musterteller: Orientierung an Mustertellern 
entsprechend der Bedarfserhebung der Be-
wohnenden. 

•	 	Einfache Kennzeichnung für vegetarische / 
vegane Optionen: 
•		 Kleine Symbole auf dem Speiseplan oder am 

Buffet aufstellen („V“ für vegetarisch, „VG“ für 
vegan).

•		 Mitarbeitende weisen freundlich auf die Opti-
onen hin, ohne Druck auszuüben. 

•	 	Nachhaltige Angebote attraktiver präsentieren: 
•		 Gesunde und nachhaltige Speisen sichtbar 

platzieren, z.B.:
•	 	auf Augenhöhe,

•	 	am Anfang der Ausgabe,
•	 	mit kleinen Informationskarten zu Her-

kunft und/oder Zutaten.

Niederschwellige Maßnahmen

•	 	Ausgaben der Speisen anhand genauer Men-
gen:
•		 Einsatz eines Wiegesystems, bei dem Porti-

onsgrößen genau abgewogen und eingehal-
ten werden. 

•	 	Umweltfreundliche Verpackungen einsetzen:
•		 Take-away-Gerichte in Behältern anbieten, die 

kompostierbar oder recyclebar sind. Alter-
nativ Mehrwegbehälter einführen, die nach 
Rückgabe gespült und wiederverwendet 
werden. 

Mittelfristige Maßnahmen

https://klimafreundlich-pflegen.de/klimafreundliche-kueche-im-norden
https://klimafreundlich-pflegen.de/klimafreundliche-kueche-im-norden
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Speiseabfälle

•	 	Tellerrückläufe beobachten und dokumentieren: 
•		 Küchenpersonal dokumentiert, welche Spei-

sen häufig zurückbleiben – als Hinweis auf 
zu große Portionen oder weniger beliebte 
Gerichte.  

•	 	Bewohnende für Lebensmittelabfälle sensibili-
sieren: 
•		 Transparente Abfallbehälter aufstellen, in 

denen mobile Bewohnende ihre Tellerreste 
selbst entsorgen können. 

•	 	Erfahrung der Bewohnenden einbeziehen: 
•		 Ältere Bewohnende nach bewährten Metho-

den fragen, wie Lebensmittelreste sinnvoll 
weiterverarbeitet oder Lebensmittel haltbar 
gemacht werden können.

•		 Tipps können direkt in die Küchenplanung 
einfließen, um Abfälle zu reduzieren. 

•	 	Weiterverwendung von essbaren Resten: 
•		 Übrig gebliebene Lebensmittel können ge-

sammelt und an externe Einrichtungen wie:
•	 	Tierhöfe, 
•	 	gemeinnützige Organisationen,
•	 	und soziale Projekte 

	� weitergegeben werden, sofern rechtlich zuläs-
sig. 

Niederschwellige Maßnahmen

Im AWO Seniorenhaus „Alex Müller“ wur-
den Speiseabfälle über zwei Wochen gesam-
melt und in Kategorien eingeteilt. Dadurch 
wurde festgestellt, dass etwa 50 g Kartoffeln 
pro Bewohnenden und Mahlzeit eingespart 
werden können.

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
reduktion-der-speiseabfaelle-durch-detaillier-
te-erfassung

In den Seniorenzentren Ibbenbüren werden 
übrig gebliebene Brotrinden gesammelt und 
an einen Gnadenhof gespendet. Bewohnende 
bringen die Rinden häufig selbst dorthin.

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
brotrinde-fuer-den-gnadenhof

•	 	Systematische Gewichtsmessung der Abfälle: 
Tellerreste am Ende des Tages in der Großküche 
abwiegen und die Daten regelmäßig auswerten.

•	 	Digitale Auswertung z.B. mit einer einfachen 
Excel-Tabelle oder mit Hilfe von Onlinetools.

•	 	Verkauf übrig gebliebener Mittagsgerichte über 
App-Lösungen. 

Mittelfristige Maßnahmen

Im RHEIN-PFALZ-STIFT werden übrig geblie-
bene Mittagsgerichte über eine bestehende 
App-Lösung innerhalb weniger Minuten ver-
kauft. Die Einrichtung berichtet von durchweg 
positiven Erfahrungen.

Weitere Informationen
https://www.avendi.de/news/aktuelles/rhein-
pfalz-stift-bietet-bei-too-good-to-go-reste-
vom-mittagessen

https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/reduktion-der-speiseabfaelle-durch-detaillierte-erfassung
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/reduktion-der-speiseabfaelle-durch-detaillierte-erfassung
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/reduktion-der-speiseabfaelle-durch-detaillierte-erfassung
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/brotrinde-fuer-den-gnadenhof
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/brotrinde-fuer-den-gnadenhof
https://www.avendi.de/news/aktuelles/rhein-pfalz-stift-bietet-bei-too-good-to-go-reste-vom-mittagessen
https://www.avendi.de/news/aktuelles/rhein-pfalz-stift-bietet-bei-too-good-to-go-reste-vom-mittagessen
https://www.avendi.de/news/aktuelles/rhein-pfalz-stift-bietet-bei-too-good-to-go-reste-vom-mittagessen
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Durch die Analyse von Speiseresten und eine 
bessere Abstimmung zwischen Pflege und 
Hauswirtschaft reduzierten die Seniorenzen-
tren Ibbenbüren ihre Lebensmittelabfälle pro 
Person um 22,7%.

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
beide-awo-seniorenzentren-in-ibbenbue-
ren-beenden-projekt-lebensmittelabfaelle-ver-
meiden-erfolgreich

•	 	Integration in das Qualitätsmanagement / Nach-
haltigkeitskonzept: 
•		 Zielvorgaben für Abfallreduktion definieren 

und Fortschritte regelmäßig dokumentieren. 

•	 	Partizipation der Bewohnenden in der Menüpla-
nung:
•		 Ergebnisse mit den Bewohnenden teilen, Fee-

dback einholen, gemeinsam Portionsgrößen 
und Gerichte optimieren. 

Langfristige Maßnahmen

Prozessübergreifende Maßnahmen

•	 	Geräte nach Gebrauch vollständig ausschalten – 
auch den Stand-by-Modus

Niederschwellige Maßnahmen

•	 	Qualitätssicherung durch externe Standards: 
•		 Anstreben einer Zertifizierung nach den 

DGE-Qualitätsstandards.
•		 Einführung einer festen Bio-Quote (z.B. 20 

%) und Kennzeichnung durch das staatliche 
Bio-Siegel.

Langfristige Maßnahmen

Modellprojekt „Gutes Essen in der Senioren-
verpflegung“ (BW)

Das Projekt des Landeszentrums für Ernäh-
rung (LErn BW) unterstützte Einrichtungen bei 
der Umstellung auf:
•	 	DGE-Standards
•	 	20 % Bio-Anteil
•	 	regionale Produkte
•	 	Abfallreduzierung

Weitere Informationen
https://lern-bw.de/,Lde/startseite/gemein-
schaftsverpflegung/projekt-gutes-essen-seni-
orenverpflegung

!

https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/beide-awo-seniorenzentren-in-ibbenbueren-beenden-projekt-lebensmittelabfaelle-vermeiden-erfolgreich
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/beide-awo-seniorenzentren-in-ibbenbueren-beenden-projekt-lebensmittelabfaelle-vermeiden-erfolgreich
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/beide-awo-seniorenzentren-in-ibbenbueren-beenden-projekt-lebensmittelabfaelle-vermeiden-erfolgreich
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/beide-awo-seniorenzentren-in-ibbenbueren-beenden-projekt-lebensmittelabfaelle-vermeiden-erfolgreich
https://lern-bw.de/,Lde/startseite/gemeinschaftsverpflegung/projekt-gutes-essen-seniorenverpflegung
https://lern-bw.de/,Lde/startseite/gemeinschaftsverpflegung/projekt-gutes-essen-seniorenverpflegung
https://lern-bw.de/,Lde/startseite/gemeinschaftsverpflegung/projekt-gutes-essen-seniorenverpflegung
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Weg B – Ausgelagerte Verpflegung

Ist die Verpflegung ausgelagert, liegen die Hand-
lungsmöglichkeiten vor allem in der Vertragsgestal-
tung, klaren Nachhaltigkeitsanforderungen an die 
externe Küche, der Einbindung der Bewohnenden 
sowie der Gestaltung der Essensausgabe.

Der Prozess bei ausgelagerter Verpflegung lässt 
sich in folgende Schritte gliedern: 

Nachhaltige Wirkung entsteht insbesondere durch 
klare Anforderungen in der Vertragsgestaltung und 

durch eine aktive Kommunikation mit der externen 
Küche. 

Identisch mit Weg A – die Erhebung der Bedarfe ist 
unabhängig von der Organisationsform der Küche.

Bedarfserhebung 
Bewohnende

Individuelle Wünsche, 
Bedarfe, Unverträglichkei-

ten und Portionsgrößen 
ermitteln.

Kommunikation 
externer Caterer

Bedarfe und Nachhal-
tigkeitsanforderungen 

übermitteln; Einflussnahme 
auf Speiseplan, Lebensmit-

telauswahl und Qualität. 

Ausgabe

Gelieferte Speisen 
bedarfsgerecht portionie-

ren und servieren.

Speiseabfälle

Tellerrückläufe erfassen, 
Rückmeldung an externe 

Küche.

Prozess Weg B – Ausgelagerte Verpflegung

Bedarfserhebung Bewohnende

Kommunikation und Steuerung der externen Küche

Niederschwellige Maßnahmen

•	 	Nachhaltigkeitskriterien aktiv ansprechen: 
•		 Bei Gesprächen mit der externen Küche 

gezielt nach regionalen, saisonalen und bio-
logischen Produkten fragen, einen Kostenver-
gleich der Produkte anfordern und Wünsche 
äußern.

•	 	Speisepläne kritisch prüfen: 
•		 Eingehende Menüpläne hinsichtlich einer 

ausgewogenen Zusammensetzung (z.B. 
Verhältnis des Fleischanteils), Saisonalität und 
Vielfalt prüfen und Verbesserungsvorschläge 
einbringen. 

•	 	Vegetarische Optionen einfordern: 
•		 Externe Küche bitten, mindestens einmal pro 

Woche eine fleischfreie Hauptmalzeit anzu-
bieten.

106

106

106106
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•	 	Nachhaltigkeitsanforderungen schriftlich fest-
halten:
•		 Erwartungen an Regionalität, Saisonalität, 

Bio-Anteil und Tierwohl schriftlich formulieren 
und in die Kommunikation mit der externen 
Küche einbringen.

•	 	Regelmäßige Auswertungsgespräche führen: 
•		 Quartalsweise Rückmeldungen zu Teller-

rückläufen, Bewohnendenzufriedenheit und 
Nachhaltigkeitszielen an die externe Küche 
weitergeben und mit ihr besprechen.

•	 	Ausweitung des Angebots an pflanzenbasierten 
Alternativen verhandeln.

•	 	Anfahrtswege bei der Essensanlieferung berück-
sichtigen:
•		 Bei der Auswahl und Bewertung der externen 

Küche die Entfernung zwischen Küche und 
Einrichtung sowie die damit verbundenen 
Transportemissionen als Kriterium einbezie-
hen. 

Mittelfristige Maßnahmen

•	 	Externe Küche nach Nachhaltigkeitszertifizie-
rungen (z. B. Bio-Siegel, EMAS) auswählen oder 
entsprechende Nachweise einfordern.

•	 	Leistungsbeschreibungen auf Nachhaltigkeit 
ausrichten: 
•		 Bei Ausschreibungen ökologische und soziale 

Kriterien als verpflichtende Anforderungen 
definieren.

Langfristige Maßnahmen

Ausgabe

Identisch mit Weg A – Die Gestaltung der Es-
sensausgabe liegt auch bei ausgelagerter Verpfle-
gung in der Hand der Einrichtung.

Identisch mit Weg A – Die Dokumentation von Tel-
lerrückläufen und die Rückmeldung an die externe 
Küche sind hier besonders wichtig, da sie der einzi-
ge direkte Steuerungshebel für Mengen und Menü-
optimierung sind.

Speiseabfälle
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Nachhaltige Beschaffung4.5

Stellt man das Beschaffungswesen auf eine nach-
haltige Beschaffungsstrategie um, wirkt sich das 
nicht nur positiv auf den CO₂-Fußabruck einer 
Einrichtung aus. Die Einrichtungen übernehmen 
gleichzeitig eine soziale Verantwortung. Produkte 
werden über ihren gesamten Lebenszyklus hinweg 
betrachtet: von der Rohstoffgewinnung und Pro-
duktion über Transportwege und Verpackungen bis 
hin zu Nutzungsdauer und Entsorgung.

Durch einen bewussten Umgang mit Ressourcen 
sowie die gezielte Auswahl von Produkten und Lie-
feranten können Umweltwirkungen reduziert und 
gleichzeitig wirtschaftliche Vorteile erzielt werden. 
Aspekte wie Langlebigkeit, Kreislauffähigkeit und 
regionale Wertschöpfung spielen dabei eine zent-
rale Rolle.

Über das Ökoinstitut e.V. [10] wurden Einsparungen 
einer nachhaltigen Beschaffung für folgende Pro-
dukte erfasst:

Produkt Kosteneinsparung 
pro Produkt und Jahr Umweltentlastung pro Produkt und Jahr

Computer 13 €/a 41 kg CO₂

Multifunktions-
geräte 50 €/a 120 kg CO₂

Papier 0,14 €/a pro 100 Blätter 0,08 kg CO₂ pro 100 Blätter

Kühlschrank 7 €/a 40 kg CO₂

Innenbeleuch-
tung 15 €/a 20 kg CO₂

Total Cost of Ownership
Bei Berücksichtigung aller Lebenszykluskosten (Total Cost of Ownership) sind umweltverträgliche Pro-
dukte trotz teils höherem Anschaffungspreis häufig  kostengünstiger. 

Kostenvorteile durch Einkaufsgemeinschaften
Durch die Beteiligung an Einkaufsgemeinschaften im Gesundheitswesen können Pflegeeinrichtungen 
bessere Preise durch gebündelte Marktmacht erzielen und gleichzeitig Nachhaltigkeitsstandards kollek-
tiv durchsetzten.

Ökonomische Benefits

Nachhaltige Beschaffung bedeutet nicht nur, „um-
weltfreundlicher einzukaufen“, sondern die eigenen 
Beschaffungsprozesse zu analysieren und weiterzu-

entwickeln. Eine Hilfestellung liefert der nachfol-
gende Standardprozess.
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Bedarfsermitt-
lung & Planung

Bedarf analy-
sieren, Ziele 

und Prioritäten 
festlegen.

Auswahl 
Lieferanten & 

Produkte

Nachhaltige 
Lieferanten und 
Produkte gezielt 

auswählen.

Beschaffung & 
Logistik

Bestellung, 
Transport und 
Lieferung res-

sourcenschonend 
gestalten.

Lagerung & 
Bestands

management

Fachgerechte 
Lagerung und 
Überbestände 

vermeiden.

Verbrauch & 
Nutzung

Sparsamen und 
sachgerechten 
Einsatz der Pro-
dukte sicherstel-

len. 

Evaluation & 
Feedback

Beschaffungspro-
zesse regelmäßig 

bewerten und 
optimieren.

Prozess nachhaltige Beschaffung

Die folgenden Maßnahmen zeigen, wie Pflegeein-
richtungen diesen Prozess schrittweise und praxis-
nah gestalten können.

Bedarfsermittlung & Planung

•	 	Ziele definieren und Prioritäten setzten: 
•		 Festlegen, welche Produktgruppen (z.B. Le-

bensmittel oder medizinische Verbrauchsarti-
kel) zuerst angegangen werden sollen, um die 
größten CO₂-Hebel gezielt anzugehen. 

•	 	„Bestell-Check“ einführen:
•		 Vor jeder Bestellung kurz prüfen, ob der 

Artikel wirklich in dieser Menge benötigt wird 
oder ob Bestände auf anderen Stationen / 
Wohnbereichen genutzt werden können. 

Niederschwellige Maßnahmen

•	 	ABC-Analyse zur Priorisierung einsetzen: 
•		 Kategorisierung der Lagerbestände in drei 

Klassen (A, B und C), um Priorität, Wert und 
Nutzen der Produkte für die Pflegeeinrichtung 
einzuteilen. 

•	 	Interdisziplinären Beschaffungskreis aufbauen: 
•		 Einkauf, Pflege, Hauswirtschaft und Hygiene 

zusammenbringen. 

•	 	Nachhaltigkeitskriterien in die Bedarfsplanung 
integrieren:
•		 Regionalität, Zertifizierungen (Blauer Engel, 

Bio, FSC) und Mehrwegfähigkeit in einer Be-
stell-Checkliste verankern. 

Mittelfristige Maßnahmen

•	 	Lebenszykluskosten von Produkten analysieren: 
•		 Neben Anschaffungskosten auch Energie-, 

Wartungs- und Entsorgungskosten berück-
sichtigen (Total Cost of Ownership). 

•	 	Digitales Beschaffungsmanagement einführen: 
•		 Einführung einer Software, die Verbräuche 

präzise prognostiziert, um Überbestände 
und das Verfallen von Produkten (z.B. sterile 
Wundauflagen) systematisch zu verhindern. 

Langfristige Maßnahmen

106
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Auswahl von Lieferanten & Produkten

•	 	Nachhaltigkeitsabfrage bei Lieferanten durch-
führen:
•		 Bei den drei wichtigsten Stammlieferanten 

nachfragen, welche umweltfreundlichen Al-
ternativen oder Mehrwegoptionen sie bereits 
im Sortiment haben. 

•	 	Bei der Produktauswahl auf Öko-Siegel achten.
•		 Nutzen Sie hierzu die Liste in der Übersicht 

„Zertifizierungen nachhaltiger Normen und 
Managementsysteme“.

•	 	Auf nachhaltige Produkte umstellen: 
•		 Recyclingpapier mit dem Blauen Engel (RAL-

UZ 14): Büropapier, Druckerpapier, Notizblö-
cke, Briefumschläge.

•		 Recyceltes Klopapier, Papierhandtücher, Kos-
metiktücher, Servietten.

•		 Umweltzertifizierte Handseifen und Reini-
gungsprodukte und -mittel.

•		 Müllbeutel aus Recyclingmaterial.
•		 Weitere Beispiele finden sich in den anderen 

Kapiteln.

•	 	Bündelung von Artikeln und Produkten:
•		 Bereinigen Sie Ihr Sortiment, indem Sie die 

Anzahl der verwendeten Produkte in einer Ka-
tegorie von z.B. zehn verschiedenen Produk-
ten auf ein Standardprodukt reduzieren.

•		 Prüfung einer gebündelten Produktabnahme 
bei den Lieferanten mit günstigeren Konditio-
nen.

Niederschwellige Maßnahmen

•	 	Bewertungssystem für Lieferanten einführen: 
•		 Entwicklung eines einfachen Bewertungssys-

tems (z.B. Punkte für CO₂-Transparenz, Verpa-
ckung, Lieferketten) zur strukturierten Einbin-
dung von Nachhaltigkeit in die Auswahl der 
Lieferanten. 

•	 	Rahmenverträge mit Nachhaltigkeitsaspekten 
und mit nachhaltigen Lieferanten priorisieren:
•		 Bestehende Verträge auf nachhaltige Aspekte 

überprüfen und gezielt auf Lieferanten mit 
nachweislich nachhaltiger Produktion umstel-
len. 

Mittelfristige Maßnahmen

Caritas und Diakonie haben sich im Rahmen 
eines Gemeinschaftsprojekts mit dem Bun-
desentwicklungsministerium auf den Weg 
zur nachhaltigen Textilbeschaffung gemacht. 
Pilotunternehmen präsentierten dabei eine 
Kollektion nachhaltiger Arbeitskleidung für 
den Einsatz in über 557.500 Pflegeplätzen. 

Weitere Informationen 
https://www.diakonie.de/informieren/infot-
hek/2022/januar/nachhaltige-textilien-in-der-
wohlfahrtspflege

Hinweis
Durch die Sortimentsbereinigung sinkt der 
administrative Aufwand für Substitutions- 
und Gefahrstoffprüfungen, aufgrund der 
geringeren Produktanzahl.

https://www.diakonie.de/informieren/infothek/2022/januar/nachhaltige-textilien-in-der-wohlfahrtspflege
https://www.diakonie.de/informieren/infothek/2022/januar/nachhaltige-textilien-in-der-wohlfahrtspflege
https://www.diakonie.de/informieren/infothek/2022/januar/nachhaltige-textilien-in-der-wohlfahrtspflege
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•	 	Bündelung der Marktmacht durch Einkaufsinitia-
tiven: 
•		 Aktive Beteiligung an Verbänden oder Ein-

kaufsgemeinschaften, um gemeinsam Druck 
auf Herstellerunternehmen auszuüben.

•	 	Verbindliche Nachhaltigkeitsstandards für Liefe-
ranten etablieren:
•		 Einführung von verpflichtenden ökologischen 

Mindeststandards (z.B. CO₂-Berichterstattung, 
Recyclingfähigkeit, Lieferkettentransparenz) 
als Voraussetzung für die Zusammenarbeit. 

•	 	Ökologische Kriterien im QM-System verankern: 
•		 Regelmäßige Abfrage bei den Lieferanten 

durchführen.

Langfristige Maßnahmen

Dienste für Menschen gGmbH hat eine kon-
zernweite Beschaffungsordnung entwickelt, 
um den Fokus auf ökologisch, soziale und 
ökonomische Produkte und Dienstleistungen 
zu setzen. Außerdem führen sie regelmäßige 
Lieferantenbefragungen für die jährliche Risi-
kobewertung der Lieferkette durch.  

Weitere Informationen
https://dienste-fuer-menschen.de/filead-
min/user_upload/Nachhaltigkeitsberichte/
Nachhaltigkeitsbericht_Dienste_fuer_Men-
schen_2023_web.pdf

Beschaffung & Logistik

•	 	Bestellfrequenz optimieren: 
•		 Statt täglicher Kleinstbestellungen feste Be-

stelltage einführen. 

•	 	Digitale Bestellprozesse nutzen: 
•		 Papierbasierte Bestellformulare durch digitale 

Lösungen (E-Mail, Bestellportale) ersetzen. 

Niederschwellige Maßnahmen

•	 	Regionale Lieferketten stärker integrieren:
•		 Lebensmittel, Verbrauchsmaterialien und 

Dienstleistungen möglichst von regionalen 
Anbietern beziehen. 

•		 Regionale Lieferanten in Ausschreibungen 
und Beschaffungsentscheidungen gezielt 
berücksichtigen. 

•	 	Optimierung der Lieferlogistik gemeinsam mit 
Anbietern: 
•		 Abstimmung mit Lieferanten zur Reduktion 

von Teil- und Expresslieferungen sowie Ein-
führung fester Lieferfenster. 

•	 	Verpackungsreduzierung aktiv einfordern: 
•		 Lieferanten auf überdimensionierte Verpa-

ckungen hinweisen; Mehrwegverpackungen, 
Großgebinde oder verpackungsarme Liefe-
rungen vereinbaren. 

Mittelfristige Maßnahmen

https://dienste-fuer-menschen.de/fileadmin/user_upload/Nachhaltigkeitsberichte/Nachhaltigkeitsbericht_Dienste_fuer_Menschen_2023_web.pdf
https://dienste-fuer-menschen.de/fileadmin/user_upload/Nachhaltigkeitsberichte/Nachhaltigkeitsbericht_Dienste_fuer_Menschen_2023_web.pdf
https://dienste-fuer-menschen.de/fileadmin/user_upload/Nachhaltigkeitsberichte/Nachhaltigkeitsbericht_Dienste_fuer_Menschen_2023_web.pdf
https://dienste-fuer-menschen.de/fileadmin/user_upload/Nachhaltigkeitsberichte/Nachhaltigkeitsbericht_Dienste_fuer_Menschen_2023_web.pdf
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Lagerung & Bestandsmanagement

Verbrauch und Nutzung

•	 	Lagerräume regelmäßig auf Überbestände prü-
fen in Form eines „Lager-Checks“.

•	 	Sensibilisierung für sparsamen Materialeinsatz: 
•		 Schulungen und Hinweise zur ressourcen-

schonenden Nutzung (z.B. richtige Dosierung 
von Einmalmaterialien).

•	 	Den Einsatz von Mehrwegprodukten gegenüber 
Einwegprodukten überprüfen und dabei hygie-
nische Aspekte und Praktikabilität berücksichti-
gen.

Niederschwellige Maßnahmen

Niederschwellige Maßnahmen

•	 	Mindest- und Höchstbestände definieren: 
•		 Für die wichtigsten Verbrauchsartikel Be-

standsgrenzen festlegen, um sowohl einen 
Überschuss als auch Engpässe zu vermeiden. 

•	 	Lagerbedingungen optimieren: 
•		 Temperatur, Luftfeuchtigkeit und Lichtverhält-

nisse in Lagerräumen regelmäßig überprüfen.

•	 	Verbrauchskennzahlen je Bereich einführen: 
•		 Verbrauch ausgewählter Produkte (z.B. Des-

infektionsmittel, Einweghandschuhe, Papier) 
bereichsbezogen erfassen und im Team 
besprechen. 

Mittelfristige Maßnahmen

Mittelfristige Maßnahmen

•	 	Digitales Lagerverwaltungssystem einführen.

•	 	Kreislaufwirtschaftsprinzipien im Pflegealltag 
etablieren: 
•		 Wo immer möglich, Produkte mit Rückgabe- 

oder Recyclingsystemen bevorzugen und mit 
Lieferanten Rücknahmelösungen vereinbaren. 

Langfristige Maßnahmen

Langfristige Maßnahmen

Das Stammhaus Kaiserswerth wurde 2021 
als erste Pflegeeinrichtung in Düsseldorf 
überhaupt im Rahmen des ÖKOPROFIT®-Pro-
gramms zertifiziert. Im Zuge des Projekts 
stellte das Haus von fertigen Joghurt-Bechern 
auf frisch zubereiteten Joghurt in Gläschen um 
– seitdem werden jährlich über 78.000 Plastik-
becher eingespart. 

Weitere Informationen
https://www.diakonie-duesseldorf.de/maga-
zin/leben-im-alter/das-nachhaltige-pflege-
heim

Das Zittauer Alten- und Pflegeheim St. 
Jakob hat im Rahmen einer Austauschaktion 
alle Matratzen erneuert und dabei auf hohe 
Qualität, Komfort und Gesundheitsschutz der 
Bewohnenden geachtet. Die ausgedienten 
Matratzen wurden nachhaltige entsorgt und 
in den Rohstoffkreislauf zurückgeführt.  

Weitere Informationen
https://pflegeheim-zittau.de/wer-gut-schlaeft-
fuehlt-sich-wohl

https://www.diakonie-duesseldorf.de/magazin/leben-im-alter/das-nachhaltige-pflegeheim
https://www.diakonie-duesseldorf.de/magazin/leben-im-alter/das-nachhaltige-pflegeheim
https://www.diakonie-duesseldorf.de/magazin/leben-im-alter/das-nachhaltige-pflegeheim
https://pflegeheim-zittau.de/wer-gut-schlaeft-fuehlt-sich-wohl
https://pflegeheim-zittau.de/wer-gut-schlaeft-fuehlt-sich-wohl
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Evaluation & Feedback

•	 	Stichprobenartige Überprüfung einzelner Pro-
duktgruppen: 
•		 Einmal im Quartal eine Produktgruppe gezielt 

prüfen: Wird das Produkt noch genutzt? Gibt 
es inzwischen eine nachhaltigere Alternative? 
Stimmen Bestellmenge und tatsächlicher 
Bedarf überein?

Niederschwellige Maßnahmen

•	 	Kennzahlen zur nachhaltigen Beschaffung regel-
mäßig auswerten: 
•		 Relevante Indikatoren (z.B. Anteil zertifizier-

ter Produkte, Anzahl regionaler Lieferanten, 
Abfallmengen aus dem Lager) mindestens 
halbjährlich erheben und dokumentieren 
sowie mit dem Vorjahr vergleichen. 

•	 	Lieferantenfeedback strukturiert einholen: 
•		 Jährlich kurzes Feedback mit Schlüsselliefe-

ranten zu Verbesserungspotenzialen (Verpa-
ckungen, Alternativen). 

Mittelfristige Maßnahmen

•	 	Beschwerdemanagement um Nachhaltigkeit 
stärken:
•		 Bestehendes Beschwerdemanagement 

um Nachhaltigkeitsaspekte erweitern, um 
wertvolle Rückmeldungen zu nachhaltigen 
Produkten und deren Qualität sowie zu Lie-
ferprozessen systematisch zu erfassen und für 
kontinuierliche Verbesserungen zu nutzen.

Langfristige Maßnahmen

Abfallmanagement4.6
Pflegeeinrichtungen erzeugen täglich erhebliche 
Abfallmengen – von Verpackungen und Einweg-
produkten über Speiseabfälle bis hin zu medizini-
schen Verbrauchsmaterialien. Ein systematisches 
Abfallmanagement hilft, Entsorgungskosten zu 
senken, gesetzliche Anforderungen zu erfüllen und 
gleichzeitig einen aktiven Beitrag zum Umwelt-
schutz zu leisten.

Tipp

 Orientieren Sie sich an der EU-Abfallhierarchie:
Vermeidung -> Wiederverwendung -> 
Recycling ->  Entsorgung.

!

Geringere Entsorgungskosten
Durch konsequente Abfalltrennung wer-
den teure Sondermüll-Entsorgungen re-
duziert. Die jährlichen Abfallkosten in Ge-
sundheitseinrichtungen betragen rund 
800 € pro Bett – gezielte Vermeidung und 
Trennung senken diesen Betrag messbar 
[11].

Einnahmen durch Wertstoffe
Papier, Metall und bestimmte Kunststoffe 
können als Wertstoffe abgegeben wer-
den und Kostengutschriften oder Einnah-
men generieren.

Weniger Abfallgebühren
Eine konsequente Abfallvermeidung und 
-trennung reduziert das Volumen des 
kostenpflichtigen Restmülls und senkt 
damit direkt die laufenden Entsorgungs-
gebühren.

Profitieren Sie von den ökonomischen Benefits: 
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Der folgende Prozess unterstützt Pflegeeinrichtun-
gen dabei, Abfallmanagement systematisch und 
schrittweise zu verbessern, von der Analyse des 
Ist-Zustandes bis zur optimierten Entsorgung. 

Beginnen Sie mit den niederschwelligen und mit-
telfristigen Maßnahmen in Ihrer Einrichtung. Um 
das Abfallmanagement langfristig in Ihrer Einrich-
tung zu etablieren, bedarf es einer verantwort-

lichen Person für das Abfallmanagement, die 
regelmäßige Analysen, Schulungen der Mitarbei-
tenden durchführt und die Kommunikation mit 
Entsorgungsunternehmen übernimmt.

Analyse

Abfallmengen, -arten und 
Entsorgungswege erfassen.

Abfalltrennung

Systematische Trennung 
nach Abfallarten einführen.

Abfallvermeidung

Abfall an der Quelle durch 
bewussten Einkauf redu-

zieren.

Recycling & Entsorgung

Verwertung und Entsor-
gung gemäß gesetzlichen 

Vorgaben.

Prozess Abfallmanagement

Analyse

•	 	Abfallaufkommen grob erfassen: 
•		 Einen Überblick erstellen, welche Abfallarten 

und -mengen regelmäßig anfallen.
•		 Einmal pro Woche die Füllstände der Abfall-

behälter notieren. Ein einfaches Tabellenblatt 
genügt als erster Ausgangspunkt. 

•	 	Bestehende Entsorgungswege prüfen: 
•		 Welche Abfälle werden bereits getrennt ge-

sammelt, welche gelangen fälschlicherweise 
in den Restmüll? 

•		 Kurze Begehung der Wohnbereiche, Küche 
und Büros: Gibt es ausreichend Trennbehäl-
ter? Sind diese klar beschriftet? 

•	 	Mitarbeitende befragen: 
•		 Kurze mündliche Abfrage in der nächsten 

Teambesprechung – wo sehen Küche-, Pflege- 
und Reinigungskräfte die größten Abfallver-
meidungs-Potenziale im Berufsalltag. 

Niederschwellige Maßnahmen

•	 	Systematische Abfallerfassung einführen: 
•		 Abfallmengen nach Kategorien regelmäßig 

wiegen und dokumentieren.
•		 Einfache Excel-Datei anlegen.
•		 Verantwortliche Person pro Bereich (Küche, 

Pflege, Reinigung und Verwaltung) benennen. 

•	 	Abfallbilanz erstellen: 
•		 Jährliche Übersicht der Abfallmengen und 

Entsorgungskosten als Grundlage für Zielset-
zungen.

•		 Entsorgungsrechnungen auswerten: Kosten 
pro Abfallart und Ermittlung der Abfallarten 
mit den höchsten Kosten. 

Mittelfristige Maßnahmen
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•	 	Abfallkonzept erstellen: 
•		 Schriftliches Konzept mit Zielen, Maßnahmen 

und Verantwortlichkeiten für alle Abfallströme 
entwickeln.

•	 	Benchmarking durchführen: 
•		 Eigene Kennzahlen mit Vergleichswerten aus 

dem Gesundheitswesen abgleichen.

Langfristige Maßnahmen

Tipp

Beratung durch einen zertifizierten 
Entsorgungsfachbetrieb nutzen.

!

Hinweis
Vergleichszahlen speziell für Pflegeeinrichtun-
gen fehlen bislang. Ein Orientierungswert aus 
dem Gesundheitswesen stellt folgender dar:  8,3 
kg Abfall pro Behandlungsfall (Krankenhäuser) 
– MEiK-Benchmarkstudie.

Abfalltrennung

•	 	Trennbehälter bereitstellen: 
•		 In allen Bereichen (Wohnbereiche, Küche, 

Flure, Büros) ausreichend Behälter für die 
gängigen Abfallarten aufstellen.

•		 Mindestfraktionen: Restmüll, Papier/Pappe, 
Verpackungen (Gelber Sack/Tonne), Glas, 
Bio-Abfälle. 

•	 	Behälter klar kennzeichnen: 
•		 Eindeutige Farb- und Symbolsysteme reduzie-

ren Fehlwürfe erheblich.
•		 Piktogramme mit Beispielbildern (z. B. Bild 

einer Zeitung für Papier, Bild einer Flasche für 
Glas) anbringen – besonders hilfreich für Be-
wohnende mit kognitiven Einschränkungen 
oder für fremdsprachige Bewohnende und 
Mitarbeitende.

•	 	Mitarbeitende kurz einweisen: 
•		 Regelmäßige Erinnerung an die Trennregeln 

im Team einplanen.
•		 5-minütiges Thema in der nächsten Dienst-

besprechung: Was gehört wohin? Häufige 
Fehlwürfe besprechen.

Niederschwellige Maßnahmen

Ein neues farbliches Mülltrennsystem im AWO 
Seniorenzentrum „Am Schwalbenberg“ in 
Werder (Havel) reduzierte Fehlentsorgungen 
und halbierte die Sonderabfallmenge.  

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
neues-farbiges-muelltrennkonzept-weni-
ger-sonderabfall

•	 	Schulung zur korrekten Abfalltrennung: 
•		 Gezielte Fortbildung für alle Mitarbeitenden, 

insbesondere Küchen- und Reinigungskräfte.
•		 Präsenzschulung mit Beispielen aus dem Ein-

richtungsalltag: Was passiert bei Fehlwürfen? 
Warum ist Trennung wichtig?

•	 	Trennqualität überprüfen: 
•		 Regelmäßige Sichtkontrollen der Abfallbehäl-

ter auf Fehlwürfe.
•		 Rückmeldung an das Team bei häufigen Feh-

lern, dabei auf eine positive Kommunikation 
achten.

Mittelfristige Maßnahmen

https://www.hs-pforzheim.de/news_detailansicht/news/erste_benchmark_studie_zum_krankenhausabfall_legt_grundlagen_fuer_kreislaufwirtschaft
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/neues-farbiges-muelltrennkonzept-weniger-sonderabfall
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/neues-farbiges-muelltrennkonzept-weniger-sonderabfall
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/neues-farbiges-muelltrennkonzept-weniger-sonderabfall
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•	 	Trennquoten als Kennzahl im QM verankern: 
•		 Fehlwurfquote messen und als Qualitätsziel 

im QM-System definieren.
•		 Zielwert festlegen (z. B. „Fehlwurfquote unter 

5 %“) und Fortschritt jährlich dokumentieren.

•	 	Digitales Behältermanagement prüfen: 
•		 Füllstandssensoren optimieren Leerungsinter-

valle und reduzieren unnötige Entsorgungs-
fahrten.

•		 Kontakt zu Entsorgungsunternehmen aufneh-
men, die Lösungen für soziale Einrichtungen 
anbieten.

Langfristige Maßnahmen

Abfallvermeidung

•	 	Einwegprodukte kritisch prüfen: Welche Einwe-
gartikel können durch Mehrwegalternativen 
ersetzt werden?
•		 Z.B. Mehrwegkaffeebecher, wiederverwend-

bare Flaschen, Stoffhandtuchrollen. 

•	 	Verpackungsarm einkaufen: 
•		 Beim Einkauf bevorzugt Großgebinde statt 

Einzelverpackungen wählen.
•		 Joghurt, Butter, Aufschnitt in Großpackungen 

bestellen; kleine Portionspackungen nur dort 
einsetzen, wo hygienisch notwendig.

•	 	Lebensmittelreste kreativ weiterverwenden: 
•		 Nicht verbrauchte Lebensmittel als Rohstoff 

für weitere Speisen nutzen statt zu entsorgen.
•		 Übrig gebliebenes Brot zu Croutons; Gemüse-

reste für Suppen oder Brühen nutzen.

Niederschwellige Maßnahmen

Im AWO Seniorenzentrum Johannes Rau 
Haus in Moers wird Nachtisch nun selbst 
hergestellt und in wiederverwendbaren Glas-
schalen statt in Einwegplastikbechern serviert. 
Bei 86 Bewohnenden werden so jährlich rund 
31.000 Plastikbecher eingespart — das ent-
spricht ca. 234 kg Plastikmüll pro Jahr.

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
selbstgemachter-nachtisch-statt-plastikbecher

Durch wiederverwendbare Magnet-Klarsicht-
hüllen ersetzt das Seniorenheim Schwab-
münchen laminierte Aushänge, vermeidet 
Verbundmaterialien und reduziert Restmüll.

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
magnet-klarsichthuellen-statt-laminieren

•	 	Getrennte Sammlung medizinischer Abfälle 
sicherstellen: 
•		 Infektiöse Abfälle (AS 180103) müssen strikt 

von hausmüllähnlichen Abfällen getrennt 
erfasst werden.

•		 Extra Behältnisse dafür vorsehen und kennt-
lich machen.

Im AWO Richard-Winkel-Seniorenzent-
rum in Lennestadt werden Rückstellproben 
in wiederverwendbaren Mehrwegbehältern 
aufbewahrt. Dadurch werden bei 66 Pflege-
plätzen jährlich rund 4.000 Einwegbehälter 
eingespart.

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
in-lennestadt-rueckstellproben-in-mehrwegbe-
haeltern-etabliert

https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/selbstgemachter-nachtisch-statt-plastikbecher
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/selbstgemachter-nachtisch-statt-plastikbecher
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/magnet-klarsichthuellen-statt-laminieren
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/magnet-klarsichthuellen-statt-laminieren
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/in-lennestadt-rueckstellproben-in-mehrwegbehaeltern-etabliert
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/in-lennestadt-rueckstellproben-in-mehrwegbehaeltern-etabliert
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/in-lennestadt-rueckstellproben-in-mehrwegbehaeltern-etabliert
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•	 	Bedarfsgerechten Einkauf einführen: 
•		 Überstände und abgelaufene Produkte durch 

sorgfältige Mengenplanung vermeiden.
•		 FIFO-Prinzip (First in – First out) konsequent 

umsetzen; Mindesthaltbarkeitsdaten digital 
erfassen.

•	 	Verbrauch von Pflegematerialien optimieren: 
•		 Schulung zu bedarfsgerechtem Einsatz von 

Einweghandschuhen, Schutzkleidung und 
Verbandsmaterial – richtige Größe und Men-
ge verwenden.

Mittelfristige Maßnahmen

•	 	Abfallvermeidung als Beschaffungskriterium 
verankern: 
•		 Bei Neuverträgen und Ausschreibungen 

Verpackungsarmut und Langlebigkeit als 
verpflichtende Anforderung definieren.

•		 Lieferanten gezielt nach Mehrweglösungen 
sowie nach recycelbaren und verpackungs-
armen Alternativen befragen; Nachweise 
einfordern.

•	 	Reparatur statt Wegwerfen fördern: 
•		 Kleine Reparaturen an Ausstattung und Hilfs-

mitteln verzögern die Entsorgung und scho-
nen Ressourcen.

•	 	Jährliche Reduktionsziele festlegen: 
•		 Abfallvolumen als messbares Nachhaltigkeits-

ziel definieren und im Nachhaltigkeitsbericht 
kommunizieren.

Langfristige Maßnahmen

Recycling & Entsorgung

•	 	Wertstoffe dem Recycling zuführen: 
•		 Papier, Pappe, Glas, Metall und Kunststoffe 

konsequent trennen und recyceln.
•		 Kontakt zur kommunalen Abfallberatung 

aufnehmen, um Informationen zur richtigen 
Abfalltrennung und zu regionalen Entsor-
gungsmöglichkeiten zu erhalten.

•	 	Arzneimittelreste korrekt entsorgen: 
•		 Abgelaufene oder nicht mehr benötigte 

Medikamente dürfen nicht über den Restmüll 
oder die Toilette entsorgt werden.

•		 Apotheke oder kommunale Schadstoffsamm-
lung nutzen; Bewohnende, Angehörige und 
Mitarbeitende entsprechend informieren.

•	 	Elektroschrott fachgerecht entsorgen: Geräte, 
Batterien und Leuchtstofflampen gesondert 
entsorgen.
•		 Rücknahmesysteme herstellender Unterneh-

men oder kommunale Sammelstellen nutzen. 
•		 Batteriesammelbehälter gut sichtbar aufstel-

len.

Niederschwellige Maßnahmen

•	 	Kooperation mit Recyclingunternehmen ausbauen: 
•		 Regelmäßige Abholung von Wertstoffen ver-

einbaren und Konditionen aktiv verhandeln.
•		 Manche Entsorger vergüten Wertstoffmengen 

(z. B. Altpapier, Metalle) – mehrere Angebote 
einholen und vergleichen.

•	 	Bioabfall kompostieren:
•		 Organische Küchenabfälle in der Biotonne 

oder einem eigenen Kompost zuführen statt 
im Restmüll entsorgen.

•		 Auf biologisch abbaubare Biomüllbeutel ver-
zichten, da diese den Kompostierungsprozess 
stören können.

Mittelfristige Maßnahmen

Mit einem Bioabfallzersetzer reduziert der 
AWO Kreisverband Düsseldorf Entsorgungs-
kosten um 50 %, vermeidet Nassmüll-Abho-
lungen und spart 71 Tonnen CO₂ ein.

Weitere Informationen
https://awo.org/best-practice/co2-redukti-
on-durch-verwertung-organischer-abfaelle

https://awo.org/best-practice/co2-reduktion-durch-verwertung-organischer-abfaelle
https://awo.org/best-practice/co2-reduktion-durch-verwertung-organischer-abfaelle


55

•	 	Kreislaufwirtschaftsprinzip langfristig verankern: 
•		 Entsorgungskonzept an den Prinzipien der 

Kreislaufwirtschaft ausrichten – Abfall als 
Ressource verstehen.

•		 Förderprogramme prüfen und Kooperationen 
mit zertifizierten Entsorgungs- und Recy-
clingunternehmen aufbauen, um Wertstoffe 
optimal zu verwerten und Entsorgungskosten 
zu senken.

•	 	Upcycling-Projekte mit Bewohnenden initiieren: 
•		 Gebrauchsgegenstände kreativ weiterver-

wenden und dabei Bewohnende einbeziehen.
•		 Beispiele: Kartonagen als Bastelmaterial in der 

Beschäftigungstherapie; Textilreste für Deko-
ration oder Reinigungslappen verwenden.

Langfristige Maßnahmen

Umweltfreundliches Mobilitätsmanagement4.7
Pflegeeinrichtungen können ihren ökologischen 
Fußabdruck deutlich verbessern, indem sie die Mo-
bilität von Mitarbeitenden und Lieferanten nach-
haltiger steuern. Um den Energieverbrauch und die 
Emissionen effektiv zu senken, empfiehlt sich ein 
Mix aus kurzfristigen Lösungen und strategischen 
Investitionen.

Dabei wird zwischen Pendelverkehr (Arbeitswege 
der Mitarbeitenden, Scope 3) und Dienstverkehr 
(Fahrten mit Einrichtungsfahrzeugen, Scope 1) un-
terschieden. 

Einsparungen durch E-Fahrzeuge
Energiekosten: Bis zu 45% geringere Energiekosten (ca. 7-9 € pro 100 km statt 15 €/100 km) [13]

Steuerliche Vorteile: Keine Kfz-Steuer für die Dauer von 10 Jahren bis zum 31.12.2035 (gilt nicht für Hy-
bride und Plug-in-Hybride) [13]

Betriebskosten: Geringere Wartungskosten und ca. 10 % höheres Nettogehalt für Mitarbeitende durch 
günstigere Dienstwagenversteuerung (0,25 % statt 1 %) [14], Förderungen in Höhe von 1.500 - 6.000 € [13]

Kraftstoffeinsparung durch Optimierung der Logistik
Durch Bündelung und Optimierung von Lieferantenfahrten lässt sich der Kraftstoffverbrauch messbar 
reduzieren. 

Mobilitätsbudget
Mobilitätsbudget ist eine flexible Alternative zum Dienstwagen und kann teilweise steuerfrei oder pau-
schal besteuert werden. Vorteil für die Mitarbeitenden, da es zu höheren Nettogehältern führen kann.
Kein Fuhrparkmanagement, keine Versicherung und keine Wartung notwendig und daher weniger Kos-
ten für die Einrichtung. 

ÖPNV und Dienstrad-Leasing
Im Vergleich zu einem Dienstwagen mit einer Full-Leasing-Rate von 500 Euro ist das Deutschlandticket 
mit aktuell 63 Euro pro Monat deutlich günstiger.
Die Förderung von E-Bikes kann den Bedarf an Pkw-Stellplätzen (Bau oder Miete) und die damit verbun-
denen Kosten reduzieren.
Regelmäßige Bewegung durch Fahrradfahren auf dem Arbeitsweg kann krankheitsbedingte Fehlzeiten 
und -kosten reduzieren und trägt zur Gesundheitsförderung der Mitarbeitenden bei. 

Ökonomische Benefits durch ein umweltfreundliches Mobilitätsmanagement:
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Ein strukturierter, schrittweiser Prozess hilft dabei, 
die Potenziale eines umweltfreundlichen Mobili-
tätsmanagements voll auszuschöpfen:

Die folgenden Maßnahmen zeigen, wie Pflegeein-
richtungen schrittweise zu einer klimafreundliche-
ren und ressourcenschonenden Mobilität gelangen 
können.

Analyse & Planung

Erfassen von Mobilitätsbe-
darfen und Identifizieren 
von Einsparpotenzialen.

Nachhaltige Transport
lösungen erstellen

Förderung von emissions-
armen Verkehrsmitteln 

und Dienstfahrzeugen mit 
alternativen Antrieben.

Optimierung von Liefer-
ketten & Warenlogistik

Bündelung von Lieferun-
gen, Auswahl regionaler 
Anbieter und effizientere 

Routenplanung.

Evaluation

Regelmäßige Analyse von 
Mobilitätswegen, Energie-

verbrauch und CO₂-Emissio-
nen, zur Ableitung weiterer 

Maßnahmen.

Prozess umweltfreundliches Mobilitätsmanagement

Analyse & Planung

•	 	Mobilitätsbedarf erfassen: 
•		 Interne Befragung der Mitarbeitenden, um die 

täglichen Anfahrtswege, Dienstfahrten und 
häufig genutzten Transportwege zu erfassen. 

•	 	Mobilitäts-Infowand im Pausenraum aufhängen: 
•		 Eine Pinnwand einrichten, auf der Mitarbei-

tende eintragen können, wer aus welcher 
Richtung kommt, um informell Fahrgemein-
schaften zu bilden oder sich über Radrouten 
auszutauschen.

Niederschwellige Maßnahmen

•	 	Standort- und Infrastruktur-Check durchführen:
•		 Prüfung der äußeren Anbindung (z.B. Entfer-

nung zur nächsten Tankstelle, Taktung des 
ÖPNV) sowie der internen Gegebenheiten wie 
Anzahl und Zustand der Fahrradabstellplätze, 
Auslastung der Pkw-Parkflächen, Parksituati-
on in der Umgebung. 

•	 	Durchführung einer Wohnstandortanalyse: 
•		 Erstellung einer anonymen Postleitzah-

len-Karte der Mitarbeitenden, um Potenziale 
für Fahrgemeinschaften oder ÖPNV-Nutzung 
zu visualisieren. 

•	 	Motivations- und Barrieren-Analyse: 
•		 Ermittlung der Gründe für die Pkw-Nutzung 

(z.B. Schichtzeiten, mangelnde Sicherheit auf 
Radwegen) und Abgleich mit bestehenden 
Benefits, um gezielte Anreize für den Umstieg 
zu schaffen. 

Mittelfristige Maßnahmen

106

106106106



57

•	 	Ganzheitliches Mobilitätskonzept mit CO₂-Bilan-
zierung entwickeln:
•		 Erstellung eines Strategiepapiers, das alle 

Verkehrsströme (Pendelwege, Dienstfahr-
ten, Gäste- und Lieferverkehr) erfasst und 
konkrete CO₂-Einsparziele festlegt. Durch 
die Verknüpfung von Fahrleistung (km) und 
Antriebsart wird der ökologische Fußabdruck 
der Mobilität berechnet. 

•	 	Zertifizierung als fahrradfreundliche Einrichtung: 
•		 Teilnahme an einem offiziellen Audit, (z.B. 

durch „Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club“), 
um die eigene Fahrrad-Freundlichkeit pro-
fessionell bewerten zu lassen und weiter zu 
verbessern. 

•	 	Benennung einer Mobilitätsbeauftragten Person: 
•		 Eine Person im Haus festlegen, die als feste 

Ansprechperson für Jobrad-Leasing, ÖPNV-Ti-
ckets und Fuhrparkfragen fungiert. 

Langfristige Maßnahmen

Nachhaltige Transportlösungen erstellen

•	 	Infopunkt „Grüne Anreise“ einrichten: 
•		 Aushang von aktuellen Fahrplänen der nahen 

Haltestellen und Karten mit sicheren Radwe-
gen im Eingangsbereich oder am Schwarzen 
Brett.

•	 	Bestehende, etablierte Mitfahr-Apps aktiv be-
werben: 
•		 Ein einfacher QR-Code zum App-Store als 

Startimpuls bereitstellen. 

•	 Sichere und beleuchtete Abstellmöglichkeiten 
bereitstellen: 
•		 Ausweisung eines gut einsehbaren und 

wettergeschützten Bereichs für Fahrräder 
(nah am Eingang), um den Umstieg vom Auto 
attraktiver zu machen. 

•	 	Pool-Fahrrad für Dienstgänge: 
•		 Bereitstellung eines hauseigenen Fahrrads 

(oder E-Bikes) für kurze Erledigungen wie den 
Gang zur Apotheke, Post oder Sanitätshaus.

•	 	Sicherheits-Paket für Radfahrende: 
•		 Kostenlose Vergabe oder Ausleihe von hoch-

wertigen Helmen, Warnwesten oder Reflekto-
ren an Mitarbeitende.

Niederschwellige Maßnahmen

Die Stiftung St. Franziskus fördert aktiv 
umweltfreundliche Mobilität durch die jähr-
liche Gemeinschaftsaktion „Mit dem Rad zur 
Arbeit“. Mitarbeitende werden dabei gezielt 
motiviert, ihren Arbeitsweg mit dem Fahrrad 
zurückzulegen – unterstützt durch attraktive 
Prämierungen und Sachpreise.

Weitere Informationen
https://www.stiftung-st-franziskus.de/die-stif-
tung/nachhaltigkeit/umwelt-projekte

•	 	Jobticket oder Fahrtkostenzuschuss einführen: 
•		 Abschluss von Rahmenverträge für vergüns-

tigte ÖPNV-Abos (z.B. Deutschlandticket) 
•		 (Teil-)Übernahme der Kosten für Mitarbeiten-

de. 

•	 	Sichere Fahrradstellplätze durch Videoüberwa-
chung ergänzen: 
•		 Datenschutzrechtliche Anforderungen be-

rücksichtigen. 

Mittelfristige Maßnahmen

https://www.stiftung-st-franziskus.de/die-stiftung/nachhaltigkeit/umwelt-projekte
https://www.stiftung-st-franziskus.de/die-stiftung/nachhaltigkeit/umwelt-projekte
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Das Ernst-Löchelt-Seniorenzentrum der 
AWO in Bottrop fördert nachhaltige Mobilität 
ihrer Mitarbeitenden durch die Installation 
eines modernen Fahrradkäfigs. Er motiviert 
Mitarbeitende, für den Arbeitsweg häufiger 
das Rad anstelle des Autos zu nutzen und trägt 
so zur Reduzierung von CO₂-Emissionen bei.

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
gruener-startschuss-veraenderungen-sicht-
bar-machen

Im Wohn- und Servicezentrum Tornesch 
wurden E-Bikes für Mitarbeitende ange-
schafft. Kleine Dienstwege, wie das Einlesen 
von Krankenkassenkarten oder das Abholen 
von Rezepten, können nun mit dem E-Bike 
statt mit dem Auto erledigt werden. Ergebnis: 
Deutlich reduzierte CO₂-Emissionen (von 139 
g/km beim Auto auf 7,8 g/km beim E-Bike), 
stressfreie Wege für Mitarbeitende und mehr 
Flexibilität, auch für Beschäftigte ohne Führer-
schein.

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
umsatteln-e-bike-statt-auto

Die Stiftung St. Franziskus fördert nachhal-
tige Mobilität durch den Ausbau von E-Fahr-
zeugen und Ladeinfrastruktur sowie den 
Einsatz von Akku-Rikschas und überdachten 
E-Bike-Stellplätzen.

Weitere Informationen
https://www.stiftung-st-franziskus.de/die-stif-
tung/nachhaltigkeit/umwelt-projekte

•	 	Dienstrad-Leasing anbieten: 
•		 Einführung eines Fahrrad-Leasing-Modells, 

bei dem sich Mitarbeitende (E-) Bikes über 
den Arbeitgeber leasen. 

•	 	Ladeinfrastruktur für E-Bikes schaffen: 
•		 Installation von sicheren Lademöglichkeiten 

(z. B. abschließbare Akku-Ladeboxen), damit 
Mitarbeitende auch bei längeren Arbeitswe-
gen mit dem E-Bike kommen können.

•	 	Errichtung einer Service-Station am Fahrrad-
parkplatz: 
•		 Aufstellen einer fest installierten „Rad-Ser-

vicestation“ (eine Säule mit Werkzeugen 
und Luftpumpe), die für alle Mitarbeitenden, 
Bewohnenden und Gäste frei zugänglich ist.

•	 	Carsharing nutzen: 
•		 Anmeldung bei einem lokalen Carsharing-An-

bieter, um bei Bedarf (z. B. für Großeinkäufe 
oder Fortbildungen) flexibel ein Auto (mög-
lichst E-Auto) zu leihen. Die Einrichtung 
benötigt weniger eigene Autos, die häufig 
ungenutzt auf dem Parkplatz stehen. 

•	 	Schrittweise Fuhrpark-Umstellung auf E-Mobili-
tät: 
•		 Festlegung einer Quote für den Neukauf von 

Dienstwagen: Jedes neue Fahrzeug muss 
einen Elektro- oder Hybridantrieb haben, bis 
die Flotte komplett emissionsfrei ist.

•	 	Aufbau einer eigenen E-Ladeinfrastruktur (Wall-
boxen): 
•		 Installation von Ladestationen auf dem Be-

triebsgelände, die sowohl für Dienstfahrzeuge 
als auch (gegen Gebühr) für private Fahrzeu-
ge der Mitarbeitenden nutzbar sind.

•	 	Mobilitätsbudget statt Dienstwagen: 
•		 Angebot eines monatlichen Budgets, das 

flexibel für Bahn, Carsharing oder Rad genutzt 
werden kann, anstatt eines festen Dienstwa-
gens für bspw. Führungskräfte.

Langfristige Maßnahmen

Hinweis
Ein Mobilitätsbudget stärkt die Mitarbeiten-
denbindung, da es individuelle Bedürfnisse be-
rücksichtigt.

https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/gruener-startschuss-veraenderungen-sichtbar-machen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/gruener-startschuss-veraenderungen-sichtbar-machen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/gruener-startschuss-veraenderungen-sichtbar-machen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/umsatteln-e-bike-statt-auto
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/umsatteln-e-bike-statt-auto
https://www.stiftung-st-franziskus.de/die-stiftung/nachhaltigkeit/umwelt-projekte
https://www.stiftung-st-franziskus.de/die-stiftung/nachhaltigkeit/umwelt-projekte
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Optimierung von Lieferketten & Warenlogistik

Evaluation

•	 	Lieferfrequenz reduzieren: 
•		 Mit Stammlieferanten feste Anliefertage 

vereinbaren (z. B. nur dienstags und donners-
tags), anstatt tägliche Kleinlieferungen. 

•	 	Bündelung interner Dienstgänge: 
•		 Feste Zeiten für tägliche Erledigungen (Post, 

Apotheke, Labor) festlegen, damit nicht für 
jeden einzelnen Beleg oder Medikament eine 
extra Fahrt anfällt.

•	 	Feedback-Box „Mobilität“: 
•		 Aufstellen einer analogen oder digitalen 

Feedback-Möglichkeit, in der Mitarbeitende 
unkompliziert Hindernisse (z. B. „Licht am 
Fahrrad-Stellplatz defekt“) oder Wünsche zu 
den neuen Mobilitätsangeboten melden kön-
nen.

Niederschwellige Maßnahmen

Niederschwellige Maßnahmen

Das SeniorenDorf Kirschenallee reduziert 
durch die Verringerung von Lieferfrequenzen 
gezielt Emissionen im Bereich Mobilität. Brau-
erei-, Großhandels-, Milch- und Kaffeelieferun-
gen erfolgen seltener, wodurch jährlich rund 
7.400 km einfache Strecke bzw. 14.800 km 
Gesamtfahrleistung eingespart und CO₂-Emis-
sionen deutlich reduziert werden.

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
reduktion-der-lieferantenanfahrten-in-thurnau

•	 	Bevorzugung regionaler Dienstleistungsunter-
nehmen: 
•		 Bei Neuvergabe von Aufträgen (z. B. Wartung 

der Aufzüge, Grünpflege, Wäscherei) gezielt 
Firmen aus dem unmittelbaren Umkreis wäh-
len, um deren Anfahrtswege kurz zu halten.

•	 	Einführung einer „Grünen Logistik-Abfrage“: 
•		 Lieferanten aktiv fragen, ob sie bereits Elek-

tro-Lkw nutzen oder ihre Touren software-
gestützt planen, und diese Kriterien bei der 
Lieferantenauswahl stärker gewichten.

Mittelfristige Maßnahmen

•	 	Digitale Steuerung der Warenlogistik aufbauen:
•		 Einsatz digitaler Systeme zur Planung, Bünde-

lung und Nachverfolgung von Lieferungen.
•		 Verknüpfung von Bestellprozessen mit Lager- 

und Verbrauchsdaten zur Vermeidung unnöti-
ger Lieferungen.

•		 Anpassung der Lagerkapazitäten und des 
Bestellwesens an den tatsächlichen Jahresver-
brauch der Einrichtung.

Langfristige Maßnahmen

•	 	Erfassung der Fuhrpark-Daten: 
•		 Regelmäßige Auswertung der Kilometerstän-

de und Tankbelege/Stromverbräuche der 
Dienstfahrzeuge. Zur Überprüfung, ob die 
Auslastung der Fahrzeuge durch die Maßnah-
men tatsächlich gesunken ist. 

•	 	Messung der Inanspruchnahme von Benefits: 
•		 Statistische Auswertung, wie Jobticket oder 

Dienstrad-Leasings aktiv genutzt werden. 
Dient als Indikator für Akzeptanz der geschaf-
fenen Anreize. 

Mittelfristige Maßnahmen

https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/reduktion-der-lieferantenanfahrten-in-thurnau
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/reduktion-der-lieferantenanfahrten-in-thurnau
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•	 	Stellplatz-Monitoring: 
•		 Stichprobenartige Zählung der Fahrräder und 

Autos auf den bereitgestellten Parkflächen zu 
verschiedenen Schichtzeiten, um den Bedarf 
an Infrastruktur (z.B. mehr Fahrrad-Stellplätze 
vs. weniger Parkplätze) anzupassen. 

•	 	Berechnung des standortbezogenen CO₂-Fußab-
drucks (Mobilität): 
•		 Detaillierte Bilanzierung der Emissionen aus 

Pendelverkehr, Dienstfahrten und Logistik. 

Langfristige Maßnahmen

Ressourcenschonende Hygiene und Hauswirtschaft4.8
Die Einhaltung hygienischer Anforderungen spielt 
in Pflegeeinrichtungen eine zentrale Rolle für die 
Gesundheit und das Wohlbefinden der Bewohnen-
den. Gleichzeitig können Hygiene- und Hauswirt-
schaftsprozesse ressourcenschonend und umwelt-
bewusst gestaltet werden. Langlebige Textilien, ein 
nachhaltiges Wäschemanagement sowie ein effizi-
enter Einsatz von Wasser, Energie und Reinigungs-
mitteln tragen dazu bei, den CO₂-Fußabdruck der 
Einrichtung zu reduzieren.

Eine ressourcenschonende Hygiene und Hauswirt-
schaft verfolgt daher das Ziel, Ressourcen wie Ener-
gie, Wasser und Materialien effizient zu nutzen und 
zu schonen, Chemikalien reduzieren und vermei-
den sowie die Hygienestandards zu bewahren. 

Sofern Sie in Ihrer Einrichtung die hauswirtschaftli-
chen Leistungen ausgelagert haben, finden Sie hier 
wertvolle Tipps zur Kommunikation mit den exter-
nen Dienstleistungsunternehmen.

Neben ökologischen Vorteilen ergeben sich häufig 
auch wirtschaftliche Einsparpotenziale durch gerin-
gere Verbrauchs- und Betriebskosten.

Energieeinsparung
Die Reduktion der Waschtemperatur von 60 °C auf 40 °C ermöglicht 35–40 % Energieeinsparung [17].
Bei dem Ersatz von nicht reparierbaren Wäschetrocknern durch energieeffiziente Wäschetrockner, kön-
nen diese über ihre Nutzungsdauer mehr als 1.000  Euro Stromkosten einsparen [18].

Langfristig wirtschaftlicher
Langlebige Textilien wie Bettwäsche oder Kissenbezüge sind trotz höherer Anschaffungskosten langfris-
tig wirtschaftlicher. Ein Kissenbezug mit einer Nutzungsdauer von nur zwei Jahren müsste in der An-
schaffung rund zwei Drittel günstiger sein, um die Wirtschaftlichkeit eines langlebigen Produkts mit einer 
Nutzungsdauer von fünf bis sechs Jahren zu erreichen [15].

Umweltfreundlich und kostengünstiger
Umweltverträgliche Reinigungsmittel sind rund 7 % kostengünstiger als konventionelle Produkte. Zu-
dem werden zur Verdünnung der enthaltenen Stoffe bis zur Unschädlichkeit für Wasserorganismen etwa 
10.000 m³ weniger Wasser benötigt, wodurch Umwelt- und Folgekosten reduziert werden [10].

Reduktion des Wasserverbrauchs
Schaumseife senkt den Wasserverbrauch beim Händewaschen um rund 45 % und reduziert gleichzeitig 
den Seifenverbrauch gegenüber Flüssigseife [16].

Ökonomische Benefits
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Bei einer Inhouse-Durchführung kann der Stan-
dardprozess für eine ressorcenschonende Hygiene 
und Hauswirtschaft wie folgt dargestellt werden:

Bedarfsermittlung & 
Planung

Analyse und Weiterentwick-
lung hauswirtschaftlicher 

Prozesse und Konzepte 
unter Berücksichtigung von 
Hygiene, Wirtschaftlichkeit 

und Nachhaltigkeit.

Vorbereitung hauswirt-
schaftlicher Maßnahmen

Bedarfsgerechte Auswahl 
von Reinigungs- und 
Desinfektionsmitteln, 

Geräten und Textilien sowie 
Vorbereitung ressourcen-

schonender Arbeitsabläufe 
mit geeigneter Dosierung, 
Einsatzplanung und Reini-

gungsverfahren.

Durchführung hauswirt-
schaftlicher und Hygiene-

maßnahme

Durchführung hauswirt-
schaftlicher Maßnahmen 
gemäß Hygieneplan mit 

bedarfsorientiertem, 
ressourcenschonendem 

Einsatz von Betriebsmitteln 
sowie bevorzugter Verwen-
dung und Pflege langlebi-
ger, wiederverwendbarer 

Materialien.

Nachbereitung, Kontrolle 
und Dokumentation

Reinigung und Pflege von 
Geräten, Arbeitsmaterialien 
und Textilien, Kontrolle der 
Reinigungsqualität sowie 

Dokumentation relevanter 
Maßnahmen und Auffällig-

keiten.

Prozess ressourcenschonende Hygiene und Hauswirtschaft

Bedarfsermittlung & Planung

•	 	Analyse der bisherigen Reinigung:
•		 In welchen Intervallen und welcher Intensität 

erfolgt die Reinigung?
•		 Welche Reinigungs- und Desinfektionsleistun-

gen sind erforderlich?
•		 Welche Geräte werden eingesetzt und be-

steht Anpassungsbedarf?

•	 	Wäschemanagement prüfen: 
•		 Turnus des Wäschewechsels gemeinsam mit 

Hygienefachpersonal bewerten.
•		 Verlängerung von Wechselintervallen prüfen, 

sofern hygienisch vertretbar.

•	 	Bedarfsabfrage bei den Bewohnenden zur Nut-
zung von Pflege- und Hygieneprodukte.
•		 Flüssigseife, Duschgel oder Shampoo in den 

Badezimmern der Bewohnenden durch feste 
Seifenprodukte ersetzen.

Niederschwellige Maßnahmen

Im AWO Hermann-Görlitz-Seniorenzent-
rum wurden den Bewohnenden Haarseife im 
Karton angeboten. Dadurch konnten in dem 
Testzeitraum 130 Plastikflaschen eingespart 
werden. 
Gesundheitlicher Benefit: Haarseife ist ge-
genüber konventionellem Shampoo frei von 
Tensiden und Silikonen.

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
haarseife-statt-shampoo
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https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/haarseife-statt-shampoo
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/haarseife-statt-shampoo
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•	 	Einführung standardisierter Reinigungspläne zur 
Vermeidung unnötiger Reinigungsdurchgänge – 
bedarfsorientiert statt routinemäßig.

•	 	Analyse eingesetzter elektronischer Geräte 
(Wasch- und Spülmaschinen, Trocknungsgeräte, 
Reinigungsgeräte):
•		 Energieeffizienzklasse bewerten.
•		 Dosierautomaten und Sparprogramme be-

rücksichtigen.
•		 Wartungs- und Pflegezustand überprüfen.

•	 	Reparatur vor Neuanschaffung prüfen, abhängig 
von Energieeffizienz und Zustand.

•	 	Umstellung auf Nachfüllsysteme und Großge-
binde bei Wasch-, Spül- und Putzmittel unter 
Einhaltung hygienischer Anforderungen.

•	 	Verwendung von Recycling-Toilettenpapier und 
auf den öffentlichen Toiletten von Recycling-Pa-
pierhandtücher.

•	 	Textilvolumen reduzieren, z.B. durch kleinere 
Handtücher und Kissenbezüge sowie angepass-
te Nutzungsintervalle.

•	 	Einsatz von Schaumseife statt Flüssigseife in den 
öffentlichen Bereichen der Einrichtung.

Mittelfristige Maßnahmen

Im AWO Seniorenhaus „Lambrechter Tal“ 
wurden Flüssigseifenspender durch Seifen-
schaumspender ersetzt. Die Nutzung von 
Schaumseife beim Händewaschen reduziert 
den Wasserverbrauch beim Einseifen und 
Abspülen um rund 45 %. Zudem ist Schaum-
seife ergiebiger als herkömmliche Flüssigseife, 
wodurch weniger Produkt verbraucht wird.

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
schaumseife-statt-fluessigseife

•	 	Textilprodukte:
•		 Analyse aller eingesetzten Textilprodukte hin-

sichtlich Material, Lebensdauer und Nutzung. 
•		 Prüfen, ob das Textilprodukt weiterhin geeig-

net ist und die gleiche Menge erforderlich ist.
•		 Nachhaltige Textilproduktalternativen recher-

chieren und vergleichen. 
•		 Auf Nachhaltigkeitssiegel und ökologische 

Standards bei Textilien achten – eine Sicher-
heit liefert unsere Siegelliste.

•		 Langlebigkeit der Textilprodukte beachten – 
je länger sie genutzt werden können, desto 
nachhaltiger sind sie.

•		 Auf reparaturfähige und recyclingfähige Texti-
lien achten.

•	 	Wäschemanagement:
•		 Entwicklung eines Textilservicekonzeptes mit 

klaren Prozessen und Verantwortlichkeiten, 

Analyse, Controlling, Personalorganisation 
sowie einem geregelten Schnittstellenma-
nagement.

•		 Definition von Hygieneanforderungen, Quali-
tätszielen und Investitionsstrategien.

•		 Durchführung regelmäßiger Kosten- und 
Verbrauchsanalysen (Wasser, Energie, Wäsche, 
Wasch-/Hilfsmittel, Personal, Wartung).

Langfristige Maßnahmen

AWO Seniorenzentrum Lotte Lemke, inves-
tierte in langlebigere Bettwäsche-Garnituren, 
die nach 5 Jahren Nutzung noch keine mess-
baren Qualitätsverschlechterungen aufwei-
sen, wohingegen Billig-Bettwäsche meist alle 2 
Jahre neuangeschafft werden muss. 
CO₂-Einsparung pro Jahr bei 500 Garnituren 
Bettwäsche: 4,6 Tonnen CO₂-Äquivalente 
(gegenüber der früheren 2-jährlichen Wieder-
beschaffung).

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/bil-
ligkauf-ist-doppelkauf-langlebigkeit-von-tex-
tilien-als-steuerungselement-fuer-den-klima-
schutz

https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/schaumseife-statt-fluessigseife
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/schaumseife-statt-fluessigseife
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/billigkauf-ist-doppelkauf-langlebigkeit-von-textilien-als-steuerungselement-fuer-den-klimaschutz
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/billigkauf-ist-doppelkauf-langlebigkeit-von-textilien-als-steuerungselement-fuer-den-klimaschutz
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/billigkauf-ist-doppelkauf-langlebigkeit-von-textilien-als-steuerungselement-fuer-den-klimaschutz
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/billigkauf-ist-doppelkauf-langlebigkeit-von-textilien-als-steuerungselement-fuer-den-klimaschutz
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•		 Nutzung energieeffizienter Wäschereisyste-
me:
•	 	Waschmaschinen mit automatischer Men-

gensteuerung.
•	 	Trockner mit Feuchtigkeitssensoren.
•	 	Wärmerückgewinnung aus Abluft oder 

Abwasser.
•	 	Energieeffiziente Finishersysteme.

•	 	Reinigungskonzept:
•		 Einführung ressourcenschonender Reini-

gungssysteme, z. B. keimbindende Trockenrei-
nigung von Böden.

•		 Investitionen in wassersparende und ener-
gieeffiziente Reinigungstechnologien (was-
sersparende Reinigungsgeräte, spezielle 
Mikrofasertücher, dampfgestützte Reinigung, 
Reinigungsmaschinen mit Verbrauchssteue-
rung etc.).

•		 Digitalisierung von Reinigungs- und Ver-
brauchsprozessen zur besseren Steuerung 
und Auswertung.

Das Sozialwerk der Freien Christenge-
meinde Bremen e.V. verwendet für die 
Unterhaltsreinigung und Fußbodenreinigung 
vorgetränkte Mikrofasertücher aus recyceltem 
Material sowie hochkonzentrierte Reinigungs-
mittel und Dosieranlagen. 
Einsparungen: Weniger Wasser- und Reini-
gungsmittel-Verbrauch, kein Abwasser.

Weitere Informationen
https://www.der-paritaetische.de/themen/
sozialpolitik-europa-klima/klimaschutz-um-
weltschutz-und-klimaanpassung/projekt-kli-
maschutz-in-der-sozialen-arbeit-staerken/
klimaschutz-in-der-praxis/kleine-veraenderun-
gen-mit-grosser-wirkung

Vorbereitung hauswirtschaftlicher Maßnahmen

•	 	Verwendung nachhaltiger Wasch- und Reini-
gungsmittel, die Eco-zertifiziert sind mit aner-
kannten Umweltzeichen (z.B. DIN EN ISO 14024, 
Typ 1). 

•	 	Verwendung von Waschpulver – höhere Wa-
schleistung und geringere Klärwerk Belastung 
gegenüber Flüssigwaschmittel. 

•	 	Einsatz von Mehrwegprodukten z.B. Zahnbürs-
ten, Inkontinenzmaterialien, Baumwollwasch-
handschuhe statt Einmal-Vlies-Handschuhe.

•	 	Verwendung waschbarer Bettunterlagen und 
Schmutzwäschesäcke aus Stoff.

•	 	Festlegung einheitlicher Dosierungen für Reini-
gungs- und Waschmittel.

•	 	Reinigungswagen bedarfsgerecht bestücken, 
um Materialüberschüsse zu vermeiden.

•	 	Standards für Maschinenbeladung und Eco-Pro-
gramme vorgeben.

•	 	Einheitliche Arbeitsabläufe zur Reinigung ver-
schiedener Flächenarten definieren.

Niederschwellige Maßnahmen

Die Stiftung St. Franziskus setzt auf nachhal-
tige Reinigung in den Einrichtungen und setzt 
umweltfreundliche Reinigungsmittel ein.

Weitere Informationen
https://www.stiftung-st-franziskus.de/die-stif-
tung/nachhaltigkeit/umwelt-projekte

Tipp

  Unsere Siegelliste hilft Ihnen bei der Auswahl.

!

https://www.der-paritaetische.de/themen/sozialpolitik-europa-klima/klimaschutz-umweltschutz-und-klimaanpassung/projekt-klimaschutz-in-der-sozialen-arbeit-staerken/klimaschutz-in-der-praxis/kleine-veraenderungen-mit-grosser-wirkung
https://www.der-paritaetische.de/themen/sozialpolitik-europa-klima/klimaschutz-umweltschutz-und-klimaanpassung/projekt-klimaschutz-in-der-sozialen-arbeit-staerken/klimaschutz-in-der-praxis/kleine-veraenderungen-mit-grosser-wirkung
https://www.der-paritaetische.de/themen/sozialpolitik-europa-klima/klimaschutz-umweltschutz-und-klimaanpassung/projekt-klimaschutz-in-der-sozialen-arbeit-staerken/klimaschutz-in-der-praxis/kleine-veraenderungen-mit-grosser-wirkung
https://www.der-paritaetische.de/themen/sozialpolitik-europa-klima/klimaschutz-umweltschutz-und-klimaanpassung/projekt-klimaschutz-in-der-sozialen-arbeit-staerken/klimaschutz-in-der-praxis/kleine-veraenderungen-mit-grosser-wirkung
https://www.der-paritaetische.de/themen/sozialpolitik-europa-klima/klimaschutz-umweltschutz-und-klimaanpassung/projekt-klimaschutz-in-der-sozialen-arbeit-staerken/klimaschutz-in-der-praxis/kleine-veraenderungen-mit-grosser-wirkung
https://www.der-paritaetische.de/themen/sozialpolitik-europa-klima/klimaschutz-umweltschutz-und-klimaanpassung/projekt-klimaschutz-in-der-sozialen-arbeit-staerken/klimaschutz-in-der-praxis/kleine-veraenderungen-mit-grosser-wirkung
https://www.stiftung-st-franziskus.de/die-stiftung/nachhaltigkeit/umwelt-projekte
https://www.stiftung-st-franziskus.de/die-stiftung/nachhaltigkeit/umwelt-projekte
https://www.viamedica-stiftung.de/fileadmin/user_upload/Zertifizierungen_nachhaltiger_Normen_und_Managementsysteme_viamedica-Stiftung.xlsx
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•	 	Bei Neuanschaffungen Dosierautomaten an 
Waschmaschinen berücksichtigen.

•	 	Einsatz von smarten Produkten z.B. die digitale 
Inkontinenzversorgung.

•	 	Beschaffung langlebiger, reparaturfähiger und 
recyclingfähiger Arbeitsmaterialien.

•	 	Schulungen der Mitarbeitenden:
•		 Wäschemanagement: 

•	 	Korrekte Beladung von Waschmaschinen 
und Trocknern.

•	 	Richtige Dosierung des Waschmittels.
•	 	Auswahl des richtigen Waschprogramms 

und den festgelegten Standards. 
•	 	Werterhalt und materialschonende Pflege 

von Textilien.
•		 Reinigung: 

•	 	Hygienische und ressourcenschonende 
Reinigungstechniken.

•	 	Korrekte Dosierung von Reinigungsmitteln.
•	 	Standards zu Desinfektionsmaßnahmen.

Mittelfristige Maßnahmen

Bei der Dienste für Menschen gGmbH ba-
sieren alle Reinigungsmittel auf pflanzlichen 
Rohstoffen, sind biologisch abbaubar und 
weisen eine recyclingfähige Verpackung auf. 

Weitere Informationen
https://dienste-fuer-menschen.de/fileadmin/
user_upload/Nachhaltigkeitsberichte/DfM_
NachhaltigkeitsberichtKompakt_2024.pdf

•	 	Umstellung auf zentrale automatisierte Dosier-
systeme für Wasch- und Reinigungsmittel. 

•	 	Einführung nachhaltiger Beschaffungsrichtlinien 
für Textilien und Reinigungsprodukte.

•	 	Zusammenarbeit mit nachhaltigen Lieferanten. 

•	 	Integration ressourcenschonender Kriterien in 
Ausschreibungen und Einkaufsprozesse.

•	 	Anschaffung moderner Wärmepumpentrock-
ner – benötigt weniger Energie als Abluft- oder 
Kondenstrockner.

Langfristige Maßnahmen

Durchführung hauswirtschaftlicher und Hygienemaßnahme

•	 	Wasch- und Spülmaschinen nur voll beladen 
betreiben – für mehr Effizienz.

•	 	Korrekte Dosierung von Wasch-, Spül- und Reini-
gungsmitteln beachten.

•	 	Energiesparprogramme nutzen, sofern hygie-
nisch geeignet.

•	 	Bedarfsorientierte Reinigung statt pauschaler 
Vollreinigung.

•	 	Reinigungstextilien mehrfach verwenden, so-
fern hygienisch zulässig.

•	 	Wasser beim Einseifen oder Vorspülen nicht 
unnötig laufen lassen.

•	 	Fensterlüftung gezielt und energiesparend 
durchführen – Stoßlüften statt Dauerkipp.

•	 	Regelmäßige Kontrolle der Mangeln, Finisher 
und Trockner mit Temperaturmessstreifen zur 
Vermeidung von Über- oder Untertrocknung der 
Textilien. 

•	 	Regelmäßiges Abreinigen der Filter – vermeidet 
unnötige Wärmeverluste. 

•	 	Aufgrund unterschiedlichen Trocknungsverhal-
tens von Textilfasern sollten keine gemischten 
Posten in einen Trockner geladen werden. 

Niederschwellige Maßnahmen

https://dienste-fuer-menschen.de/fileadmin/user_upload/Nachhaltigkeitsberichte/DfM_NachhaltigkeitsberichtKompakt_2024.pdf
https://dienste-fuer-menschen.de/fileadmin/user_upload/Nachhaltigkeitsberichte/DfM_NachhaltigkeitsberichtKompakt_2024.pdf
https://dienste-fuer-menschen.de/fileadmin/user_upload/Nachhaltigkeitsberichte/DfM_NachhaltigkeitsberichtKompakt_2024.pdf
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•	 	Einsatz energieeffizienter Reinigungs- und Wä-
schereigeräte.

•	 	Einführung farbcodierter Reinigungssysteme zur 
Vermeidung von Fehlanwendungen.

•	 	Optimierung und Reduzierung von Waschtem-
peraturen unter Einhaltung hygienischer Anfor-
derungen.

•	 	Verbrauch von Wasser, Energie sowie Wasch- 
und Reinigungsmitteln regelmäßig erfassen.

•	 	Einführung standardisierter Dokumentationssys-
teme für:
•		 Waschmittelverbrauch,
•		 Wasser- und Energieverbrauch,
•		 Textilverbrauch,
•		 Gerätestörungen,
•		 Reparaturen,
•		 und Wäscheverluste.

•	 	Regelmäßige Qualitätskontrollen der Reini-
gungs- und Wäscheprozesse sowie den ressour-
censchonenden Arbeitsweisen.

•	 	Vergleich von Verbrauchsdaten nach der Umset-
zung gezielter Maßnahmen.

•	 	Dokumentation von Reparaturen und Lebens-
dauer von Geräten und Textilien.

•	 	Evaluation der umgesetzten Nachhaltigkeits-
maßnahmen hinsichtlich Kosten und Wirkung.

Mittelfristige Maßnahmen

Mittelfristige Maßnahmen

•	 	Nutzung digitaler Systeme zur Steuerung von 
Reinigungsintervallen und Verbrauchsmengen.

•	 	Automatisierung von Dosierungs- und Ver-
brauchssteuerungen, um Verbräuche und Ein-
sparpotenziale sichtbar zu machen.

•	 	Integration von Nachhaltigkeitskennzahlen in 
hauswirtschaftliche Prozesse.

•	 	Entwicklung von Nachhaltigkeitskennzahlen für 
Hauswirtschaft und Wäscherei.

•	 	Aufbau eines kontinuierlichen Monitorings zu 
Verbrauchs- und Einsparwerten.

•	 	Integration ressourcenschonender Maßnahmen 
in Qualitätsmanagement und Nachhaltigkeits-
strategie.

•	 	Regelmäßige Berichterstattung zu Verbrauchs- 
und Einsparentwicklungen auch über mehrere 
Jahre zur Erfolgskontrolle. 

Langfristige Maßnahmen

Langfristige Maßnahmen

Nachbereitung, Kontrolle und Dokumentation

•	 	Reinigung und Pflege eingesetzter Geräte nach 
Herstellervorgaben.

•	 	Überdosierungen oder unnötige Materialver-
bräuche dokumentieren.

•	 	Beschädigte Textilien reparieren, als Reinigungs-
textilien weiterverwenden oder recyceln.

•	 	Geräte regelmäßig reinigen und entkalken, um 
Energieverluste zu vermeiden.

•	 	Rückmeldungen der Mitarbeitenden zu Arbeits-
schritten und -abläufen einholen und Material-
verschwendung erfassen.

•	 	Fehlbefüllungen von Waschmaschinen oder 
nicht notwendige Waschzyklen dokumentieren.

Niederschwellige Maßnahmen
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•	 	Dialog mit Dienstleistungsunternehmen zu 
Nachhaltigkeitszielen und Umweltstandards der 
Einrichtung führen.

•	 	Nachhaltigkeitskriterien in Leistungsvereinba-
rungen und Ausschreibungen aufnehmen.

•	 	Transparenz zu Verbrauchsdaten und CO₂-Emis-
sionen der Dienstleistung anfordern.

•	 	Regelmäßige Abstimmungsgespräche zu Opti-
mierungspotenzialen durchführen.

Reinigung

•	 	Einsatz umweltzertifizierter Reinigungsmittel 
vereinbaren. 

•	 	Verwendung ressourcenschonender Reini-
gungssysteme abfragen. 

•	 	Reinigungsintervalle gemeinsam bedarfsorien-
tiert prüfen. 

•	 	Dokumentation zu Chemikalienverbrauch und 
Dosierungen einfordern. 

•	 	Ressourcenschonende Reinigungstechnologien 
und -systeme präferieren.

Wäscherei

•	 	Waschtemperaturen und Waschverfahren auf 
Nachhaltigkeit und hygienische Anforderungen 
prüfen. 

•	 	Nutzung energieeffizienter Wäschereitechnik 
erfragen. 

•	 	Rückgabe und Lieferung von Wäsche möglichst 
unverpackt (ohne Einwegverpackung) oder in 
Mehrwegsystemen vereinbaren.

•	 	Transparenz zu Wasser-, Energie- und Chemikali-
enverbrauch anfordern. 

•	 	Lieferlogistik bündeln, um Transportwege zu 
reduzieren. 

•	 	Nachweise zu Umweltzeichen, Waschverfahren 
und Energieeffizienz einfordern.

Textilien

•	 	Nachhaltige Textilien mit anerkannten Siegeln 
bevorzugen. 

•	 	Langlebige und reparaturfähige Produkte aus-
wählen. 

•	 	Recycling- oder Mehrwegtextilien prüfen. 

•	 	

Rücknahme- oder Recyclingkonzepte für Alttex-
tilien vereinbaren. 

•	 	Nachweise zu sozialen und ökologischen Stan-
dards einfordern.

Tipps für ausgelagerte Hauswirtschaftsprozesse

Dienste für Menschen gGmbH führt re-
gelmäßige Lieferantenbefragungen zur 
Einhaltung internationaler Arbeitsstandards, 
Arbeitsschutz, Gesundheits- und Umweltge-
fährdungen durch. 

Weitere Informationen
https://dienste-fuer-menschen.de/fileadmin/
user_upload/Nachhaltigkeitsberichte/DfM_
NachhaltigkeitsberichtKompakt_2024.pdf

!

https://dienste-fuer-menschen.de/fileadmin/user_upload/Nachhaltigkeitsberichte/DfM_NachhaltigkeitsberichtKompakt_2024.pdf
https://dienste-fuer-menschen.de/fileadmin/user_upload/Nachhaltigkeitsberichte/DfM_NachhaltigkeitsberichtKompakt_2024.pdf
https://dienste-fuer-menschen.de/fileadmin/user_upload/Nachhaltigkeitsberichte/DfM_NachhaltigkeitsberichtKompakt_2024.pdf
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Kosteneinsparung durch Ressourceneffizienz
Bei Kosten von ca. 15 Euro pro 10.000 A4-Druckerpapier kann je nach Ausgangsverbrauch 75 Euro pro 
Jahr eingespart werden [19].
70 Prozent Papiereinsparung durch den Einsatz von digitaln Systemen bei Patientenakten und Dokumen-
tation [20]. 

Entlastung des Pflegepersonals
Die Zeitersparnis durch digitale Pflegedokumentation reduziert den Personalaufwand für administrative 
Tätigkeiten und schafft dadurch finanziellen Spielraum, der für zusätzliche pflegerische Leistungen oder 
die Vermeidung von Überstunden genutzt werden kann.

Digitalisierungszuschuss für die Pflege
Bis 2030 erhalten Pflegeeinrichtungen einen einmaligen Zuschuss von 40% (max. 12.000 Euro) der Inves-
titionskosten für digitale und technische Ausrüstung.

Profitieren Sie von den ökonomischen Benefits: 

Ein möglicher Standardprozess für die Einführung 
einer Digitalisierungsstrategie umfasst die folgen-
den Schritte: 

Bestandsaufnahme & 
Bedarfsanalyse

Systematische Erfassung des 
digitalen Ist-Zustands der 
Einrichtung einschließlich 
Geräte, Software, Netzwer-
kinfrastruktur und digitaler 

Kompetenzen zur Identifika-
tion von Handlungsbedarf 

und Potenzialen.

Auswahl, Beschaffung 
und Einführung digitaler 

Lösungen

Schrittweise Einführung 
geeigneter digitaler Lösun-

gen für Dokumentation, 
Energiemonitoring und 

Kommunikation sowie Ein-
bindung und Schulung der 

Mitarbeitenden.

Anwendung und Nutzung 
im Arbeitsalltag

Ressourcenschonende 
Nutzung digitaler Lösungen 

durch bewusste Anwen-
dung, optimierte Einstel-
lungen und nachhaltige 

Routinen zur Reduzierung 
von Verbräuchen.

Evaluation, Verstetigung 
und Weiterentwicklung

Überprüfung und Optimie-
rung digitaler Lösungen 

durch Datenauswertung so-
wie kontinuierlicher Ausbau 

der digitalen Kompetenz.

Prozess Digitalisierung in der Pflege

Nachhaltigkeitsorientierte Digitalisierung4.9
Digitale Anwendungen können Pflegeeinrichtun-
gen dabei unterstützen, Ressourcen zu schonen, 
Verwaltungsprozesse zu entlasten und Abläufe 
effizienter zu gestalten. Beispiele sind papierlose 
Dokumentation, digitales Energiemonitoring so-
wie die automatisierte Steuerung von Beleuchtung, 
Heizung und Klimatisierung. 

Oft beginnt sinnvolle Digitalisierung mit der ein-
fachen digitalen Erfassung von Verbrauchsdaten 
oder der Ablösung papierbasierter Listen. Achten 
Sie dabei stets auf Datenschutzvorgaben (DSGVO, 
Landesheimgesetze) sowie auf die Einbindung und 
Qualifizierung der Mitarbeitenden.

Die folgenden Maßnahmen zeigen, wie Pflegeein-
richtungen schrittweise in die Digitalisierung ein-

steigen und dabei ökologische wie ökonomischen 
Nutzen erzielen können. 

106

106106

106
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•	 	Digitalisierungs- und Nachhaltigkeitsplan erstel-
len:
•		 Auf Basis der Bestandsaufnahme einen Stu-

fenplan entwickeln: 
•	 	Welche Prozesse sollen bis wann digitali-

siert werden? 
•	 	Welche Ressourcen werden benötigt? 
•	 	Welche ökologischen Verbesserungen 

werden angestrebt? 

Mittelfristige Maßnahmen

Bestandsaufnahme und Bedarfsanalyse

•	 	Erfassung des digitalen Ist-Zustands: 
•		 Eine einfache Übersichtsliste aller vorhande-

nen digitalen Geräte (PCs, Tablets, Drucker), 
genutzter Software, Zugangs- und IT-Systeme 
erstellen.

•		 Hardware hinsichtlich Alter, Zustand, Energie-
verbrauch, Reparaturfähigkeit und tatsächli-
cher Nutzung überprüfen. 

•		 Nicht benötigte oder veraltete Geräte identifi-
zieren und deren Weiterverwendung, Aufbe-
reitung oder fachgerechte Entsorgung prüfen.

•	 	Digitale und papierbasierte Prozesse analysie-
ren:
•		 Begehung der Einrichtung oder kurzer 

Workshop mit Mitarbeitenden, um papierba-
sierte Prozesse mit Digitalisierungspotenzial 
zu identifizieren (z. B. Pflegedokumentation, 
Dienstpläne, Bestelllisten, Wartungsprotokol-
le). 

•	 	Digitale Kompetenzen erfassen:
•		 Eine kurze Befragung der Mitarbeitenden zu 

digitalen Kompetenzen und Schulungsbedar-
fen durchführen.

Niederschwellige Maßnahmen

Hinweis
Zur Hardware gehören PCs, Bildschirme, Tasta-
turen, Computermäuse, Drucker, Scanner, Fax-
geräte, Kopfhörer, Webcams, Tablets, Smart-
phones, Netzwerktechnik.

Hinweis
Einige Förderanträge (z. B. nach § 8 Abs. 8 SGB 
XI) erfordern eine Bedarfsbegründung. Eine do-
kumentierte Bestandsaufnahme ist hierfür eine 
wertvolle Grundlage.

•	 	Aufbau eines strategischen Digitalisierungskon-
zepts:
•		 Einrichtungsweites Digitalisierungskonzept 

mit Zielen, Zuständigkeiten, IT-Sicherheit, 
Datenschutz und Investitionsplanung entwi-
ckeln. 

•		 Lebenszykluskosten (Anschaffung, Energie-
verbrauch, Wartung, Entsorgung) bei Investiti-
onsentscheidungen berücksichtigen.

Langfristige Maßnahmen

•	 	Analyse der Netzwerk- und IT-Infrastruktur:
•		 Die vorhandene WLAN- und Netzwerkabde-

ckung prüfen. Für viele digitale Lösungen (z. 
B. mobile Pflegedokumentation, Energiemo-
nitoring) ist eine zuverlässige WLAN-Versor-
gung in allen Bereichen Voraussetzung. 

•		 Bei Neuanschlüssen oder Modernisierungen 
energieeffiziente Übertragungstechnologien 
(z. B. Glasfaser) berücksichtigen.

•		 Bestehende Netzwerktechnik und Geräte auf 
Energieeffizienz prüfen, um „Energiefresser“ 
zu identifizieren.

•		 Energieverbrauch größerer IT-Komponenten 
(z. B. Server, Drucker) erfassen und Einsparpo-
tenziale identifizieren.

•	 	Datenschutz und IT-Sicherheit frühzeitig mit-
denken:
•		 Prüfen, welche geplanten digitalen Lösungen 

personenbezogene Daten verarbeiten, und 
frühzeitig die Datenschutzbeauftragte bzw. 
den Datenschutzbeauftragten einbinden.

•		 Eine Übersicht der relevanten Verarbeitungs-
tätigkeiten gemäß DSGVO Art. 30 erstellen 
und pflegen.

•		 Anforderungen an IT-Sicherheit, Zugriffsrech-
te und Datensicherung frühzeitig planen.

•	 	Vernetzung mit anderen Einrichtungen und Trä-
gern, um Erfahrungen zu teilen und Synergien 
zu nutzen. 
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•	 	Nachhaltigkeitsorientierte Druck- und Kommu-
nikationsinfrastruktur:
•		 Dezentrale Einzelgeräte (Drucker, Scanner 

und Faxgeräte) durch zentrale und energieef-
fiziente Multifunktionsgeräte ersetzen.

•		 Faxgeräte abschaffen und auf KIM oder ver-
schlüsselte E-Mail umstellen. 

•		 Statt einzelnen Patronen – nachfüllbare Dru-
cker-Tanks nutzen.

•		 Richten Sie Filter gegen Feinstaub und Ozon 
ein.

•	 	Einführung digitaler Dokumentations- und Pla-
nungssysteme: 
•		 Digitale Pflegedokumentation pilothaft ein-

führen (Mitarbeitende frühzeitig schulen). 
•		 Digitale Dienstplanung einsetzen - spart 

Papier und berücksichtigt Verfügbarkeiten, 
Qualifikationen und gesetzliche Vorgaben 
automatisch. 

•		 Elektronische Signaturen einsetzen, um pa-
pierbasierte Abläufe zu reduzieren.

 

•	 	Kreislaufwirtschaft für IT-Geräte etablieren:
•		 Prozesse für Wiederverwendung, Reparatur, 

Aufbereitung und umweltgerechte Entsor-
gung von Hardware dauerhaft verankern.

Mittelfristige Maßnahmen

•	 	Nachhaltige Beschaffung von Hardware:
•		 Beim Kauf auf Energieeffizienz, Langlebigkeit, 

Reparierbarkeit und anerkannte Nachhaltig-
keitssiegel aus unserer Siegelübersicht (z. B. 
Blauer Engel, TCO-Label) achten.

•		 Möglichst Geräte mit austauschbaren oder 
reparierbaren Komponenten bevorzugen.

•		 Nach Möglichkeit generalüberholte (refurbis-
hed) Geräte berücksichtigen.

•	 	Digitale Monitoringlösung:
•		 Zählerstände (Strom, Wärme, Wasser) monat-

lich manuell in eine einfache Tabellenkalkula-
tion eintragen und regelmäßig auswerten.

•	 	Digitale Kommunikation:
•		 Datenschutzkonforme Messenger-, Intranet-

lösungen für interne Kommunikation wie 
Schichtübergaben, Informationsweitergabe 
und interne Absprachen einsetzen. 

•		 Nutzung kostenloser Online-Kalender- und 
Aufgabentools für die Einrichtungskoordinati-
on, soweit datenschutzkonform umsetzbar.

•		 Videokonferenzen vor Dienstreisen: Nutzung 
gängiger Softwarelösungen für Videokonfe-
renzen für interne Besprechungen zwischen 
verschiedenen Standorten oder mit externen 
Partnern.

Niederschwellige Maßnahmen

Auswahl, Beschaffung und Einführung digitaler Lösungen

Hinweis
Achten Sie bei neuen Softwarelösungen 
auf die Kompatibilität mit den bestehen-
den Systemen in Ihrer Einrichtung

•	 	Einführung eines integrierten Gebäudemanage-
mentsystems (Smart Building):
•		 Heizung, Lüftung, Beleuchtung und Si-

cherheitstechnik über ein zentrales System 
vernetzen und automatisiert/ bedarfsgerecht 
steuern.

•	 	Anbindung an die Telematikinfrastruktur:
•		 Datenschutzkonforme Kommunikation und 

Langfristige Maßnahmen

Übermittlung von Informationen ohne Medi-
enbrüche.

•	 	Innovative und digitale Anwendungen:
•		 Einführung einer sprachgestützten Pflegedo-

kumentation, zur Reduktion des Dokumen-
tationsaufwands (Pflegekräfte können ihre 
erbrachte Leistung in ihr Smartphone oder 
Tablet einsprechen – strukturierter Texteintrag 
wird erfasst und von Pflegekräften bestätigt).

https://www.viamedica-stiftung.de/fileadmin/user_upload/Zertifizierungen_nachhaltiger_Normen_und_Managementsysteme_viamedica-Stiftung.xlsx
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Der Caritasverband Stuttgart e.V. hat in 
fünf Pflegeeinrichtungen die sprachgestützte 
Pflegedokumentation eingeführt. Das spart 
nach ersten Messungen in der Pilotphase rund 
30 Minuten pro Schicht und Pflegekraft an 
Dokumentationsaufwand.  

Weitere Informationen
https://www.pflegedigital-bw.de/de/
praxisbeispiele/interview-mit-sebasti-
an-menne-und-rene-stolz-hoppmann-cari-
tasverband-stuttgart-e-v-zur-einfuehrung-ei-
ner-sprachgestuetzten-pflegedokumentation

•		 Digitale Fortbildungssysteme und Lernplatt-
formen für ein personalisiertes und alltagsna-
hes Lernen für Pflegekräfte. 

•		 Intelligente Planungs- und Prognosesysteme 
für Personal-, Material- oder Ressourcenpla-
nung einsetzen.

•		 Softwareanwendungen in der Küche – be-
nötigte Nahrungsmittel für die Verpflegung 
werden berechnet und automatisch im Groß-
handel bestellt.

•	 	IT-Infrastruktur nachhaltig weiterentwickeln
•		 Prüfen, ob energieeffiziente Cloud-Lösungen 

gegenüber einer lokalen Serverinfrastruktur 
ökologische Vorteile bieten. 

•		 Serverräume hinsichtlich Energieverbrauch 
und Kühlung optimieren.

•	 	Ressourcenschonendes Drucken:
•		 Jeden Ausdruck hinterfragen: Infos für Ange-

hörige lieber auf die Website oder als Aus-
hang. 

•		 Standardmäßig doppelseitig drucken, auf Far-
bdrucke verzichten und schwarz-weiß-Druck 
einstellen.

•	 	Energieeffiziente Computeranwendungen:
•		 Push-Nachrichten für alle Mitarbeitenden 

einstellen, damit der PC vollständig herunter-
gefahren wird und die Geräte ausgeschalten 
werden.

•		 Bildschirmhelligkeit reduzieren und Eco-Mo-
dus aktivieren. 

•		 Auf nachhaltige Suchmaschinen einrichtungs-
weit umstellen.

•		 Verwenden Sie E-Mail-Dienste mit Strom aus 
erneuerbaren Energien.

•	 	Gerätepflege:
•		 Erhöhung der Effizienz durch regelmäßige 

Sicherheits- und Softwareupdates.
•		 Für eine längere Produktlebensdauer – Befrei-

ung der Geräte von Schmutz und Staub und 
ersetzen defekter Teile.

Niederschwellige Maßnahmen

Anwendung und Nutzung im Arbeitsalltag

Das Ernst-Löchelt-Seniorenzentrum hat 
papierlastige Prozesse digitalisiert und 
konsequent auf „Duplex-Drucke“ umgestellt. 
Dadurch können sie jährlich über 50.000 
A4-Blattpapier einsparen.   

Weitere Informationen
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/
ernst-loechelt-seniorenzentrum-in-bottrop-
spart-50-000-blaetter-papier-ein

https://www.pflegedigital-bw.de/de/praxisbeispiele/interview-mit-sebastian-menne-und-rene-stolz-hoppmann-caritasverband-stuttgart-e-v-zur-einfuehrung-einer-sprachgestuetzten-pflegedokumentation
https://www.pflegedigital-bw.de/de/praxisbeispiele/interview-mit-sebastian-menne-und-rene-stolz-hoppmann-caritasverband-stuttgart-e-v-zur-einfuehrung-einer-sprachgestuetzten-pflegedokumentation
https://www.pflegedigital-bw.de/de/praxisbeispiele/interview-mit-sebastian-menne-und-rene-stolz-hoppmann-caritasverband-stuttgart-e-v-zur-einfuehrung-einer-sprachgestuetzten-pflegedokumentation
https://www.pflegedigital-bw.de/de/praxisbeispiele/interview-mit-sebastian-menne-und-rene-stolz-hoppmann-caritasverband-stuttgart-e-v-zur-einfuehrung-einer-sprachgestuetzten-pflegedokumentation
https://www.pflegedigital-bw.de/de/praxisbeispiele/interview-mit-sebastian-menne-und-rene-stolz-hoppmann-caritasverband-stuttgart-e-v-zur-einfuehrung-einer-sprachgestuetzten-pflegedokumentation
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/ernst-loechelt-seniorenzentrum-in-bottrop-spart-50-000-blaetter-papier-ein
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/ernst-loechelt-seniorenzentrum-in-bottrop-spart-50-000-blaetter-papier-ein
https://klimafreundlich-pflegen.de/projekte/ernst-loechelt-seniorenzentrum-in-bottrop-spart-50-000-blaetter-papier-ein
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Tipps für die Mitarbeitenden:
•		 Nicht genutzte Tabs im Internetbrowser 

schließen.
•		 Nicht mehr benötigte Dateien, Daten und alte 

E-Mails regelmäßig löschen zur Reduzierung 
des Energieverbrauchs.

•		 Programme nach der Nutzung schließen, um 
den Stromverbrauch zu reduzieren.

•		 E-Mails möglichst mit Verlinkungen statt gro-
ßen Anhängen versenden.

•		 Künstliche Intelligenz (KI) bewusst, zielge-
richtet und sparsam einsetzen, um unnötige 
Rechenprozesse und den einhergehenden 
Energieverbrauch zu reduzieren.

•		 Bei kabellosen Computermäusen  oder Tasta-
turen an die Abschaltung denken.

Bei der Stiftung BruderhausDiakonie wurde 
unternehmensweit auf die nachhaltige Such-
maschine Ecosia umgestellt. Durch 35.000 
Suchanfragen können monatlich 700 Baumpf-
lanzungen erfolgen. Seit 2022 konnten rund 
32.000 Bäume durch die Nutzung der Suchma-
schine gepflanzt werden.  

Weitere Informationen
https://www.bruderhausdiakonie.de/fileadmin/
redaktion/Unternehmen/Unternehmen/Um-
weltmanagement/Umwelterklaerung_und_
Zertifizierungen/Praxisbeispiele_fuer_mehr_
Nachhaltigkeit_BruderhausDiakonie.pdf

•	 	Nutzungsrichtlinien für nachhaltige Digitalisie-
rung entwickeln:
•		 Leitlinien für energieeffiziente Geräteeinstel-

lungen, Datenspeicherung, Druckverhalten 
und Kommunikation erstellen.

•		 Mitarbeitende regelmäßig für nachhaltiges 
digitales Verhalten sensibilisieren.

•	 	Automatisierte Energiesparmaßnahmen einfüh-
ren:
•		 Geräte zentral so konfigurieren, dass sie nach 

Inaktivität in Energiesparmodi wechseln.
•		 Automatische Abschaltzeiten außerhalb der 

Betriebszeiten einrichten, soweit dies mit 
Arbeitsabläufen vereinbar ist.

Mittelfristige Maßnahmen

•	 	Benennung einer verantwortlichen Person oder 
Teams für Digitalisierungsthemen:
•		 Sie koordiniert Schulungen, ist erste Anlauf-

stelle bei Problemen und beobachtet Förder-
möglichkeiten. 

•	 	Updates und Systemänderungen koordinieren: 
•		 Software-Updates zentral koordinieren und 

Mitarbeitende rechtzeitig informieren, damit 
kein Produktivitätsverlust entsteht.

•	 	Nutzerfeedback einholen:
•		 Nach der Einführung neuer digitaler Tools 

eine einfache Kurzumfrage unter Mitarbeiten-

den durchführen, um Akzeptanz, Alltagstaug-
lichkeit und Verbesserungspotenziale frühzei-
tig zu erfahren. 

•	 	Datensicherung und IT-Sicherheit im Alltag ver-
ankern: 
•		 Regelmäßige automatische Datensicherung 

einrichten und alle Mitarbeitenden in grund-
legenden IT-Sicherheitsregeln (Passwörter, 
Phishing) schulen. 

•		 Zuständigkeiten für IT-Sicherheit klar benen-
nen und in den Notfallplan der Einrichtung 
integrieren. 

Niederschwellige Maßnahmen

Evaluation, Verstetigung und Weiterentwicklung

https://www.bruderhausdiakonie.de/fileadmin/redaktion/Unternehmen/Unternehmen/Umweltmanagement/Umwelterklaerung_und_Zertifizierungen/Praxisbeispiele_fuer_mehr_Nachhaltigkeit_BruderhausDiakonie.pdf
https://www.bruderhausdiakonie.de/fileadmin/redaktion/Unternehmen/Unternehmen/Umweltmanagement/Umwelterklaerung_und_Zertifizierungen/Praxisbeispiele_fuer_mehr_Nachhaltigkeit_BruderhausDiakonie.pdf
https://www.bruderhausdiakonie.de/fileadmin/redaktion/Unternehmen/Unternehmen/Umweltmanagement/Umwelterklaerung_und_Zertifizierungen/Praxisbeispiele_fuer_mehr_Nachhaltigkeit_BruderhausDiakonie.pdf
https://www.bruderhausdiakonie.de/fileadmin/redaktion/Unternehmen/Unternehmen/Umweltmanagement/Umwelterklaerung_und_Zertifizierungen/Praxisbeispiele_fuer_mehr_Nachhaltigkeit_BruderhausDiakonie.pdf
https://www.bruderhausdiakonie.de/fileadmin/redaktion/Unternehmen/Unternehmen/Umweltmanagement/Umwelterklaerung_und_Zertifizierungen/Praxisbeispiele_fuer_mehr_Nachhaltigkeit_BruderhausDiakonie.pdf
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•	 	Regelmäßige Auswertung der erfassten Digital-
daten:
•		 Druckmengen, Papierverbrauch, Energiever-

bräuche und Nutzungsdaten digitaler Syste-
me analysieren.

•		 Verbrauchs- und Prozessdaten monatlich 
oder quartalsweise auswerten und im Team 
besprechen. 

•		 Erreichte Einsparungen – auch kleine Erfolge 
sichtbar machen und kommunizieren.

•		 Maßnahmen zur weiteren Reduktion von 
Ressourcenverbräuchen ableiten.

•	 	Vernetzung der Systeme anstreben:
•		 Verschiedene digitale Lösungen (Pflegedo-

kumentation, Heimverwaltung, Energiemo-
nitoring, Dienstplanung) über Schnittstellen 
verbinden.

•		 Mehrfache Dateneingaben und Medienbrü-
che reduzieren.

•		 Systemverantwortliche benennen und 
Schnittstellen zwischen den Systemen regel-
mäßig auf Aktualität prüfen.

•	 	Einrichtungsweite digitale Datenbasis aufbauen, 
die als Grundlage für Nachhaltigkeitsberichter-
stattung und CO₂-Controlling dient.

Mittelfristige Maßnahmen

Übersicht und Differenzierung 
von Fördermöglichkeiten5.1

Fördermittel lassen sich grundlegend nach ihrer 
Finanzierungsart unterscheiden. Für die meisten 
Einrichtungen sind Zuschüsse die wichtigste För-
derform. Sie bieten den Vorteil, dass die bereitge-
stellten Mittel nicht zurückgezahlt werden müssen, 
sofern sie gemäß den Vorgaben des Förderbe-
scheids verwendet werden [21]. 

Je nach Maßnahme können auch weitere Förderar-
ten relevant sein, etwa zinsvergünstigte Darlehen 
oder Programme mit Tilgungszuschuss. Sie kom-
men vor allem bei größeren Investitionen infrage, 
sollten aber aufgrund der Rückzahlungsverpflich-
tung sorgfältig geprüft werden. 

Förderprogramme zur Unterstützung 
nachhaltiger Maßnahmen5

Die Umsetzung ökologisch nachhaltiger Projekte in 
Pflegeeinrichtungen erfordert häufig Investitionen, 
die im regulären Budgetrahmen nicht abgedeckt 
werden. Für viele Einrichtungen stellt sich daher die 
Frage, wie sich entsprechende Maßnahmen finan-
zieren lassen. Förderprogramme können hier einen 
entscheidenden Beitrag leisten. 

Die Fördermittellandschaft in Deutschland ist viel-
fältig und dadurch für Pflegeeinrichtungen oft 
schwer zu überblicken. Zudem ändern sich die För-
derbedingungen regelmäßig, sodass die Einrich-

tungen laufend prüfen müssen, welche Program-
me aktuell verfügbar und passend für ihre Projekte 
sind. 

Dieses Kapitel gibt einen praxisnahen Überblick, 
zeigt passende Fördermöglichkeiten auf und erläu-
tert, wie Pflegeeinrichtungen gezielt Programme 
identifizieren und für ihre Maßnahmen nutzen kön-
nen. So können Einrichtungen den Wandel zu mehr 
ökologischer Nachhaltigkeit aktiv, effizient und fi-
nanziell tragbar gestalten.

Förderarten im Überblick
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Akteure der Fördermittellandschaft

Förderdatenbanken

Steuerliche Förderungen (z.B. Abschreibungsmög-
lichkeiten) spielen ergänzend eine Rolle, sind für 
die direkte Projektfinanzierung jedoch meist nach-
rangig. 

Neben der Finanzierungsart lässt sich die Förder-
landschaft auch danach unterscheiden, ob sich die 
Unterstützung auf ein einzelnes Projekt oder auf die 

Einrichtung insgesamt bezieht. Für Pflegeeinrich-
tungen sind vor allem Projektförderungen relevant, 
da Nachhaltigkeitsmaßnahmen in der Regel zeit-
lich begrenzte Vorhaben mit klar definierten Zielen 
darstellen. Die institutionelle Förderung spielt im 
Bereich nachhaltiger Investitionen nur selten eine 
Rolle. 

Fördermittel werden von verschiedenen Akteuren 
bereitgestellt, darunter Regierungen, staatliche 
Stellen, Stiftungen und manchmal auch private In-
stitutionen. Ein großer Teil der Fördermittel, die in 
Deutschland vergeben werden, stammt aus dem 
Bundeshaushalt [21]. Zuständig sind dabei verschie-
dene Ministerien, abhängig vom Förderbereich. 
Für Pflegeeinrichtungen, die Unterstützung bei 
der Umsetzung von Maßnahmen der ökologischen 
Nachhaltigkeit benötigen, ist vor allem das Bundes-
ministerium für Gesundheit (BMG), das Bundesmi-
nisterium für Wirtschaft und Energie (BMWE) (früher 
Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz) 
oder das Bundesministerium für Umwelt, Klima-
schutz, Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMU-
KN) relevant. 

Ergänzt wird die Bundesebene durch die Förder-
programme der einzelnen Bundesländer, die häufig 
auf regionale Bedürfnisse zugeschnitten sind. Auch 
Kommunen bieten Fördermöglichkeiten an, etwa 
für Klimaschutzkonzepte, Mobilitätsprojekte oder 
Sanierungsmaßnahmen. 

Darüber hinaus stellt die Europäische Union wei-
tere Fördermöglichkeiten bereit. Sie fördert ins-
besondere Projekte, die zur Erreichung ihrer über-
geordneten Ziele beitragen, etwa im Rahmen des 
europäischen Green Deals.

Die administrative Umsetzung obliegt Projektträ-
gern wie dem DLR, dem BAFA, der ZUG gGmbH 
oder der KfW, die Anträge prüfen und Projekte fach-
lich begleiten. Weitere Träger sind auf Länder- und 
kommunaler Ebene tätig. 

Damit Pflegeeinrichtungen geeignete Förderpro-
gramme für ihre Vorhaben finden können, sind 
verlässliche und aktuelle Informationsquellen ent-
scheidend. Im Rahmen des Projekts wurde eine Lis-
te relevanter Förderdatenbanken erstellt, die direkt 
auf die wichtigsten Plattformen verweist und als 
Orientierungshilfe genutzt werden kann. 

Spezifizierung der Fördermöglichkeiten 
nach Handlungsbereichen5.2

Durch die Recherche in den in der Übersicht auf-
geführten Datenbanken konnte eine Vielzahl von 
Förderprogrammen identifiziert werden. Die Pro-
gramme lassen sich den folgenden Handlungsbe-
reichen zuordnen: Nachhaltigkeitsmanagement, 
Gebäude- und Flächenmanagement, nachhaltige 
Verpflegung, Abfallmanagement, Mobilitätsma-

nagement, Umweltbildung, Digitalisierung sowie 
Beratung und Zertifizierung. Wie in Abbildung 3 
zu sehen ist, entfällt ein Großteil der identifizierten 
Förderprogramme dabei auf den Bereich Gebäude- 
und Flächenmanagement. Eine vollständige Über-
sicht zu allen Förderprogrammen in den jeweiligen 
Handlungsbereichen finden Sie hier.

https://www.viamedica-stiftung.de/fileadmin/user_upload/Foerderprogramme_zur_Unterstuetzung_nachhaltiger_Massnahmen_viamedica-Stiftung.xlsx
https://www.viamedica-stiftung.de/fileadmin/user_upload/Foerderprogramme_zur_Unterstuetzung_nachhaltiger_Massnahmen_viamedica-Stiftung.xlsx
https://www.viamedica-stiftung.de/fileadmin/user_upload/Foerderprogramme_zur_Unterstuetzung_nachhaltiger_Massnahmen_viamedica-Stiftung.xlsx
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Beratungen und Förderangebote 
für Beratungsleistungen5.3

Förderanträge erfordern sorgfältige Planung und 
verursachen administrativen Aufwand. Professio-
nelle Beratung erleichtert den Einstieg erheblich. 

Navigationshilfe: 
Wo finde ich die passende Beratung? 

Beratungsangebote kommen von trägereigenen 
Stellen (AWO, Caritas, Diakonie, Paritätischer), regi-
onalen Energie- und Klimaschutzagenturen sowie 
staatlichen Anlaufstellen. Zudem bieten viele Förd-
ergeber eigene Beratungshotlines an. Folgende Ta-
belle gibt einen Überblick:

Abbildung 3: Anzahl der Förderprogramme nach Handlungsbereichen

Gebäude- und Flächenmanagement

Mobilitätsmanagement

Umweltbildung

Beratung und Zertifizierung

Abfallmanagement

Nachhaltigkeitsmanagement

Verpflegung

Digitalisierung

22

4

3

3

2

1

1

1

Kategorie Institution / 
Anbieter Inhaltlicher Schwerpunkt Link / Kontakt

Wohlfahrts-
verbände

AWO, Caritas, 
Diakonie,  
Paritätischer

Beratung zu trägerinternen und 
externen Fördertöpfen für Mit-
gliedseinrichtungen.

Kontakt: Über die Suche nach „Fördermit-
telberatung“ auf der Website Ihres jeweili-
gen Landes- oder Spitzenverbandes.

Regionale 
Agenturen

Landesenergie-
agenturen 

Förderwegweiser, 
Regionale Angebote 

Kontakt: Auf der Website der jeweiligen 
regionalen oder landesbezogenen Ener-
gieagentur.

Staatliche Stelle Förderberatung 
des Bundes

Bundesweit allgemeine Förderbe-
ratung zu Programmen von Bund, 
Ländern und EU. Unterstützt bei 
der Orientierung, Identifikation 
geeigneter Programme und Ver-
mittlung regionaler Partner.

Tel.: 0800 26 23 008
Mail: beratung@förderinfo.bund.de 

Link: https://www.foerderinfo.bund.de/
foerderinfo/de/beratung/erstberatung/
erstberatung_node.html

Öffentliche Stelle 

Kompetenz
zentrum 
Natürlicher 
Klimaschutz

Bundesweite Anlaufstelle mit 
Beratungs- und Informationsan-
geboten zum Thema naturnaher 
Klimaschutz und Fördermöglich-
keiten.

Beratungshotline:
Tel.: 030 72618 0200
Mail: knk@z-u-g.org 
Link: https://www.kompetenzzent-
rum-nk.de/beratung/

Öffentliche Stelle
Zentrum für 
Klimaanpas-
sung (ZKA)

Berät soziale Einrichtungen ge-
zielt zu Fördermöglichkeiten für 
Klimaanpassungsmaßnahmen, 
wie z.B. Hitzeschutz für Bewoh-
nende. Aktuelle Programme, wie 
„AnpaSo“ werden hier begleitet. 

Beratungshotline: 
Tel.: 030-39001 201
Mail: beratung@zentrum-klimaanpas-
sung.de
Link: https://zentrum-klimaanpassung.
de/beratung-fortbildung/foerderberatung

mailto:beratung@förderinfo.bund.de
https://www.foerderinfo.bund.de/foerderinfo/de/beratung/erstberatung/erstberatung_node.html
https://www.foerderinfo.bund.de/foerderinfo/de/beratung/erstberatung/erstberatung_node.html
https://www.foerderinfo.bund.de/foerderinfo/de/beratung/erstberatung/erstberatung_node.html
mailto:knk@z-u-g.org
https://www.kompetenzzentrum-nk.de/beratung/
https://www.kompetenzzentrum-nk.de/beratung/
mailto:beratung@zentrum-klimaanpassung.de
mailto:beratung@zentrum-klimaanpassung.de
https://zentrum-klimaanpassung.de/beratung-fortbildung/foerderberatung
https://zentrum-klimaanpassung.de/beratung-fortbildung/foerderberatung
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Förderangebote für Beratungsleistungen
Auch die Beratung selbst ist förderfähig, so muss 
fehlende Expertise kein Hindernis sein. Ein Bei-
spiel ist die Einstiegs- und Orientierungsberatung 
Klimaschutz (Kommunalrichtlinie, 4.1.1): Sie um-
fasst bis zu 20 Beratungstage für gemeinnützige 
Einrichtungen, von der Bestandsaufnahme (Ener-

gieverbrauch, THG-Bilanz) bis zu konkreten Hand-
lungsempfehlungen. Weitere Förderprogramme für 
Beratungsleistungen sind in der verlinkten Über-
sicht unter der Kategorie „Beratung & Zertifizie-
rung“ aufgeführt. 

Zertifizierungen für nachhaltige 
Normen und Managementsysteme6

In diesem Kapitel wird eine Orientierung gegeben, 
welche Zertifizierungen es für nachhaltige Normen 
und Managementsysteme gibt und wie diese für 
die Einrichtungen in Frage kommen. Sie brauchen 
einen schnellen Überblick, dann gehen Sie direkt 
auf unsere Zertifizierungsübersicht.

Folgende Übersicht hilft dabei eine Vorauswahl zu 
treffen, wo eine weitere Vertiefung erfolgen sollte:

Umweltmanagementsysteme
Unterstützt Einrichtungen dabei, ökologische Auswirkun-
gen systematisch zu erfassen, zu steuern und kontinuierlich 
zu verbessern.

	 Kleine Pflegeeinrichtungen
	 ÖKOPROFIT
	 EMAS easy
	 DIN EN ISO 14001

	 Mittlere Pflegeeinrichtungen
	 EMAS easy
	 DIN EN ISO 14001

	 Große Pflegeeinrichtungen
	 EMAS
	 DIN EN ISO 14001

	 Kirchliche Pflegeeinrichtungen
	 Grüner Hahn / Grüner Gockel
	 DIN EN ISO 14001

Ganzheitliche Nachhaltigkeit
Fördert eine ganzheitliche Integration von Umwelt-, 
Sozial- und Witschaftsaspekten in die strategische und ope-
rative Ausrichtung der Einrichtung.

	 Pflegeeinrichtung jeglicher Größe
	 ZNU-Standard
	 We Impact

Gesellschaftliche Verantwortung
Bietet Orientierung, wie Einrichtungen ihre gesellschaftli-
che Verantwortung in den Bereichen Ethik, Menschenrech-
te, Umwelt und Gemeinwohl gerecht werden kann. Keine 
Zertifizierung!

	 Pflegeeinrichtung jeglicher Größe
	 DIN EN ISO 26000

Energiemanagementsystem
Hilft Einrichtungen, Energieeffizienzpotenziale zu erken-
nen, den Energieverbrauch gezielt zu senken und Kosten zu 
reduzieren.

	 Pflegeeinrichtung jeglicher Größe
	 DIN EN ISO 50001

Das Kapitel enthält kurze Informationen zu den je-
weiligen Normen und Managementsystemen. Wei-

tere Informationen entnehmen Sie unserer Über-
sicht.

Abbildung 4: Übersicht Zertifizierungen und Normen

https://www.viamedica-stiftung.de/fileadmin/user_upload/Foerderprogramme_zur_Unterstuetzung_nachhaltiger_Massnahmen_viamedica-Stiftung.xlsx
https://www.viamedica-stiftung.de/fileadmin/user_upload/Foerderprogramme_zur_Unterstuetzung_nachhaltiger_Massnahmen_viamedica-Stiftung.xlsx
https://www.viamedica-stiftung.de/fileadmin/user_upload/Zertifizierungen_nachhaltiger_Normen_und_Managementsysteme_viamedica-Stiftung.xlsx
https://www.viamedica-stiftung.de/fileadmin/user_upload/Zertifizierungen_nachhaltiger_Normen_und_Managementsysteme_viamedica-Stiftung.xlsx
https://www.viamedica-stiftung.de/fileadmin/user_upload/Zertifizierungen_nachhaltiger_Normen_und_Managementsysteme_viamedica-Stiftung.xlsx
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Relevante DIN EN ISO Normen

EMAS & We Impact

6.1

6.2

Normen tragen dazu bei, wichtige Ziele wie Sicher-
heit, Umwelt- und Arbeitsschutz sowie Barrierefrei-
heit zu erreichen. Die relevanten Normen im Bereich 
ökologischer Nachhaltigkeit sind die DIN EN ISO:

•	 	14001 Norm für Umweltmanagementsysteme.

•	 	26000 Norm für die gesellschaftliche Verantwor-
tung.

•	 	50001 Norm für Energiemanagementsysteme.

ISO 14001 - DIN EN ISO 14001:2015 – Umweltma-
nagementsysteme - Anforderungen mit Anleitung 
zur Anwendung:

•	 	Vor allem für kleinere und mittlere Pflegeein-
richtungen bei der Einführung eines systemati-
schen Umweltmanagements hilfreich, dennoch 
kein Ausschluss von Einrichtungen.

•	 	Ist ein weltweit gültiger Standard für Umwelt-
managementsysteme.

•	 	Benefit: Durch die Erfüllung der Kriterien der 
Norm, führt es:
•		 zu Kostenersparnissen durch die verbesserte 

Ressourceneffizienz,
•		 zur Erfüllung der gesetzlichen Anforderun-

gen, 
•		 und zu einer Imageverbesserung. 

ISO 26000 - DIN ISO 26000 (international), DIN EN 

ISO 26000:2020 (national) – Leitfaden zur gesell-
schaftlichen Verantwortung:

•	 	Für alle Pflegeeinrichtungen geeignet, unab-
hängig ihrer Größe.

•	 	Für Pflegeeinrichtungen, die den Fokus darauf 
setzen möchten, die soziale Verantwortung 
gegenüber ihren Bewohnenden, Mitarbeitenden 
und der Gemeinschaft zu stärken.

•	 	Weltweit gültig, jedoch führt diese Norm nicht 
zu einer Zertifizierung. 

ISO 50001 - DIN EN ISO 50001:2018 – Energiema-
nagementsysteme - Anforderungen mit Anleitung 
zur Anwendung:	

•	 	Für alle Pflegeeinrichtungen geeignet, unab-
hängig ihrer Größe.

•	 	Weltweit gültig für die Optimierung des Energie-
verbrauchs.

•	 	Vorteile stellen die Kosteneinsparungen und 
die Reduktion der Treibhausgasemissionen 
dar.

•	 	Im Vergleich zu EMAS ist die ISO mehr zahlenba-
siert. 

In der europäischen Union gibt es das „Eco-Ma-
nagement and Audit Scheme“ kurz EMAS als Zer-
tifizierungsmethode für das Umweltmanage-
mentsystem von Unternehmen.

Dabei gibt es für kleine und mittelgroße Pflege-
einrichtungen EMAS easy, die mit einem begrenz-
ten Aufwand starten möchten. Die Einrichtungen 
profitieren von einem überschaubaren Einstieg in 
das Umweltmanagement und werden für eine spä-
tere EMAS-Registrierung gut vorbereitet.

Für größere umweltbewusste Einrichtungen und 
Träger ist EMAS geeignet, da es eine verantwortli-
che Person für die Umsetzung benötigt. Der große 
Vorteil der EMAS-Zertifizierung ist, dass EMAS-re-

gistrierte Unternehmen einige Vollzugserleichte-
rungen im Umweltrecht erhalten.

In Deutschland wurde EMAS Plus von We Impact ab-
gelöst, was sich aktuell in der Pilotphase befindet. 
We Impact geht über das Umweltmanagement-
system hinaus und umfasst ein zertifizierbares 
Nachhaltigkeitsmanagementsystem. We Impact 
ist geeignet für kleine bis große Einrichtungen, die 
mit geringem Aufwand und Unterstützung starten 
möchten.
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ZNU-Standard Nachhaltiger Wirtschaften

Umweltmanagementsysteme 
für kirchliche Pflegeeinrichtungen

ÖKOPROFIT

6.3

6.4

6.5

Um das Thema Nachhaltigkeit nicht nur aus ökolo-
gischer Perspektive zu betrachten und zu zertifizie-
ren, sondern auch die sozialen und ökonomischen 
Kriterien zu berücksichtigen, gibt es den ganzheit-
lichen Ansatz „ZNU-Standard“. ZNU steht für „Zent-
rum für nachhaltige Unternehmensführung“ und 
fördert die ganzheitliche Nachhaltigkeit von Orga-
nisationen für ein nachhaltigeres Wirtschaften.

Der ZNU-Standard lässt sich unkompliziert auf Pfle-
geeinrichtungen jeglicher Größe anpassen.

Den Aufwand für die Zertifizierung kann mit dem 
Auditaufwand-Tool berechnet werden: https://
mehrwert-nachhaltigkeit.de/downloads. 

Die Einrichtungen profitieren in allen Dimensio-
nen der Nachhaltigkeit davon:

•	 	Ökologie: Reduktion von Energieverbrauch und 
Abfall.

•	 	Soziales: Förderung von Mitarbeitendenzufrie-
denheit und Wohl der Bewohnenden.

•	 	Ökonomie: Effizienzsteigerung und Kostensen-
kung. 

Für Pflegeeinrichtungen mit kirchlichen Trägern 
jeglicher Größe gibt es die Zertifizierungen Grüner 
Hahn und Grüner Gockel. Der Fokus ist auch hier 
das Umweltmanagementsystem, daher stellen 
diese Zertifizierungen eine Vorstufe zu EMAS für die 
kirchlichen Pflegeeinrichtungen dar.

Vorteile:

•	 	Systematische Reduktion von Umweltbelastun-
gen.

•	 	Sensibilisierung von Mitarbeitenden und Be-
wohnenden.

•	 	Kosteneinsparung durch effizienten Ressource-
neinsatz.

•	 	Steigerung der Glaubwürdigkeit und Außenwir-
kung.

Für kleine Pflegeeinrichtungen, die sich mit wei-
teren Unternehmen in einem regionalen Verbund 
zusammenschließen möchten, eignet sich das Um-
weltmanagementsystem „ÖKOPROFIT“.  Erfolgrei-
che Unternehmen erhalten eine international aner-
kannte ÖKOPROFIT-Auszeichnung.

Vorteile: 

•	 	Mitarbeitende werden als Umweltteam ausge-
bildet.

•	 	Erfahrungsaustausch zwischen den Unterneh-
men - von anderen lernen.

•	 	Bildung neuer Netzwerke.

https://mehrwert-nachhaltigkeit.de/downloads
https://mehrwert-nachhaltigkeit.de/downloads
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Nachhaltigkeitssiegel und Produktzertifikate6.6
Es existiert   eine Vielzahl an Nachhaltigkeitssiegel 
und Produktzertifikaten, die man im Rahmen eines 
nachhaltigen Einkaufs und Beschaffungen berück-
sichtigen kann.

Die bekanntesten, die uns auch im täglichen Le-
ben immer wieder begegnen sind solche wie EU-
Bio-Siegel, Grüner Knopf oder auch Blauer Engel. 

Mit der Berücksichtigung dieser Produktsiegel bei 
unserem Einkaufsverhalten, kann jeder von uns 
und die Pflegeeinrichtungen zu mehr Nachhaltig-
keit beitragen.

Die Vorteile einer nachhaltigen Beschaffung und 
die Berücksichtigung dieser Siegel und Zertifikate 
sind folgende:

Verlässliche Orientierung
Zertifikate und Siegel zeigen auf einen Blick, ob Produkte oder Dienstleistungen ökolo-
gisch und sozial verantwortlich sind – das erleichtert die Auswahl nachhaltiger Lösungen 
für den Pflegealltag.

Sicherheit, Qualität und Gesundheitsförderung
Geprüfte Produkte erfüllen definierte Standards zu Materialqualität, Schadstofffreiheit und 
sozialer Herstellung. Dadurch steigt die Sicherheit für Bewohnende und Mitarbeitende. 
Schadstoffarme Reinigungsmittel, Möbel oder Textilien verbessern zudem die Raumluft 
und reduzieren gesundheitliche Belastungen.

Umweltschutz und Ressourcenschonung
Langlebige, reparierbare oder ressourcenschonend produzierte Güter verringern den öko-
logischen Fußabdruck der Einrichtung und unterstützen Klimaziele.

Glaubwürdigkeit, Vertrauen und Vorbildfunktion
Der Einsatz zertifizierter Produkte unterstreicht Verantwortungsbewusstsein der Einrich-
tungsleitung. Dies stärkt das Vertrauen von Bewohnenden, Angehörigen, Mitarbeitenden 
und wirkt als Impuls für andere Häuser. 

Langfristige Wirtschaftlichkeit
Höhere Anschaffungskosten können sich durch längere Nutzungsdauer, geringeren Ener-
gie- und Wasserverbrauch oder reduzierte Entsorgungskosten amortisieren. 

Erfüllung regulatorischer Anforderungen
Zertifikate erleichtern die Umsetzung von Nachhaltigkeitsvorgaben in Ausschreibungen, 
Förderprogrammen und internen Qualitätsrichtlinien.

Eine Übersicht über die relevanten Produktsiegel 
und -label finden Sie ebenfalls in unserer Übersicht.

https://www.viamedica-stiftung.de/fileadmin/user_upload/Zertifizierungen_nachhaltiger_Normen_und_Managementsysteme_viamedica-Stiftung.xlsx
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Grob zusammengefasst kann auf folgende Abbildung im Einkauf geachtet werden. 

Wählen Sie Produkt-
siegel und -labels, die 

glaubwürdig, fun-
diert, transparent mit 
belastbaren und offen 
gelegten Kriterienka-
talogen sowie unab-
hängig geprüft sind.

Ökologische 
Reinigungsmittel
Produkte mit EU-Eco-
label oder Blauen 
Engel nutzen

               Chemisch 
unbedenkliche 
Textilien
Auf Siegel achten wie 
den Grünen Knopf, um 
Risiken zu minimieren

Energieeffiziente Geräte
Nutzen Sie das EU-Energielabel 
als verbindlichen Maßstab

Schadstofffreie Lebensmittel
Produkte bevorzugen, die der 
EU-Ökoverordnung entspre-
chen wie bei Demeter, Bioland, 
Naturland oder Bio-Siegel
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Ressourcenschonung bei Beleuchtung und elektrischen Geräten

Ressourcenschonung beim Heizen

BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME

Nudgingelemente oder Hinweise zur Er-
innerung das Licht und Standby-Geräte 
auszuschalten.

Heizkörper frei räumen.

Heizungen abends beim Verlassen der 
Räume herunterdrehen.

Auf Temperaturen, Temperaturempfin-
den und gleichmäßige Erwärmung der 
Räume achten.

Kommunikation zum richtigen Lüften in 
den verschiedenen Jahreszeiten.

RELEVANT STATUS

Verhaltensorientierte Maßnahmen zur Ressourcenschonung7.1

Mit unseren Checklisten können Sie in den für Ihre Einrichtung relevanten 
Handlungsbereichen direkt aktiv werden. Nutzen Sie gerne auch die einzelnen 
Checklisten auf unserer Homepage. Sofern Sie eine konkretere Beschreibung 

der Maßnahmen aus den Checklisten benötigen, gehen Sie zu Kapitel 4 und 
dem dazugehörigen Prozessschritt. Wir wünschen Ihnen viel Erfolg bei der 
praktischen Umsetzung in Ihrer Pflegeeinrichtung.

Checklisten zur Umsetzung der ökologisch nachhaltigen Maßnahmen7

80

https://www.viamedica-stiftung.de/projekte/oekonapp
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Ressourcenschonung beim Wasserverbrauch

Klimafreundliche Ernährung

Umweltfreundliche Mobilität

Nachhaltiges Abfallmanagement

Ressourcensparende Digitalisierung

BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME

Kommunikation und ggf. Nudging
elemente zu Maßnahmen wie Hände kalt 
waschen, Wasser abstellen, Wasserko-
cher bedarfsgerecht füllen, Wasch- und 
Spülmaschine nur voll beladen starten.

Informationen bereitstellen zu Vorteilen 
der vegetarischen und pflanzenbasier-
ten Ernährung.

Mitarbeitende zur Nutzung von öffentli-
chen Verkehrsmitteln, Fahrgemeinschaf-
ten oder zur Nutzung vom Fahrrad moti-
vieren und Anreize schaffen.

Informationen zur richtigen Mülltren-
nung und ressourcenschonenden Um-
gang (Papierhandtücher, Speisen, Einmal-
handschuhe) bereitstellen.

Zentrale Einstellungen zur Bildschirmhel-
ligkeit, Duplex- und Graustufendruck so-
wie umweltfreundliche Suchmaschine.

Informationen digital weitergeben – we-
niger drucken.

RELEVANT STATUS
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Ist-Analyse 

Schaffung von Strukturen 

Zielsetzung & Strategieentwicklung 

BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME

Übersicht zu vorhandenen nachhaltig-
keitsrelevanten Aktivitäten, Strukturen 
und Gremien erstellt.

Verantwortlichkeiten, Zuständigkeiten 
und Gremium festlegen. 

Festlegung von konkreten Nachhaltig-
keitszielen.

Aufbau eines interdisziplinären Nachhal-
tikgeitsteams.

Verankerung des Themas Nachhaltigkeit 
in Strategie, Leitbild und Satzung.

Festlegung von zeitlichen und finanziel-
len Ressourcen für das Thema Nachhal-
tigkeit.

Wesentlichkeitsanalyse und Potenzialbe-
wertung durchgeführt und ggf. regelmä-
ßige Wiederholung in einem Nachhaltig-
keitsaudit.

RELEVANT STATUS

Nachhaltigkeitsmanagement7.2
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BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME

Festlegung der Beteiligungsform der 
Mitarbeitenden und die Kommunikati-
onsstrategie an sie. 

Entwicklung messbarer Nachhaltigkeits-
kennzahlen zur Erfolgskontrolle.

Erstellung eines Maßnahmenplans mit 
geplanten Aktivitäten, Zeiträumen, Res-
sourcenbedarf und Zielsetzung.

Prüfung von Zertifizierungen und Ma-
nagementsystemen für die Einrichtung.

RELEVANT STATUS

Befähigung der Führungskräfte

Sensibilisierung der Mitarbeitenden

Sensibilisierung der Führungskräfte für 
Nachhaltigkeitsthemen in Leitungsrun-
den.

Bereitstellung von Informationen in 
Teamsitzungen, in Form von Aushängen 
oder internen Kommunikationstools.

Führungskräfteschulungen, Fort- und 
Weiterbildungen zu nachhaltigen The-
men und Management.

Beteiligung der Mitarbeitenden über 
Ideen-Box oder -Wettbewerbe.

Integration von nachhaltigen Aspekten 
in Führungsleitlinien, leitungsaufgaben 
und Mitarbeitendengespräche.

Durchführung von Aktionstagen.
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BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME

Schulungen, Fort- und Weiterbildungen 
zu Nachhaltigkeitsthemen.

RELEVANT STATUS

Feedback & Evaluation

Messung des Verbrauchs

Evaluation von Maßnahmen und Zieler-
reichung inkl. Feedback der Mitarbeiten-
den.

Einführung eines Erfassungs-, Monito-
rings- oder Energiemanagementsys-
tems für Strom-, Wärme- und Wasserver-
brauch.

Erstellung eines Maßnahmen-Checks zur 
Überprüfung des Maßnahmen- und Res-
sourcenplans.

Begehung der Einrichtung zur Identifika-
tion von Energieverlusten.

Erstellung eines Nachhaltigkeitsberichts.

Erfassung des Energieverbrauchs techni-
scher Geräte.

Ökologisches Gebäude- und Flächenmanagement7.3

Erstellung einer Bestandsaufnahme zu 
Heizungsanlage, Dämmung, Beleuch-
tung und Wasserentnahmestellen.

Durchführung einer externen Energieef-
fizienzberatung inkl. Erstellung des Sa-
nierungsfahrplans.
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BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME

Erfassung der Flächennutzung und Er-
stellung einer CO₂-Bilanz von Gebäude 
und Außenflächen.

RELEVANT STATUS

Auswertung des Verbrauchs 

Ableitung und Umsetzung von Maßnahmen

Ermittlung der größten Verbrauchsberei-
che und Spitzenverbrauchszeiten. 

Ökostrombezug prüfen und ggf. Stro-
manbieter wechseln oder Erzeugung 
von eigenem Strom und Wärme durch 
erneuerbare Energien.

Vergleich der Energieverbräuche inner-
halb der Einrichtung und mit Benchmarks 
anderer Einrichtungen.

Entwicklung von Kennzahlen.

Vergleich des Energieverbrauchs vorhan-
dener technischer Geräte mit modernen 
energieeffizienteren Geräten inkl. Ver-
gleichskostenrechnung.

Heizkörper und Thermostate vor der 
Heizperiode prüfen und bedarfsgerecht 
einstellen.

Einbau von Durchflussbegrenzern und 
Wasserstopps prüfen und ggf. umsetzen.

Regenwassernutzung einführen.
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Errichtung ökologischer Außenflächen 
durch den Verzicht auf Pflanzenschutz-
mittel und Umwandlung von Rasenflä-
chen in Blühflächen.
Wartung und Prüfung technischer Gerä-
te auf Standby-Modus, die Möglichkeit 
des vollständigen Abschaltens oder Aus-
steckens und den Ersatz durch energieef-
fizientere Geräte.
Beleuchtung prüfen und umstellen auf 
LED, Solarleuchten außen, getrennte Be-
leuchtung und Präsenzmeldern.
Prüfung und Umsetzung von Heizungs-
modernisierungsmaßnahmen vom hy-
draulischen Abgleich bis zum Einbau 
neuer Heizungspumpen. 

Prüfung einer (Teil-)Modernisierung von 
Fenstern und Türen.

Prüfung einer Umsetzung von Dach- und 
Fassadenbegrünung.

Schulung von interessierten Mitarbei-
tenden zu Energiescouts.

BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME RELEVANT STATUS

Bei Renovierung oder Neubau ökologi-
sche Baustoffe und Materialien sowie 
Dreifachverglasung einsetzen. 

Prüfung einer Modernisierung der Ge-
bäudetechnik mit Smart-Building-Tech-
nologien.

Prüfung der Einführung von Lüftungen 
mit Wärmerückgewinnung.

Sonnenschutz durch Hitzeschutzfolien, 
Jalousien, Markisen, Lamellen oder Über-
dachungen installieren.
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BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME RELEVANT STATUS

Bedarfserhebung Bewohnende

Individuelle Essenswünsche mit Hilfe 
von Fragebögen, Excel-, Online- oder 
Softwaretools erfassen. Erhebung von 
Allergien, Unverträglichkeiten, Ernäh-
rungsbedarfen, Lieblingsgerichten und 
Portionsgrößen.

Einführung eines Bewertungssystems für 
das Essen.

Interdisziplinäre Abstimmung zwischen 
Pflege, Küche und ggf. Ernährungsfach-
kraft, um Anpassungen vorzunehmen.                                                                                 

Nachhaltige Verpflegung und Ernährung7.4

Speiseplan 

Berücksichtigung von regionalen und 
saisonalen Lebensmitteln.

Reduzierung des Fleischkonsums auf die 
empfohlene Menge der DGE (Deutsche 
Gesellschaft für Ernährung).

Einführung eines Veggie-Tags.

Rezeptoptimierungen durchführen: Er-
satz und Reduktion von CO₂-intensiven 
Zutaten und Gerichten, Resteverwer-
tung.

Klimabilanzierung des Speiseplans.                                             
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Bestandsaufnahme 

Einkauf 

Lebensmittelvorräte mit einfachen Be-
standlisten oder digitalen Tools erfassen 
und prüfen – zur Überwachung von Be-
ständen und Haltbarkeitsdaten.

Regionale, saisonale und Bio-Lebensmit-
tel einsetzen und bei tierischen Produk-
ten auf artgerechte Haltung achten.

Prüfen welche Lebensmittel in Großge-
binden statt Kleinstverpackungen ge-
kauft werden können.

Flaschenwasser durch Leitungswasser 
und leitungsgebundene Wasserspender 
ersetzen.

BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME RELEVANT STATUS

Lagerung 

Zubereitung 

Zuerst eingelagerte Waren auch zuerst 
entnehmen.

Energiesparende und nährstoffschonen-
de Zubereitung.

Kühl- und Tiefkühlgeräte regelmäßig auf 
die richtige Temperatur prüfen, abtauen 
und natürliche Kältemittel verwenden.

Einsatz von energieeffizienter Küchen-
technik und -geräten.

Küchenpersonal in Maßnahmenplanung 
mit einbeziehen und schulen.
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Ausgabe 

Ausgabe der Speisen anhand eines Por-
tionierungskonzeptes (Kellenplan, Mus-
terteller, Wiegesystem).

Umweltfreundliche Verpackungen ein-
setzen bei Lieferung Außerhaus.

BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME RELEVANT STATUS

Qualitätssicherung durch externe Stan-
dards wie die DGE-Zertifizierung, feste 
Bio-Quote, definierte Abfalleinsparun-
gen.

Speiseabfälle 

Tellerrückläufe und Lebensmittelabfälle 
beobachten ggf. messen und dokumen-
tieren. 

Weiterverwendung von essbaren Le-
bensmittelresten für externe Einrichtun-
gen oder den Einsatz in Tierhöfen.

Bedarfsermittlung & Planung

Produktgruppen mit den größten 
CO₂-Hebeln identifizieren und priorisie-
ren.

„Bestell-Check“ einführen: Vor jeder Be-
stellung Bestand auf allen Stationen prü-
fen.

Arbeitsgruppe aus Einkauf, Pflege, Haus-
wirtschaft und Hygiene für Beschaf-
fungsentscheidungen bilden.

Nachhaltige Beschaffung7.5
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BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME RELEVANT STATUS

Auswahl von Lieferanten & Produkten

Die wichtigsten Stammlieferanten zu 
nachhaltigen Alternativen und Mehrwe-
goptionen befragen.

Nachhaltigkeitskriterien (Regionalität, 
Zertifizierungen, Mehrwegfähigkeit) in 
die Bedarfsplanung aufnehmen.

Büro- und Druckerpapier auf Recycling-
papier mit dem Blauen Engel umstellen.

Lieferantenbewertungssystem mit Nach-
haltigkeitskriterien einführen.

Verbindliche ökologische Mindeststan-
dards für Lieferanten festlegen. Bei Neu-
verträgen ökologische und soziale Krite-
rien verpflichtend in Ausschreibungen 
integrieren.
Beschaffung & Logistik 

Feste Bestelltage einführen.

Regionale Lieferanten in die Liste auf-
nehmen. 

Mit Lieferanten Mehrwegverpackungen 
vereinbaren. 

Lagerung & Bestandsmanagement 

Monatlicher Lager-Check auf Überbe-
stände durchführen. 
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BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME RELEVANT STATUS

Mindest- und Höchstbestände für wich-
tige Verbrauchsmaterialien festlegen. 

Digitales Lagerverwaltungssystem ein-
führen. 

Verbrauch & Nutzung

Evaluation & Feedback

Mitarbeitende im ressourcenschonen-
den Umgang mit Verbrauchsmaterialien 
schulen.

Quartalsweise eine Produktgruppe ge-
zielt auf Bedarf, Alternativen und Bestell-
menge prüfen.

Einwegprodukte auf Mehrwegalternati-
ven prüfen und unter Berücksichtigung 
hygienischer Anforderungen umstellen.

Jährlich eine Rückmeldung von Schlüs-
sellieferanten zu Verbesserungspotenzi-
alen einholen.

Verbrauchskennzahlen je Bereich erfas-
sen und regelmäßig im Team bespre-
chen.

Analyse

Abfallarten, -mengen und Füllstände er-
fassen und dokumentieren.

Nachhaltiges Abfallmanagement7.6
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BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME RELEVANT STATUS

Entsorgungswege in Wohnbereichen, 
Küche und Büros prüfen. 

Mitarbeitende zu Abfallvermeidungspo-
tenziale befragen. 

Systematische Abfallerfassung einführen 
und Verantwortliche pro Bereich benen-
nen.

Jährliche Abfallbilanz erstellen und Ent-
sorgungskosten nach Abfallart auswer-
ten. 

Schriftliches Abfallkonzept mit Zielen, 
Maßnahmen und Verantwortlichkeiten 
entwickeln. 

Abfalltrennung

Trennbehälter für alle Fraktionen (Rest-
müll, Papier, Verpackungen, Glas Bioab-
fall) in allen Bereichen bereitstellen. 

Behälter mit einheitlichen Farb- und 
Symbolsystem klar kennzeichnen. 

Mitarbeitende über Trennregeln und 
häufige Fehlwürfe informieren.

Schulung zur korrekten Abfalltrennung 
für Küchen- und Reinigungskräfte durch-
führen.

Getrennte Sammlung infektiöser Abfälle 
(AS 180103) sicherstellen.
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BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME RELEVANT STATUS

Fehlwurfquote als Qualitätsziel im QM 
verankern.

Abfallvermeidung

Recycling & Entsorgung

Einwegprodukte prüfen und Mehrwe-
galternativen einführen.

Wertstoffe (Papier, Glas, Metall, Kunst-
stoffe) konsequent dem Recycling zu-
führen.

Bestellliste auf Großgebinde und verpa-
ckungsarme Produkte überarbeiten. 

Arzneimittelreste über Apotheke oder 
Schadstoffsammlung entsorgen.

Strategisches Vorratsmanagement auf-
bauen – Lagerkapazitäten und Bestell-
wesen an den tatsächlichen Jahresver-
brauch anpassen.

Elektroschrott und Batterien über Rück-
nahmesysteme herstellender Unterneh-
men oder kommunaler Sammelstellen 
entsorgen.

Bestellmengen an den tatsächlichen Ver-
brauch anpassen. 

Abfallvermeidung als verpflichtendes 
Beschaffungskriterium bei Neuverträgen 
verankern.

Jährliche Abfallreduktionsziele festlegen 
und im Nachhaltigkeitsbericht kommu-
nizieren.
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BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME RELEVANT STATUS

Kooperationen mit Recyclingunterneh-
men schließen.

Kreislaufwirtschaftsprinzip im Entsor-
gungskonzept verankern.

Analyse & Planung

Nachhaltige Transportlösungen erstellen

Mobilitätsbedarf der täglichen Anfahr-
ten, Dienstfahrten und genutzten Trans-
portwege erfassen.

Prüfung und Einführung von Benefits 
wie Jobticket, Fahrtkostenzuschuss und 
Fahrrad-Leasing.

Standort- und Infrastruktur-Check durch-
führen, um die äußeren Anbindungen 
und internen Gegebenheiten zu prüfen.

Motivations- und Barrieren-Analyse, um 
die Gründe für die Pkw-Nutzung mit den 
Einrichtungs-Benefits abzugleichen.
Ganzheitliches Mobilitätskonzept mit 
CO₂-Bilanzierung entwickeln und Benen-
nung einer mobilitätsbeauftragten Per-
son.

Mobilitätsmanagement7.7

Wettergeschützte und sichere Fahrrad-
stellplätze einrichten. Optional mit einer 
Service-Station und Ladeinfrastruktur für 
E-Bikes.
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BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME RELEVANT STATUS

Bereitstellung eines Pool-Fahrrads für 
Dienstgänge.

Prüfung von Carsharing oder Mobilitäts-
budget gegenüber eigenen Dienstwa-
gen.

Förderung von Fahrgemeinschaften 
durch Aushänge, Apps oder weiteren In-
strumenten. 

Schrittweise Umstellung des Fuhrparks 
auf E-Mobilität – vor allem bei Neuan-
schaffungen. 

Aufbau einer E-Ladeinfrastruktur.

Optimierung von Lieferketten & Warenlogistik

Dialog mit Lieferanten zur Reduzierung 
der Lieferfrequenz und zur Erhebung ih-
rer Logistik auf ökologische Nachhaltig-
keit.
Einführung der Bündelung der verschie-
denen Dienstgänge (Post, Apotheke, La-
bor etc.).

Bei der Vergabe von Aufträgen regionale 
Dienstleistungsunternehmen bevorzu-
gen.
Strategisches Vorratsmanagement auf-
bauen – Lagerkapazitäten und Bestell-
wesen an den tatsächlichen Jahresver-
brauch anpassen.

Digitalisierung

Videokonferenzen statt Dienstreisen.
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BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME RELEVANT STATUS

Evaluation

Feedbackmöglichkeiten zur Mobilität 
bereitstellen.

Digitale Parkplatzverwaltung implemen-
tieren.

Datenerfassung von Fuhrpark-Daten, 
Messung der Inanspruchnahme von Be-
nefits, stichprobenartige Zählung der 
Fahrräder und Autos auf den Stellplät-
zen.

Digitale Steuerung der Warenlogistik 
aufbauen.

Berechnung und regelmäßige Erhebung 
des CO₂-Fußabdrucks aus Pendlerver-
kehr, Dienstfahrten und Logistik.

Bedarfsermittlung und Planung

Analyse der Reinigungsintervalle und 
-leistungen, Einführung standardisierter 
Reinigungspläne und -konzepte.
Prüfung des Wäschemanagements auf 
Intervalle, Anforderungen, Kosten, Ver-
brauch und Einführung eines Textilser-
vicekonzepts.

Durchführung einer Bedarfsabfrage bei 
Bewohnenden zu Hygieneprodukten.

Ressourcenschonende Hygiene und Hauswirtschaft7.8
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BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME RELEVANT STATUS

Vorbereitung hauswirtschaftlicher Maßnahmen

Umstellung auf Eco-zertifizierte Reini-
gungs- und Waschmittel, Waschpulver, 
sowie Nachfüllsysteme und Großgebinde. 

Prüfung der eingesetzten elektronischen 
Geräte inkl. Wartung, Reparatur oder Be-
wertung einer energieeffizienteren Neu-
anschaffung.

Prüfung des Einsatzes von Produkten wie 
Mehrwegprodukte, abwaschbare Bett-
unterlagen, Recyclingpapiere etc.

Überprüfung der Textilprodukte auf 
nachhaltige Aspekte.

Einheitliche Standards für Dosierung, 
Maschinenbeladung und Reinigungswa-
gen festlegen.

Schulung der Mitarbeitenden zum Wä-
sche- und Reinigungsmanagement.

Bei Neuanschaffungen auf smarte, ener-
gieeffiziente, reparaturfähige Geräte mit 
Dosiersystemen setzen.

Einführung nachhaltiger Beschaffungs-
richtlinien für Textilien und Reinigungs-
produkte.

Integration ressourcenschonender Krite-
rien in Ausschreibungen und Festlegung 
auf nachhaltige Lieferanten.

In Bewohnenden-Badezimmern auf fes-
te Seifenprodukte, in öffentlichen Berei-
chen auf Schaumseife umsteigen.
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BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME RELEVANT STATUS

Durchführung hauswirtschaftlicher und Hygienemaßnahme

Erstellung eines Maßnahmenplans für 
die Umsetzung der einzelnen ökologi-
schen Maßnahmen für Reinigung, Wä-
sche- und Textilmanagement.

Einführung farbcodierter Reinigungssys-
teme.

Einsatz von digitalen Systemen zur Steu-
erung von Reinigungsintervallen, Ver-
brauch und Dosierung prüfen.

Entwicklung und Integration von Nach-
haltigkeitskennzahlen in hauswirtschaft-
liche Prozesse.

Nachbereitung, Kontrolle und Dokumentation

Eingesetzte Geräte reinigen und pflegen.

Mitarbeitendenfeedback zu neuen Ar-
beitsschritten einholen.

Einführung von Dokumentationssyste-
men für die Reinigungs- und Waschpro-
zesse.

Monitoring von Wasser-, Energie- sowie 
Wasch- und Reinigungsmittelverbrauch 
inkl. Einsparungen.

Durchführung regelmäßiger Qualitäts-
kontrollen von Reinigungs- und Wäsche-
prozessen.

Evaluation und Berichterstattung der 
umgesetzten Maßnahmen hinsichtlich 
Kosten und Wirkung.
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BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME RELEVANT STATUS

Bestandsaufnahme & Bedarfsanalyse 

Auswahl, Beschaffung und Einführung digitaler Lösungen

Vorhandene Geräte, Software und IT-Sys-
teme in einer Übersichtsliste erfassen.

Nachhaltigkeitskriterien für die Hard-
warebeschaffung schriftlich festlegen. 

Hardware auf Alter, Energieverbrauch 
und tatsächliche Nutzung prüfen.

Digitale Pflegedokumentation einführen 
und Mitarbeitende schulen.

Digitale Kompetenzen und Schulungs-
bedarfe der Mitarbeitenden erfragen.

Einzelne Drucker, Scanner und Faxgeräte 
durch ein zentrales Multifunktionsgerät 
ersetzen.

Stufenplan zur Digitalisierung auf Basis 
der Bestandsaufnahme entwickeln.

Prozesse für Wiederverwendung, Repa-
ratur und Entsorgung von Altgeräten 
festlegen. 

WLAN- und Netzwerkabdeckung in allen 
Bereichen prüfen.

Digitalisierung7.9
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BEMERKUNGEN
(inkl. Frist zur Umsetzung)

VERANTWORTLICHE PERSON MASSNAHME RELEVANT STATUS

Anwendung und Nutzung im Arbeitsalltag 

Evaluation, Verstetigung und Weiterentwicklung

Drucker einrichtungsweit auf Duplex- 
und Schwarzweißdruck als Standard ein-
stellen. 

Verantwortliche Person für Digitalisie-
rungsthemen benennen.

Geräte so konfigurieren, dass sie nach In-
aktivität in den Energiesparmodus wech-
seln.

Regelmäßige automatische Datensiche-
rung einrichten und IT-Sicherheitsregeln 
schulen.

Mitarbeitende für energieeffizientes Ver-
halten sensibilisieren (Bildschirmhellig-
keit, Eco-Modus, Tabs schließen).

Nutzerfeedback nach Einführung neuer 
Tools einholen.

Nutzungsrichtlinien für nachhaltige Di-
gitalisierung erstellen und kommunizie-
ren.

Druckmengen, Papierverbrauch und 
Energieverbräuche der IT regelmäßig 
auswerten.

Einrichtungsweite digitale Datenbasis 
aufbauen. 
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Fazit und Ausblick8
Dieser Leitfaden zeigt, dass ökologische Nachhal-
tigkeit in (teil-)stationären Pflegeeinrichtungen pra-
xisnah und schrittweise umgesetzt werden kann. 
Bereits mit einfachen Maßnahmen lassen sich öko-
logische Verbesserungen erzielen, die gleichzeitig 
wirtschaftliche Vorteile sowie ein gesundheitsför-
derliches Arbeits- und Lebensumfeld für Bewoh-
nende und Mitarbeitende bieten.

Zu Beginn reichen kleine, gut umsetzbare Schrit-
te. Entscheidend ist, Maßnahmen zu priorisieren, 
Erfahrungen auszuwerten und ökologische Nach-
haltigkeit Schritt für Schritt im Einrichtungsalltag 
zu verankern. So entsteht ein kontinuierlicher Ver-
besserungsprozess, der Einrichtungen langfristig 
stärkt. 

Ein wesentlicher Erfolgsfaktor ist die frühzeitige 
Einbindung der Mitarbeitenden in die Entwicklung 
und Umsetzung von Ideen und Maßnahmen. Betei-
ligung fördert die Akzeptanz, stärkt die Eigenver-
antwortung und trägt dazu bei, dass Nachhaltigkeit 
nicht als zusätzliche Verpflichtung, sondern als ge-
meinsame Verantwortung verstanden wird.

Nutzen Sie die Checklisten, Maßnahmenvorschläge 
und Praxisbeispiele dieses Leitfadens als Orientie-
rung für die Umsetzung in den neun Handlungs-
bereichen. Nicht jede Maßnahme wird für jede 
Einrichtung geeignet sein. Wählen Sie daher die 
Maßnahmen aus, die zu den Rahmenbedingungen 
Ihrer Einrichtung passen, und entwickeln Sie Ihr 
Nachhaltigkeitsmanagement kontinuierlich weiter.

Sie werden erkennen, dass jede umgesetzte Maß-
nahme einen Beitrag zum Klima- und Umwelt-
schutz leistet. 

Profitieren Sie in Ihrer Einrichtung zukünftig durch 
einen verringerten CO₂-Fußabdruck, geringere Ver-
brauchskosten und gesundheitlich verbesserten 
Bedingungen Ihrer Bewohnenden und Mitarbei-
tenden. 

So leisten (teil-)stationäre Pflegeeinrichtungen ei-
nen wichtigen Beitrag zu einer nachhaltigen Ge-
sundheitsversorgung und übernehmen Verantwor-
tung für heutige und zukünftige Generationen.

Danksagung an die Einrichtungen9.1
Ein besonderer Dank gilt den teilnehmenden Pfle-
geeinrichtungen und Verbänden, die durch ihre Of-
fenheit und ihr Engagement einen entscheidenden 
Beitrag zum Erfolg des Leitfadens beigetragen ha-
ben. Ihre Erfahrungswerte, Praxisbeispiele und die 
gemeinsamen Evaluationsgespräche waren eine 
wertvolle Grundlage für die Erstellung des Leitfa-
dens und der dazugehörigen Checklisten.

Ein großer Dank geht an die nachfolgenden Einrich-
tungen und Verbände, in alphabetischer Reihenfol-
ge:

•	 	AWO Bundesverband e.V. mit Thomas Diekamp

•	 	Bruderhaus Diakonie  
mit Benjamin Scharf

•	 	Diakonie Düsseldorf – Stammhaus Kaiserwerth 
mit Johannes Forst

•	 	Gemeinnützige Gesellschaft der  
Franziskanerinnen zu Olpe mbH  
mit Dr. Anna Herwig und Claudia Blecher

•	 	HILSE:KONZEPT Management und  
Kommunikationsberatung mit Dr. Thomas Hilse

•	 	Lafim-Diakonie mit Christian Schehle

•	 	Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)  
mit Barbara Titze und Thomas Voß

•	 	Stiftung St. Franziskus Heiligenbronn  
mit Margaretha Rink

Anhang9
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Kontakte und weiterführende Informationen9.2
Netzwerke und Wissensplattformen

•	 	KLUG – Deutsche Allianz Klimawandel und 
Gesundheit e.V.: bündelt Wissen und Vernetzung 
für Gesundheitsberufe zu den gesundheitlichen 
Folgen der Klimakrise und begleitet Einrichtun-
gen über das Kompetenzzentrum KliMeG auf 
dem Weg zur Klimaneutralität.

•	 	klimafreundlich pflegen – überall!: bundes-
weites Projekt des AWO Bundesverbands mit 
Praxisbeispielen, Beratungsangeboten und einer 
Datenbank guter Praxis für Klimaschutz in der 
stationären Pflege.

Energie- und Gebäudemanagement

•	 	dena – Deutsche Energie-Agentur: Kompetenz-
zentrum für Energieeffizienz und erneuerbare 
Energien; über die Energieeffizienz-Experten-
liste vermittelt sie geförderte Energieberatung 
und individuelle Sanierungsfahrpläne, auch für 
Nichtwohngebäude wie Pflegeeinrichtungen.

Nachhaltige Verpflegung und Ernährung

•	 	Deutsche Gesellschaft für Ernährung e.V. (DGE): 
wissenschaftliche Fachgesellschaft mit Quali-
tätsstandards und Zertifizierungsangeboten 
für eine gesundheitsfördernde und nachhaltige 
Gemeinschaftsverpflegung.

Nachhaltige Beschaffung und Digitalisierung

•	 	Kompetenzstelle für nachhaltige Beschaffung 
(KNB): berät öffentliche wie freigemeinnützige 
Träger zu umwelt- und sozialverträglichen Ver-
gabekriterien.

•	 	Leitfaden zur umweltfreundlichen Beschaffung 
von Software (Umweltbundesamt): Kriterien-
katalog auf Grundlage des Blauen Engels für 
ressourcen- und energieeffiziente Software.

•	 	Green IT im Beschaffungswesen: Informationen 
und Leitfäden zu energieeffizienter Hard- und 
Software sowie Rechenzentren.

•	 	„Klima schützen und Gesundheit fördern – 
Schritte zur Klimaneutralität in Pflegeeinrich-
tungen und besonderen Wohnformen“ (Der 
Paritätische): Praxisbroschüre mit konkreten 
Handlungsempfehlungen. Das Kapitel „Klima-
schutz und Digitalisierung“ (ab S. 73) bietet 
hilfreiche Tipps zur nachhaltigen Digitalisierung.

Umweltfreundliches Mobilitätsmanagement

•	 	mobil gewinnt: Förderinitiative des Bundesmi-
nisteriums für Verkehr für Betriebliches Mobili-
tätsmanagement; unterstützt Einrichtungen bei 
Konzeptentwicklung und Umsetzung nachhalti-
ger Mobilitätsmaßnahmen.

•	 	Der Paritätische – Betriebliches Mobilitätsma-
nagement: praxisnahe Schritt-für-Schritt-Anlei-
tung des Wohlfahrtsverbands speziell für soziale 
Einrichtungen, inkl. Übersicht zu Förderpro-
grammen.

Gesetze und politische Rahmenwerke

•	 	Verpackungsgesetz (VerpackG): regelt u. a. die 
Vermeidung und Verwertung von Verpackungs-
abfällen.

•	 	European Green Deal: Klimastrategie der Euro-
päischen Union mit dem Ziel der Klimaneutrali-
tät bis 2050.

•	 	Sustainable Development Goals / Agenda 2030 
(Vereinte Nationen): globaler Rahmen für nach-
haltige Entwicklung, u. a. mit Ziel 3 „Gesundheit 
und Wohlergehen“.

https://www.klimawandel-gesundheit.de/
https://www.klimawandel-gesundheit.de/
https://klimafreundlich-pflegen.de
https://www.energie-effizienz-experten.de/
https://www.dge.de/
https://www.nachhaltige-beschaffung.info/
https://www.nachhaltige-beschaffung.info/
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/leitfaden-zur-umweltfreundlichen-oeffentlichen-21
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/leitfaden-zur-umweltfreundlichen-oeffentlichen-21
https://www.bundesumweltministerium.de/themen/nachhaltigkeit/konsum-und-produkte/produktbereiche/green-it/green-it-produkte-und-oeffentliches-beschaffungswesen
https://www.der-paritaetische.de/fileadmin/user_upload/231116_Paritaetische_Broschuere_03_Klimaschutz_in_Pflegeeinrichtungen_Web.pdf
https://www.der-paritaetische.de/fileadmin/user_upload/231116_Paritaetische_Broschuere_03_Klimaschutz_in_Pflegeeinrichtungen_Web.pdf
https://www.der-paritaetische.de/fileadmin/user_upload/231116_Paritaetische_Broschuere_03_Klimaschutz_in_Pflegeeinrichtungen_Web.pdf
https://mobil-gewinnt.de/
https://www.der-paritaetische.de/themen/sozialpolitik-europa-klima/klimaschutz-umweltschutz-und-klimaanpassung/projekt-klimaschutz-in-der-sozialen-arbeit-staerken/klimaschutz-in-der-praxis/betriebliches-mobilitaetsmanagement/
https://www.der-paritaetische.de/themen/sozialpolitik-europa-klima/klimaschutz-umweltschutz-und-klimaanpassung/projekt-klimaschutz-in-der-sozialen-arbeit-staerken/klimaschutz-in-der-praxis/betriebliches-mobilitaetsmanagement/
https://www.gesetze-im-internet.de/verpackdg/
https://commission.europa.eu/strategy-and-policy/priorities-2019-2024/european-green-deal_de
https://sdgs.un.org/goals
https://sdgs.un.org/goals
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